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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljahrlich 
die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen I Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
Aehmen alle Poſtanſtalten des 
f und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt ge- 
ruht, den nachbenannten kaiſerlich ruſſiſchen Offizieren und Beamten Orden zu 
laaleihen, und zwar: Das Großkreuz des Rothen Adlerordens: dem General. 

kutenant Grafen Adlerberg Il. Den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit 
wertern am Ringe: dem Generalmajor Grafen Kutuſo w, Militärbevoll- 
machtigten in Berlin. Den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe: dem General 
er Infanterie Grafen Perowski und dem Geheimen Rath v. Hamburger. 
Den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern in Brillanten: dem 
EN eklichen Staatsrath und Leibarzt Sr. Majeftät des Kaiſers, Dr. Karell. 
Den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe: dem Wirklichen Staats- 
Nd Kirilin. Den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe in Brillanten: dem 
8 rſten Rylejeff. Den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe: den Oberſten 
Roietom und Soltikow und dem Fürſten Gortſchakow, Botſchafts⸗ 
H tetär in London. Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe: dem Oberft-Lieu- 
Mant Tſchernow und dem Hofrath Iljin. Den königlichen Kronenorden 
ecſter Klaſſe mit dem Emaillebande des Rothen Adlerordens: dem Grafen 
chuwalow und dem Geheimen Rath v. Oubril, außerordentlichen Ge⸗ 
duden und bevollmächtigten Miniſter in Berlin. Den Stern zum königlichen 
ronenorden zweiter Klaſſe: dem Kontreadmiral v. Bock. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 16. Okt. Das Unterhaus nahm heute das revidirte 
Verfaſſungs⸗Grundgeſetz in zweiter Leſung mit einer unweſentlichen 
Modifikation und mit dem Zuſatzantrage an, der die Kompetenz des 

eichsraths in der formellen Behandlung der gemeinſamen Angele⸗ 
genheiten betrifft. Hierauf wurde das Staatsgrundgeſetz über die 
lichterliche Gewalt, über die vollziehende Gewalt, über die ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte und über die Einſetzung eines Reichsgerichts mit 
mehr als zwei Drittel Majorität in dritter Leſung angenommen. 

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß der Finanzminiſter ſeine 
Demiſſion genommen habe und der Juſtizminiſter proviſoriſch das 

ortefeuille der Finanzen verwalte. 

Wien, 16. Oktober, Nachmittags. Die heutige, Abendpoſt⸗ 
veröffentlicht ein Handſchreiben des Kaiſers an den Fürſt. Erzbiſchof 
auſcher, welches die Erwiderung auf die Adreſſe der 25 iſchöfe 
enthält. Das Schreiben lautet: „Die von den Erzbiſchöfen und | 
iſchöſen mir zugeſchickte Adreſſe habe ich meinem verantwortlichen 
iniſterium zugemittelt. Ich würdige gern den oberhirtlichen 
ifer und die wohlmeinenden Abſichten, welche es den Biſchöfen als 
eine Gewiſſenspflicht erſcheinen laſſen, neuerlich gleichwie in den 
Jahren 1849 und 1861 für die Wahrung der Rechte e 
der katholiſchen Kirche mit einer felerlichen Erklärung einzuſtehn. 
Allein ich muß beklagen, daß die Biſchöfe, anſtatt nach meinem 

unſche die ernſten Beſtrebungen der Regierung in einſchlagenden 
wichtigen Fragen zu unterſtützen und deren jo dringende Löjung im 
eift: der Verſöhnung und des Entgegenkommens zu fördern, es 
vorgezogen haben, durch die Vorlage und Veröffentlichung einer die 
Gemüt er tief erregenden Adreſſe die Aufgabe zu erſchweren, und 
zwar zu einem Zeitpunkte, in welchem, wie die Biſchöfe ſelbſt treffend 
bemerken, uns Eintracht ſo ſehr Noth thut und es dringend geboten 
iſt, die Anläſſe zu Zwieſpalt und Beſchwerden nicht zu mehren. Ich 
ege das Vertrauen, daß die Biſchöfe ſich verſichert halten werden, 
wie ich allzeit die Kirche zu ſchirmen und zu jhügen weiß, daß fie 
aber auch der Pflichten eingedenk ſein werden, die ich als konſtitu⸗ 
oneller Regent zu erfüllen habe. 5 

Falmouth, 16. Okt.: Der Hamburger Dampfer „Ger⸗ 
mania“, der am 29. v. M. von Hamburg nach New⸗York erpedirt 
war, hat am 6. Oktober auf See die Schraube verloren und iſt in 
Folge deſſen heute hierher zurückgekehrt. Nach Aufſetzung einer 


Donnerſtag, den 17. Oktober 1867. 


Voſener Zeitung 


— — 


Reſerveſchraube wird der Dampfer in wenigen Tagen ſeine Reiſe 
nach New Vork fortſetzen. An Bord iſt Alles wohl. 3 7 

Paris, 16. Oktober, Abends. Der „Abendmoniteur“ ſagt in 
feiner Wochenrundſchau: In Rom herrſcht ungeachtet der von außen 
kommenden Anreizungen fortdauernd Ruhe. Es iſt offenbar, daß 
die revolutionären Verſuche, weit entfernt, auf dem päpſtlichen Ge⸗ 
biete entſtanden zu ſein, durch Banden von Eindringlingen, welche 
ich mit den Regeln des Völkerrechts in flagrantem Widerſpruch be⸗ 

inden, gewaltſam eingeſchleppt worden ſind. Die garibaldianiſchen 

Banden haben am 11. und 13. d. Niederlagen erlitten. Die repu⸗ 
blikaniſchen Tendenzen, welche jene Banden nicht verleugnen, und 
die Exceſſe, welche fie begehen, haben das Reſultat gehabt, das Ge⸗ 
fühl der Treue, welches dem heiligen Vater von der ſtädtiſchen und 
ländlichen Bevoͤlkerung bezeugt wird, zu befeſtigen. 

Florenz, 16. Oktober, Morgens. Die „Opinione“ fordert 
die Regierung neuerdings wieder auf, Maßregeln zu ergreifen, um 
eine Intervention zu verhindern; die übrigen Blätter verlangen 
Okkupation des Kirchenſtaats. Von den Provinzial⸗Zeitungen wird 
die Sprache der „France“ und „Patrie bezüglich einer eventuellen 
Intervention Frankreichs im Kirchenſtaat lebhaft getadelt. Die 
Inſurgentenbanden im Süden nehmen zu; geſtern fanden nur un⸗ 
erhebliche Scharmützel ſtatt. Man . daß in der Provinz 
Viterbo wegen der Haltung der Bevölkerung morgen der Kriegszu⸗ 
ſtand proklamirt werden wird. — Die "Riforma” meldet, daß ges 


ſtern in Rom ein Konſiſtorium ſtattgefunden hat, in welchem die 


gegenwärtige Lage der Dinge Gegenſtand der Berathung geweſen iſt. 

Florenz, 16. Oktober, Mittags. Der größte Theil der 
Provinz Froſinone iſt in den ER der Inſurgenten. Die Gar- 
niſonen ziehen ſich faft, ohne 5 iderſtand zu leiſten zurück. Die 
Bewegungen der päpſtlichen Truppen und der Inſurgenten dauern 
nach verſchiedenen Richtungen hin fort. 

Petersburg, 16. Oktober Abends. Baron v. Mohrenheim 
iſt an Stelle des verabſchiedeten Baron Nicolai zum Geſandten in 
Kopenhagen und Prinz Michael Gortſchakoff zum Legationsrath bei 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin ernannt worden. a 

Kopenhagen, 16. Oktober Abends. Der Kronprinz reiſt 
morgen über Lübeck nach Petersburg, um der am 22. d. ſtattfinden⸗ 
den Vermählungsfeier des Königs von Griechenland mit der Groß⸗ 
fürſtin Olga beizuwohnen. 


gefundene Verſammlung von Reichstagsmitgliedern hat ſich dahin 
geeinigt, die Reichstagsſitzungen bis zum 26. fortzuſetzen und dann 
die Seſſion zu ſchließen. 


Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 16. Oktober. Mit der gegenwär⸗ 
tigen Nichtinterventionspolitik des franzöſiſchen Kaiſers ſtehen die 
bisherigen Maßnahmen deſſelben freilich in einem ſchlimmen Wider 
ſpruch; vor Allem aber dürfen von Deutſchland ſicher die bei Straß⸗ 
burg projektirten und bereits in Ausführung genommenen Befeſti⸗ 
gungen als eine offene Bedrohung genommen werden. Indeß nicht 
nur, daß die Werke dieſer Stadt um mehr als ihren doppelten bis⸗ 
herigen Umfang hinausgerückt werden ſollen und ausgeſprochener⸗ 
maßen franzöſiſcherſeits die Abſicht vorliegt, Straßburg zu einem 
Angriffs- und Vertheidigungsplaß erſten Ranges umzuwandeln, 
ſondern es ſind daſelbſt auch bereits mehrere transportable eiſerne 
Kanonenboote eingetroffen, welche beſtimmt find, auf dem Rhein 


St. Eine Karpatenreiſe. VIII. 

(Schluß.) ä } 

N Einer meiner Begleiter ſprang mit einem unterdrückten Schrei, 
er aber doch laut genug war, uns zu wecken, in die Höhe. Eben 
lürhte das Morgenroth unheimlich die Spitzen der Tatra und die 
reite Waſſerfläche des Tſchorber Sees“) und wir ſahen, wie unſer 
Freund die Tannenzweige auseinanderriß auf denen er die Nacht 
n brach hatte. Es habe ſich unter ihm bewegt wie eine Schlange, 
Dr er uns zu; aber ſchon ſahen wir, wie eine große Kreuzotter an 
as Knie unſeres Gefährten ſprang um ihn zu verletzen oder ihn zu 
Mihlingen. Wir bebten, wie ſollten wir den Freund retten, ohne 


de und uns in die höchſte Gefahr zu bringen? Iſt doch der Bix 3 


eſer in Alpengebirgen hauſenden Ottern unbedingt tödtlich. 
5 Noch ungewiß, betrachteten wir das über zwei Fuß lange grau⸗ 
Taune, am Rücken geradezu reizend ſchwarz gezeichnete Reptil, wie 
an unſerem Freunde hinaufzüngelte, der es mit einem Fichten⸗ 
eig abzuwehren ſuchte. Da fuhr dicht am Bein unſeres Kame⸗ 
en vorbei eine glänzende Walaska in die Erde und in einer ge⸗ 
waltigen Curve schnellte der Kopf der Schlange durch die Luft; der 
Seit uckte in ſchauerlichen Windungen am Boden fort. Unſer 
ſawafiſcher Führer war es, der, indianerhaft gelaſſen, ſeine Streit. 
95 aus der Erde zog. Mit gewinnender Beſcheidenheit wehrte der 
aturſohn unſere Dankſagungen für die rettende That ab. 
5 Die erſten Strahlen der aufgehenden Sonne begleiteten un⸗ 
IR Aufbruch von der Stätte des Schreckens. Die Schlange wurde 
an den beiden Naturforſchern ſecirt und alle Kennzeichen einer echten 
iftigen Kreuzotter an ihr feſtgeſtellt. Eine Viertelſtunde darauf 
Taten wir der Hygiea, und zugleich der Oſtſee und dem Pontus 
näminus eine feierliche Libation. Am Tſchorber See vorbei fließt 
patelich der Poprad, um etwa 15 Meilen weiter nordöſtlich die Kar⸗ 
Wenkelte zu durchbrechen, ſich mit dem Dunajec zu vereinigen und 


ebe ) Herr Maler Hruzik, Poſen große Nitterſtraße Nr. 14, hat außer andern 
fi "fo gut ausgeführten als naturwahren Karpatenbildern eine gelungene An- 
15 1 ei dieſem größten Tatraſee vollendet, die für hieſige mfg e inter · | 
dürfte, Verf. 


Verf 


da 


t ſein 


wir gut wahrnehmen konnten, der Waa 


Berlin, 17. Oktbr. Eine Nele bei dem Grafen Bismark ſtatt⸗ 
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Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
böber, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er⸗ 
68 ſcheinende Nummer nur bis 
19 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


zur Vertheidigung dieſes Platzes mitzuwirken, reſp. geeigneten Falls 
natürlich auch zu einem etwaigen Angriff der Waſſerfront der deut⸗ 
ſchen Rheinfeſtungen mit verwendet zu werden. Wenn Deutſch⸗ 
land ſo großen und gewaltigen Anſtrengungen gegenüber den jetzi⸗ 
gen franzöſiſchen Friedensworten kein zu unbedingtes Vertrauen 
entgegen zu tragen vermag, ſo darf das freilich nicht Wunder neh⸗ 
men. Andrerſeits ergiebt ſich aber eben aus dieſen Anſtrengungen 
für Deutſchland die unbedingte Nothwendigkeit, namentlich für die 
Sicherheit des gegenwärtig jedem franzoͤſiſchen Belieben Preis ge⸗ 
gebenen Raſtatt Sorge zu tragen. Auch dürften ſchwerlich die 
Schritte dazu nach lange auf ſich warten laſſen. Die augenblick⸗ 
liche Konjunktur iſt zu günſtig und die früheren Erklärungen der 
preußiſchen Regierung lauten zu beſtimmt, als daß dieſelbe ſich nicht 
beeilen ſollte, jene auszunützen. Was hingegen Frankreich angeht, 
ſo befindet ſich daſſelbe gegenwärtig noch weniger in der Lage, einem 
entſchiedenen deutſchen Vorgehen zu widerſtreben, als in irgend 
einem der früheren Momente. Täuſchen nicht alle Anzeichen, ſo 
dürften die Sicherheit von Landau und Germersheim, wie über⸗ 
haupt der bayeriſchen Pfalz Preußen bei dieſer Gelegenheit zugleich 
die Handhabe bieten, Bayern zu einer Entſcheidung zu drängen, 
wie für Württemberg mit Ulm wahrſcheinlich bereits geſchehen 
ſein dürfte. 

Die Erwähnung der vielbeſprochenen kleinen franzöfiichen Ka⸗ 
none hat hingereicht, die Waffen⸗Induſtrie auch auf dieſe Fährte 
zu lenken und gegenwärtig ſind bereits mehrere gleiche oder 
ähnliche Erfindungen auf den Verjuchsplägen beinahe ſämmtlicher 
größerer europäiſcher Mächte in Probe genommen. Im Allgemei⸗ 
nen lauten die Urtheile der Sachverſtändigen über dieſe neuen Ge⸗ 
ſchütze aber wenig günſtig und namentlich wird der Feldgebrauch 
derſelben beinahe allgemein bezweifelt. Auch hier ſollen dem Ver⸗ 
nehmen nach demnächſt mit mehreren ſolchen Erfindungen Verſuche 
angeſtellt werden. — Von dem „Spectateur militaire“, dem erſten 
franzöſiſchen Militärblatt, werden gegenüber den offiziellen Lobprei⸗ 
ſungen des nunmehr definitiv für die neue Bewaffnung der franzö⸗ 
ſiſchen Armee angenommenen Chaſſepot⸗Gewehrs alle die Ausſtel⸗ 
lungen hervorgehoben und beſtätigt, welche ſich bei den Verſuchen 
mit dieſer neuen Waffe auch hier herausgeſtellt haben. Namentlich 
erſcheinen dem genannten Organ die große Zahl von Verſagern und 


ene e 


e g orz 
in der höchſt mangelhaften Ausführung, in welcher die neue Waffe 
von den Privatwerkſtätten nur abgeliefert wird, und hofft daſſelbe, 
daß es gelingen wird, die unbedingt e 
durch eingeführte Verbeſſerungen noch zu beſeitigen. 


A Berlin, 16. Oktober. Die heutige „Prov.⸗Korr.“ be⸗ 
ſtätigt meine Mittheilungen über die beabſichtigte Ergänzung des 
Herrenhauſes. Zur Vervollſtändigung der dort gemachten Angaben 
kann ich hinzufügen, daß es in der Abſicht des Königs liegt, die 
Berufungen aus den neuen Landestheilen auch auf diejenigen Ka⸗ 
tegorien anzuwenden, welche aus Präſentation hervorgehen, ſoweit 
nicht geſetzliche Beſtimmungen im Wege ſtehen. Es werden alſo 
von Seiten der Stifter, Univerſitäten und größeren Städte Prä⸗ 
ſentationswahlen vorzunehmen ſein. Da aber dazu, ſowie zu den 
alsdann erfolgenden königlichen Berufungen viel Zeit erforderlich 
iſt, ſo iſt zu erwarten, daß die Einleitungen und allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließungen in der allernächſten Zeit an die Oeffentlichkeit treten 
werden. — Nachdem der „Staatsanzeiger“ geſtern die Kreditvor⸗ 


dann mit dieſem der Weichſel zuzuſtrömen. Wir überſchritten oder 
durchwateten ihn hier und gingen 


dann an einem kleinen 
Nebenbach aufwärts. Dieſes Gewäſſerchen hatte ſeinen Ur⸗ 
ſprung in einer Quelle, welche gleichzeitig nach der andern 
Seite abfloß. Und zwar ſprang das andere Bächlein, wie 
€ a zu, die in einem 
prächtigen Waſſerfall links von unſerm Standpunkt abwärts 
rauſchte, der Donau und dem ſchwarzen Meere zu. So ſtan⸗ 
den wir alſo hier auf der Waſſerſcheide des baltiſchen und des 
ſchwarzen Meeres, und die wohlſchmeckende Quelle vor uns ertheilte 
ihren Reichthum nach beiden Seiten. Jeder von uns dreien goß 
um Erſtaunen des biedern Slovaken etwas von ſeinem Rum in 
die Quelle als Abſchiedsgruß an das Stromgebiet der Weichſel und 
als Willkommen an das Bereich der Donau, in welches wir nun 
traten. Der Krivan, der ſeinen überhängenden gekrümmten Gipfel 
(daher der Name: krivy, polniſch krzywy = krumm) fröhlich vor 
uns in die Lüfte erhob, ſendet alle ſeine Quellen der Waag zu. 

In rüſtigem Steigen ging es bergauf; bald waren wir in der 
Knieholzregion, dann hatten wir nur noch den nackten Felſen vor 


uns, deſſen Epidermis von Veilchenmoos und Landkartenflechte 


überall undurchbrochene Granitflächen von einigen hundert Qua⸗ 
dratfuß Umfang zeigte. An dieſen ſchiefgeneigten nur wenig Ge⸗ 
roll bietenden Felſen kletterten wir nun mit Händen und Füßen 
aufwärts, und ich kann wohl ſagen, daß dieſe Krivanpartie zwar 
bei weitem nicht die gefährlichſte aber doch jedenfalls die anſtren⸗ 
gendſte und ermüdendſte von unſern Tatrabergbeſteigungen in je⸗ 
nem Jahre geweſen iſt. Fortwährend glänzte uns die gemſenhorn⸗ 
artig 1 be d mit ihren Maſſen von ewigem Schnee entge⸗ 
gen und ſtets glaubten wir, daß der nächſte Felſenvorſprung uns 
unmittelbar unter fie führen müßte; aber ſtets ſahen wir, wenn 
wir auf den vorliegenden Felſen geklimmt waren, eine noch höhere 
Staffel über uns. So gelangten wir erſt zu Mittag nach ſechsſtün⸗ 
digem ununterbrochenem Klettern auf der nur wenige Quadratfuß 
breiten überhängenden und nach zwei Richtungen ſenkrecht abſtür⸗ 
zenden Hohe an 


Eine Einſicht in das Tatragebirge gewährt der Krivan nicht: 
eine Felswand von zwei Meilen Ausdehnung, die ſenkrecht zu 
einer größeren Geb als unſer Berg auffteigt, verſperrte uns mit 
ihren bizarren — den Einblick in die dahinterliegenden 
Verzweigungen der Tatra. Vollkommen iſolirt erhebt ſich der 
Krivan eine Meile von dieſer Geiſtermauer zu ſeinen 795 Fuß. 
Darum eben bietet er eine herrliche Ueberſicht der Lipteuer Ebene, 
zu der er ganz unvermittelt abfällt. In einem Halbkreis, deſſen 
Radius vier Meilen beträgt, kann man bei heiterm Wetter vom 
Gipfel des Krivan einen vollkommen genauen Plan der Gegend 
aufnehmen. Eine Vogelperſpektive, wie ſie ſonſt nirgend vorkommt. 

Aber bald zogen ſich gewaltige Wolkenmaſſen unter uns zu⸗ 
ſammen und außer der gegenüberſtehenden Tatrawand, dem blauen 
Himmel und einem weiben, unter uns im Kreiſe wogenden unend⸗ 
lichen Wolkenkamm ſahen wir nichts. Ich beſchreibe die Gefahren 
unſers Bergabkletterns in beſtändigem kalten Nebel, der nur auf 
Augenblicke zerriß, um uns die lachendſten Fluren zu unſern Füßen 
zu zeigen, nicht weiter. Genug, daß wir erſt nach fünf Stunden 
auf einer Waldwieſe angelangt waren, die uns durch ihre wärmere 
5 zum Ausruhen einlud und uns einige Blaubeeren 
und Brombeeren zur Stillung unſeres brennenden Heißhungers 

bot. Bis dahin hatte uns eiſiger Wind begleitet und unſer letztes 

Brod, unſern letzten Tropfen Rum hatten wir auf dem Krivan⸗ 

gipfel zu uns genommen. Hier verließ uns der Führer, reichlich 

belohnt. Uns blieb es nun vorbehalten, allein an dem ſchäumen⸗ 
den Belanskafluß hinunter den Weg zu menſchlichen Wohnungen zu 
ſuchen. Ohne einem redenden Weſen zu begegnen, gelangten wir erſt 
um 11 Uhr Nachts in dem Dorfe Vichodna an, am Ufer der Waag. 
„Die Tour dieſes Tages war fo anſtrengend geweſen wie die 
keines andern. Gleichwohl brachen wir am andern Morgen mit 
der Sonne wieder auf; vom Hunger getrieben, denn unſer Gaſtwirth 
hatte auch ſchon am Abend vorher nichts eßbares im Hauſe gehabt, 
als das berühmte Karpatenhaferbrot, das man erſt beißen kann, 
wenn es eine Viertelſtunde im Waſſer gelegen hat, und das weder 
wohlſchmeckend noch ſättigend iſt. Wir warfen noch einen Blick 


ängel ſpäter 


3. 


* 


lage für Marinezwecke, deren Einbringung in der geſtrigen Reichs⸗ 
tagsſitzung durch äußere Umſtände verzögert worden, mitgetheilt 
hat, bringt er heute die Motive dazu. Dieſelben bilden eine ſehr 
r ‚umfangreiche Denkſchrift. Es dürfte ſich empfehlen einige wichtige 
u z Ziffern aus den Motiven wiederzugeben. Wie ſchon früher von 
Seiten der Regierung erklärt worden, iſt ein vollſtändiger Plan 
für die Geſtaltung der Bundesmarine noch nicht vorlegbar, die 
i Motive heben aber hervor, daß es im Intereſſe der ökonomiſchen 
1 Verwaltung nothwendig ſei, zunächſt die Grundlage für die nächſte 
9 Entwicklung zu gewinnen, und ſie bezeichnet dafür eine Periode 
von 10 Jahren. Während dieſer Periode ſoll die Marine auf einen 
Beſtand von 16 Panzerſchiffen, 20 Korvetten, 8 Aviſos, 3 Trans⸗ 
ortſchiffen, 22 Kanonenböten, 2 Artillerieſchiffen und 5 Uebungs⸗ 
chiffen für Kadetten und Schiffsjungen gebracht werden. Als die 
wichtigſten Poſitionen des Extraordinar Etats werden bezeichnet 
4,000,000 Thlr. für den Jadehafenbau, 3,000,000 Thlr. für die 
Jadebefeſtigungen, 8,000,000 Thlr. für den Kieler Hafenbau, 
2,400,000 Thlr. für die dortigen Befeſtigungen, 1,000,000 Thlr. 
für Geſchütze, 435,000 Thlr. für Land⸗ und Waſſerbauten und end: 
lich 18,030,000 Thlr. für Schiffsbau. 

Die Poſtkonferenzen haben heute um 11 Uhr ihren An⸗ 
fang genommen. In Folge der Umgeſtaltung der deutſchen Poſt⸗ 
verhältniſſe iſt es auch nothwendig geworden, daß der deutſch⸗öſtrei⸗ 
chiſche Poſtverein nach ſeiner Rekonſtituirung mit den fremden Poſt⸗ 
verwaltungen neue Verträge abſchließt. Dahin gehende Verhand— 
lungen ſtehen in nicht ferner Zeit bevor. Das Gerücht jedoch, daß 
bei den Verhandlungen mit ee. namentlich auch die Herab- 
ſetzung des Kolonialportos zur Sprache gebracht werden ſolle, iſt 
falſch. England hat dieſe Frage von jeher als eine interne angeſe⸗ 

en und abgelehnt, ſich Dareinreden zu laſſen, wie auch preußiſcher⸗ 
eits immer jedes Zurückkommen auf unſere internen Poſtverhältniſſe 
zurückgewieſen iſt. 

Berlin, 16. Oktober. Heute Abend um 8 ½ Uhr findet 
bei dem Bundeskanzler Grafen Bismarck eine Berathung ſtatt, zu 
welcher auf deſſen Einladung je ein Mitglied von jeder Fraktion 
delegirt worden iſt, um ſich darüber zu verſtändigen, ob zum 25 
d. M. eine Schließung oder eine Vertagung des Reichstages ſtatt⸗ 
finden möchte. Die Regierungen ſind für Schließung wegen der 
preußiſchen Landtagswahlen; die allgemeine Stimmung iſt durch⸗ 
aus dafür, allein man ſteht faſt vor der Unmöglichkeit, ſelbſt bei 
angeſtrengteſtem Fleiße, bis dahin die Arbeiten abzuwickeln. Sind 
doch noch heute zwei wichtige Vorlagen eingebracht worden. An 
der heutigen Konferenz betheiligen ſich u. A. der Herzog von Ujeſt, 
Baron v. Rabenau, Forckenbeck, Francke. 

Die Wahlbewegung für das Abgeordnetenhaus beginnt bereits 
hier ſich ſehr bemerklich zu machen. Die Fortſchrittspartei iſt am 
rührigſten; in großen Verſammlungen der verſchiedenen Bezirke 
werden die Urwähler gewiſſermaßen verpflichtet, nur ſolchen Wahl⸗ 
mannskanditaten ihre Stimme zu geben, welche für Männer der 
äußerſten Linken ſtimmen. Gegen die Nationalliberalen macht ſich 
dabei der alte Ingrimm geltend. Die übrigen Parteien regen ſich 


bier wenig oder gar nicht. . 

5 Die Angabe von Weiterungen, welche ſich an die perſönlichen 
Bemerkungen der Abgeordneten Wagener (Neuftettin) und Braun 
8 (Wiesbaden) geknüpft haben follen, bin ich, nach Verſicherungen 


aus beſter Quelle, als völlig unbegründet zu bezeichnen in der Lage. 

— Se. Majeſtät der König werden am 23. d. M. hier wie⸗ 
der eintreffen. 

— Ihre Majeſtät die Königin⸗Wittwe und die hier an⸗ 
weſenden Mitglieder der Königlichen Familie haben geſtern, am 
Geburtstage Königs Friedrich Wilhelm IV., die Friedenskirche und 
die Ruheſtätte des verewigten Monarchen zu Potsdam beſucht und 
den übrigen Theil des Tages in ſtiller Zurückgezogenheit zugebracht. 

— Der Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt hat ſich auf einige 
Tage nach Bonn begeben. 

— Ein Artikel der „Provinzial⸗Korreſpodenz“ erachtet es für 
zeitgemäß, im Hinblick auf die bevorſtehenden Landtagswahlen 
an eine Aeußerung des Kriegsminiſters zu erinnern: 

„Schon während der Kämpfe über die neuen Heereseinrichtungen wies der 


Kriegsminiſter v. Roon (im Jahre 1865) darauf hin, daß der Ausfall der 
Wahlen nur durch die feſte Organiſation der demokratiſchen Partei beſtimmt 
werde. Er ſagte mit Bezug hierauf: „Ob das Geſetz nicht Mittel finden wird, 
um ſtörend in dieſe Partei⸗Organiſation einzugreifen, das wird die Folge leh⸗ 
ren. Die Frage iſt jedenfalls berechtigt: Soll die Regierung nach einem neuen 
Rezept ſuchen, um den Wahlen denjenigen Charakter zu geben, welcher den In- 
tereſſen des Landes nach ihrer innigſten Ueberzeugung mehr entſpricht, als der 
bisherige Ausdruck dieſer Wahlen?“ 

„Der Miniſter fügte jedoch hinzu: „die Regierung habe davon noch Ab⸗ 
ſtand genommen, um dem Hauſe noch einmal ans Herz zu legen, daß eine Aus⸗ 
gleichung über den leidigen Konflikt herbeigeführt werde.“ 

„Wahrend dieſer Verſuch auch damals ſcheiterte, hat dagegen bald darauf 
die Gewalt der preußiſchen Siege und Erfolge die Macht der alten Parteien 
vernichtet und die wahre Stimmung des Volkes fo weit belebt und gekräftigt, 
um die Feſſeln des Parteiweſens zu brechen.“ 

„Schon bei den vorjährigen Wahlen zum Landtage, die nach Beginn des 
Krieges, aber noch vor der Siegeskunde von Königgrätz ſtattfanden, hat das 
Volk ſich von der Fortſchrittspartei abgewandt.“ 

Der Artikel ſchließt dann: 

Die Partheiherrſchaft, welche früher die Wahlen zum Landtage fälſchte, 
iſt nach dem eigenen Geſtandniß der Fortſchrittspartei gebrochen: es wird da⸗ 
rauf ankommen, fie nicht von Neuem aufrichten zu laſſen. 

Jetzt, wo die Stimmung des Volkes ſo eben bei den Reichstagswahlen den 
freieſten und unmittelbarſten Ausdruck gefunden hat, wird es ſich vollends zei⸗ 

en, ob eine ſo gewaltige und unverkennbare Strömung, wie ſie in unſerem 
olke zur Zeit herrſcht, auch bei den indirekten Wahlen zur entſprechenden Gel⸗ 
tung gelangen kann, oder ob die Gewalt des Parteiweſens bei dem alten Wahl⸗ 
verfahren mächtig genug iſt, den Geiſt des Volkes auch in einer fo großen und 

erhebenden Zeit zu falſchen. 
— Aus Hannover wird der „H. L. 3.“ unter dem 12. d. 


M. geſchrieben: In einer im Laufe dieſer Woche abgehaltenen Ver⸗ 


ſammlung von Vertretern der verſchiedenen ſogenannten parti⸗ 
kulariſtiſchen Parteien wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, 
ſich an den bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht. zu betheiligen. Dieſem Beſchluſſe haben auch die mit⸗ 
anweſenden dem Adel des Landes angehörigen Mitglieder zugeſtimmt. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ äußert über die jüngſten 
ge des bayerſchen Miniſter⸗Präſidenten Fürſten Hohen⸗ 
Ohe u. a.: 

Wenn Fürft Hohenlohe den Eintritt in den Norddeutſchen Bund nicht für 
möglich hält, ſo erklärt er andererſeits mit gleicher Beſtimmtheit die Bildun 
eines für ſich beſtehenden ſüddeutſchen Bundes für unausführbar und wei 
vollends jede anderweitige Verbindung oder Anlehnung der ſüddeutſchen Staa- 
ten etwa nach Oeſtreich oder Frankreich hin mit großer Entſchiedenheit zurück, 

Als einzig mögliche Politik für Bayern und die übrigen ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten erkennt er auch jetzt eine enge nationale Verbindung mit dem Norddeutſchen 
Bunde in der Form eines, Staatenbundes“ unter Preußens Führung, und zwar 
in der Art, daß eine Reihe der wichtigſten gemeinſamen Angelegenheiten des 
Norddeutſchen Bundes auch als gemeinſam für ganz Deutſchland erklärt und 
als Bundesangelegenheiten behandelt werden ſollen. Dieſe weitere deutſche 
Gemeinſchaft ſolle dann womöglich in ein Bündniß mit Oeſtreich treten 

In der Erklärung des Fürſten Hohenlohe iſt das ernſte nationale Streben, 
welches feine Thätigkeit ſeither geleitet hat, nicht zu verkennen: wenn die Po- 
litik deſſelben, wie zu hoffen iſt, die entſprechende Würdigung und Unterſtützung 
in der bayerſchen Landesvertretung findet, ſo wird dieſelbe unzweifelhaft von 
wichtigem Erfolge für die weitere Entmickelung der deutſchen Sache begleitet 
fein. Die preußiſche Regierung hat ihrerſeits ſtets gezeigt, daß fie auf den Na- 
men und die Form, unter welchen die nationalen Beziehungen gepflegt werden, 
weniger Werth legt, als auf eine thatjächliche innige Gemeinſchaft für die prakti⸗ 
ſchen Aufgaben und Intereſſen der deutſchen Nation.“ 

— Ein Telegramm aus Slensbu rg meldet: Bei den ob⸗ 
ſchwebenden Verhandlungen mit Dänemark iſt eine Deputation der 
rudergemeinde fe an der Naa p Deutſchlands 
nach Berlin abgereiſt, flehentlich bittend, nicht von Preußen und 
Deutſchland getrennt zu werden. 5 

— Der Arbeiterverein in Magdeburg hat am 14. Oktober folgende Er⸗ 
klärung beſchloſſen: „Die Verſammlung des M.⸗A.⸗B.⸗Vereins ſpricht ihre 
entſchiedene Mißbilligung gegen die Art und Weiſe aus, mit welcher im Reichs⸗ 
tage Dr. v. Schweitzer durch ſein Amendement in der Zinsfrage dem Arbei⸗ 
terſtande zu helfen gedenkt, und ſchließt ſich in dieſer Hinſicht den Aüsführungen 
des Berliner Arbeitervereins an.“ 

In Bezug auf die italieniſchen Angelegenheiten 
ſagt die „Prov.⸗Korr.“: 

„Für die italieniſche Regierung wird die Durchführung der September⸗ 
Konvention um fo ſchwieriger werden, als in Italien mehr und mehr das leb⸗ 
hafte Verlangen hervortritk, den Augenblick zu benützen, um auch das päpftliche 
Gebiet mit dem italieniſchen Königreiche zu vereinigen. Andrerſeits kann Ita⸗ 
lien von der September ⸗Konvention nicht eigenmächtig abgehen, ohne die Re⸗ 
gierung des Kaiſers Napoleon ſchwer zu verletzen. Die italieniſche Regierung 


ſcheint ſich nun wegen Abänderung der Konvention an Kaiſer Napoleon gewen⸗ 0 lien 5 
theilung für die Zukunft durch Artikel 59 der Bundesverfaſſung 9% 


det zu haben, — mit welchemErfolge, das läßt ſich noch nicht beſtimmterkennen. Die 


weitere Entwidelung der Dinge in Italien 55 von der größten Bedeutung > ; 
blos wegen der hohen Wichtigkeit der weltlichen Stellung des Papfttpumd, an 
dern auch wegen des unmittelbaren Intereſſes der franzöſiſchen Regierung 


der Erledigung der ſchwebenden 
— Ein von Hietzing aus inſpirirter Korreſpondent * 
ens⸗ 


„Augsb. Poſtztg.“ behauptet, daß in $. 1 des Vertrages mit 
Könige von Hannover ausdrücklich ſtipulirt ſei, daß die Vermög 
objekte des Königs von Hannover, welche in Grund und Boden. i 
ſtehen, ſo lange von Preußen verwaltet bleiben, bis der König 
Georg V. ausdrücklich für ſich und ſeine Erben auf die hannoversche 
Königskrone verzichtet.“ Der Vertrag, der ſich als „Vertrag u ie 
das Vermögen des Königs Georg“ inducirt, proteſtirt durch n 
Bezeichnung ſelbſt ſchon dagegen, daß ihm eine politiſche Trage 
beigelegt werde; er trägt durchaus den Charakter eines Interimiſ ; 
kums, und läßt die Anrechte des Königs Georg V. auf feine König 
krone durchaus unberührt; es wird an denſelben durch den Vertrag 
nicht ein Titelchen geändert. n 
— Den hbannoverihen Flüchtlingen in der Same 
dürften ſich, wie der „K. Zig.“ aus Bern En 5 wird, ba 
Schwierigkeiten für ihren dortigen Aufenthalt entgegenſtellen. 
dem Kanton Zürich, wo ſich 39 derſelben aufhalten, iſt ihnen be⸗ 
reits die Notifikation ſeitens der Polizei⸗Behörde zugegangen, 1 
ſie nur bis zum 31. Dezember unter den bisherigen Bedingungen 
verweilen dürfen. Vom 1. Januar 1868 an wird ihnen der Au 
enthalt nur gegen Hinterlegung von Ausweisſchreiben oder Leiſtung 
der geſetzlichen Kaution geſtattet werden. 
— Unſere Panzerfregatte „Kronprinz“ wird wohl ſchon Ende de 


Woche im Kieler Hafen eintreffen und damit wenigſtens ein Theil unſerer 
Auslande, alſo außerhalb unſeres Machtbereiches, befindlichen rachel 


werkzeuge in unſeren Händen fein. Die preußiſche Beſatzung, welche das 9 ie 
bei Greenhithe auf der Themſe, 5 Meilen unterhalb Londons vorfand, kann D 
Geräumigkeit, Bequemlichkeit und die ganz ungewöhnlich reiche Ventilation 
des Schiffes nicht genug rühmen und behauptet, daß es in dieſer Hinſicht 75 
genblicklich ſchwerlich ſeines Gleichen habe. Ueber die Schnelligkeit, wel ab 
bei feinen Probefahrten auf der Themſe erzielte, wird pofittv nachgewieſen, * 0 
es 14 Seemeilen in der Stunde machte, mithin von keinem der jetzt v noch 
denen Panzerſchiffe übertroffen, ja nicht einmal erreicht würde, doch muß u 
abgewartet werden, ob der „Kronprinz“ auch auf der See, deren unt ige 
Waſſer bekanntlich der Schnelligkeit von Dampfern ſtets mehr oder min if 
hinderlich iſt, dieſelbe fabelhafte Geſchwindigkeit entwickeln wird; vorläufig 
dies, bei feiner ungewöhnlichen Schwimmkraft und Länge, zu hoffen. 
— Ferdinand Freiligrath hat, wie aus London mie 
theilt wird, von der Schillerſtiftung ein Ehrengeſchenk von 
Thalern zuerkannt erhalten, das durch ein in den ſchmeichelhafteſten 
Ausdrücken abgefaßtes Schreiben begleitet war. 
„Der neue Kirchenſtreit in Baden beginnt eine größen 
Schärfe anzunehmen. Nachdem durch Erlaß des Miniſterin 
des Innern dem Verbote des Erzbiſchofs von Freiburg, welches 11 
Geiſtlichen und Kandidaten des geiſtlichen Standes die Betheill 
gung an der angeordneten Staatsprüfung unterſagt, jede rechtlich 
Geltung abgeſprochen worden iſt, enthält nun das neueſte Anzeige, 
blatt für die Erzdiöceſe Freiburg“ eine Entgegnung des erzbiſchof 
lichen Ordinariats, welches aufs Neue die in dieſer Angelegen 
ergangenen miniſteriellen Erlaſſe anficht und es den wel i 
verbietet, anderen Anweiſungen, als denen des Erzbiſchofs zu ol 


en. Hoffentlich geht die badiſche Regierung nunmehr energisch 

1 ee Pente 60 5 a , 17 
— Wie der Magiſtrat zu Roſtock, hat ſich auch der von 

Wismar auf Anfrage des Miniſteriums des Innern zu 

für eine Gleichſtellung der Juden bezüglich der ſtaatsbür“ 

gerlichen Rechte erklärt. f 


Görlig, 15. Oktober. Bei der geſtrigen Kontrolverſamm' 
lung der Landwehr zweiten Aufgebots hieſigen Bezirks machte den 
Bezirkskommandeur, Herr Oberſt Dresler v. Scharffenſtein, de 
verſammelten Mannſchaften bekannt, daß fortan der Unter! ie? 
zwiſchen Landwehr erſten und zweiten Aufgebots aufhöre. Mit dem 
Inslebentreten der neuen Militärverfaſſung beſtehe der Beurlaub⸗ 
tenſtand nur noch aus Reſerve und Landwehr. Da zugl 1 
eine Verlängerung der Reſervepflicht um 2 Jahre eintritt, ſo erfolg 
weder in dieſem noch im nächſten Jahre ein Uebertritt von Reſert 
Mannſchaften zur Landwehr. Bekanntlich iſt die Militär⸗Dienſtein? 


auf die Tatra, die uns hier zum letzten Mal in ihrer ganzen Pracht 
entgegenleuchtete, dann eilten wir an der Waag hinunter, um ein 
beſſeres Wirthshaus zu finden. Rechts und links vor uns ſchwank⸗ 
ten goldne Aehrenfelder, — die Ernte reift hier immer erſt im 
September, mitunter aber auch gar nicht — und wir hatten ſeit 
einundzwanzig Stunden keinen Biſſen genießbaren Brotes auftrei⸗ 
ben können. Das find ungariſche Zuſtände! Erſt um Mittag ge⸗ 
langten wir in ein Gaſthaus, das nicht ganz von Lebensmitteln 
entblößt war. Es war dies eine Judenherberge in der Hauptſtadt 
des Liptauner⸗Komitats, in Hradok an der Waag. Durchgehend 
fanden wir die jüdiſchen Wirthe in Ungarn für empfehleuswerther 
als die chriſtlichen. Der ungariſche Jude zeichnet ſich äußerſt vor⸗ 
theilhaft vor ſeinem galiziſchen Glaubensgenoſſen aus; er überragt 
ihn an Wohlſtand und an geiſtiger Ausbildung. Er hat keine ab⸗ 
ſonderliche Kleider- und Haartracht wie jener, und iſt von deſſen 
kleinlicher Gewinnſucht frei. Am reinſten prägt ſich die Durch⸗ 
ſchnittsbegabung einer Menſchenklaſſe im Typus der betreffenden 
Frauen aus; nirgends aber ſieht man ſo viel ſchöne Jüdinnen als 
in Ungarn. 

So glich die Geſichtsbildung der Tochter unſeres Gaſtgebers 
in Hradok zum Erſtaunen jener berühmten Schöpfung Murillos, 
der Madonna von Madrid. 

Nur von den Juden und einigen bei der Steuer- und Domai⸗ 
nenverwaltung angeſtellten Beamten hört man in jener Gegend Un⸗ 
garns die deutſche Sprache. Die magvariſche wird hier faſt gar 
nicht geſprochen. Einen der berühmtesten Antimagyaren und Pan⸗ 
flawiſten, den evangeliſchen Paftor Chodza, lernten wir in Stjavnicza, 
einige Meilen unterhalb Hradok, kennen. Er ift einer der Haupt⸗ 
gründer der ſlowakiſchen Macica (Mutterſchule), einem Mittelding 
von Akademie und Univerſität, das die ſlawiſchen Oberungarn vor 
vier Jahren in St. Marton errichtet haben. Dieſe Anftalt, die ich 
perſönlich etwas näher kennen lernte, hat ausgeſprochenermaßen den 
Zweck, eine Orthographie, Schriftſprache und Literatur für den glor⸗ 
reichen Slomakentamm zu ſchaffen, daneben aber die Propaganda 
für den Panſlawismus gu organiſiren _, 

Die fünf Slowakengeſpanſchaften Liptau, Arva, Turocz, 
Trencin und Neuſohl find mit Naturſchönheiten reichlich eſegnet. 
Ein großes Kalkgebirge, die Fatra, durchzieht mit ſeinen Verzwei⸗ 
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gungen, unter denen ſich einzelne Gipfel über 6000 Fuß erheben, 
dieſen Theil Ungarns. Abwechſelnd in ſanften Hügelreihen und in 
ſchroffabſtürzenden Felsmaſſen, bizarr wie alle Kalkformationen, von 
ungeheuer tiefen Schluchten durchbrochen, mit Tropfſteinhöhlen ge⸗ 
ſchmückt, breitet ſich die Fatra aus. Merkwürdig ſind ihre Flüſſe 
und Bäche, die auf beiden Seiten der Waag zurinnen; wie in an⸗ 
deren Gebirgen ähnlichen Charakters, verſiulen ſie an manchen 
Stellen in unterirdiſche Wölbungen, um an andern Orten mit 
ſprudelnder Gewalt plötzlich hervorzubrechen. 

Am ſchönſten iſt das Gebirge längs des tiefen, breiten und rei⸗ 
ßenden Waagfluſſes. Hier giebt es manche Partieen, die uns ganz 
an die Tatra erinnern; der Fatrakalk ſcheint hier in barocker Weiſe 
alle Eigenthümlichkeiten der Centralkarpaten nachahmen zu wol⸗ 
len; auch ein Neffe des Onkels So ſieht man an einer Stelle im 
Waagthale einen Felſen zu 3000 Fuß Höhe unmittelbar aus dem 
Flußbelt ſenkrecht aufſteigen, ſeine Spitze iſt aber in frappanter 
Weiſe ganz ebenſo nach Weſten zu gekrümmt, wie die des Krivan. 
Und um das Naturſpiel noch ſeltener die Imitation noch auffallen⸗ 
der zu machen, ſehen wir in weiter Ferne über dieſen falſchen, klei⸗ 
nen Krivan von weißgelbem Kalk den echten großen Krivan 
(Krivan veliky) ſein ſchneebedecktes Granithaupt gen Himmel er⸗ 
heben, ähnlich wie wohl der Kladderadatſch den Geiſt von St. He⸗ 
lena über die Schulter ſeines Epigonen blickend darftellt. 

Das Waagthal iſt reich an landſchaftlichen Reizen aller Art. 
Ich nehme keinen Anſtand, es, für die Strecke von Roſenberg bis 
Trencin, mit dem Donauthal von Dürenſtein bis Linz zu verzlei⸗ 
chen. Von den Flüſſen Europas dürfte nur der Rhein das über⸗ 
treffen, was uns hier geboten iſt. Herrliche Ruinen erheben ſich 
rechts und links am Fluſſe. So Likava, einſt Sommerreſidenz des 
Königs Matthias Corvinus, noch in Trümmern von dem vielbe⸗ 
wunderten Glanze dieſes Heldenfürſten zeugend; Starohrad auf 
einem 2000 Fuß ſenkrecht aus der Ba aufſteigenden Plateau; 
Streeno auf hohen und langen aber ſehr ſchmalen, einer aufwärts 
gerichteten Meſſerklinge ähnlichen Felſen. Die Berge find im All⸗ 

emeinen höher und fteiler als an der Donau und am Rhein, nur 
Ind ihre Formen wohl charakteriſtiſch, doch nicht ſchoͤn genug. Die 
Waag nimmt nun ungewöhnlich raſch an Umfang zu, ohne ihre 
tiefgrüne, kryſtallene Farbe zu verlieren; zahlreiche Schiffe und 


| ſehr zahlreich gewordenen Pflanzenpackete zu ordnen. 


Flöße bedecken den Strom, der erſt unterhalb Trenein mit langſa⸗ 
merem Lauf einen graugelblichen Ton annimmt. 10 
Das Reiſen in dieſen Karpatengegenden iſt angenehmer agg 
in dem galiziſchen Berglande und in der Tatra. Rechts und lin 
am Wege winken uns die ungariſchen Kaſtelle (Edelhöfe) und ihre 
Befiger, zum Theil ſlowakiſcher Nationalität, laden uns auf zuvor“ 
kommende Weiſe ein, anſtatt in den übrigens hier nicht ſchlechten ; 
Gafthöfen, bei ihnen einzukehren. Und auch heute beſteht bei ihnen 
noch der Brauch, dem abreiſenden Fremdling für die Ehre zu dan 2 
die er ihrem Haufe erwieſen, und ihn mit Empfehlungsſchreibenn 
mag er nun wollen oder nicht, auf die Gaſtfreundſchaft des nächſt 9 
Kaſtells zu verweiſen. Namentlich evangeliſche Norddeutſche 
auch in dieſem Theile Ungarns ſtets willkommen. Die beiden 
taniker, in deren Begleitung ich den Fiaker beſtiegen hatte, hatten 
noch mehr Gelegenheit als ich, die guten Eigenſchaften der Ungarn 
in dieſer Beziehung kennen zu lernen In Roſenberg trennte i 
mich von ihnen, zunächſt um das Arvathal zu beſuchen, das hier 
guer in das Waagthal einmündet. Sie blieben in der Stadt, iht 


Ganz allein wagte ich mich alſo in jene wegen zahlreicher Raub 
anfälle verrufenen Gegenden. Die Vorzüge diefer Partie waren 
mir von Sydow, dem bekannten Geographen in Berlin, zu lockend 
eſchildert worden. Freilich, er hat auch die Uebelſtände nicht — 
een. Als er das berühmte Schloß Arva in ſein Skizzenbug 
aufnahm, auf einem Steine am Rande des gleichnamigen Flu 
ſitzend, ſchlichen ſich drei Fünglinge des Landes an ihn heran, ie 
wunderten zuerſt ſeine Kunſtfertigkeit und nahmen ſchließlich d 
ſechs Faberbleiſtifte verſchiedener Schattirungen fort, die neben! he 
lagen. Obwohl der Neijende den biederen Eingeborenen vorſtellte⸗ 
daß er durch dieſe Entwendung großen Schaden, ſie aber keine, 
Nutzen haben würden, bequemten fie ſich zu einer Herausgabe dec 
erft, nachdem Herr v. Sydow ihnen für jeden Bleiſtift zehn Kren 
zer Löſegeld gezahlt. Das ein kleiner Charakterzug; ex ung! 


leonem! 3 10 
Mir begegnete nun nichts dergleichen. Sicher gelangte = 
die vielfach an die ihn 


durch einſame aber herrliche Landſchaften, 1 
yo Kurheſſens erinnerten, (welches preußiſche Ländchen bah 


geſagt, häufiger beſucht zu werden verdiente; denn es bietet m 


kegelt und beſteht danach in 3 Jahren Präſenz bei der Fahne, 4 Jah⸗ 
ten Reſerve, 5 Jahren Landwehr. Gegenwärtig umfaßt die Land⸗ 
wehr noch 14 Jahrgänge der Militärpflichtigen, von denen alljähr⸗ 
ch zwei zur Entlaſſung kommen ſollen. Die Herſtellung des bun⸗ 
desverfaſſungsmäßigen Etats der Landwehr wird ſomit am 1. Okto⸗ 
er 1873 erreicht ſein, an welchem Tage die letzten, gegenwärtig der 
Landwehr angehörigen Wehrpflichtigen zur Entlaſſung gelangt und 
dafür 5 Jahrgänge der jetzt zum ſtehenden Heere gehörigen Mann⸗ 
ſchaften zur Landwehr übergetreten ſein werden. (Niederſchl. 3.) 

Gumbinnen, 12. Okt. Die öffentliche Verhandlung gegen die Unter⸗ 

er des „Bürger⸗ und Bauernfreund“ fand heute hierſelbſt ſtatt und dau⸗ 
Alte von 12 Uhr Mittags bis 3 Uhr Nachmittags. Erkannt wurde in der 
d en Sache wegen wiſſentlich falſcher Angabe eines Redakteurs gegen jeden 

er beiden Verleger auf eine Geldſtrafe von 150 Thlr. event. 6 Monate Ge⸗ 
fangniß, egen den als Redakteur namhaft gemachten Nachtwächter Adomett 
uf eine Geidſtrafe von 100 Thlr. event. 2 Monate Gefängniß. Die Verthei- 
digung meldete gegen dies Erkenntniß ſofort nach Publikation deſſelben die Be⸗ 
rufung an. In der zweiten Angelegenheit wurde jeder der Verleger zu 15 Thlr. 
Geldbuße event. 7 Tage Gefängniß verurtheilt und ferner auf Konfiskation aller 
noch vorhandenen Exemplare der Nr. 48 des „Bürger- und Bauernfreund,“ 
ſowie auf Verluſt der Konzeſſion erkannt. (P. L. 8.) 

Gumbinnen, 15. Oktober. Zur Milderung des Nothſtan⸗ 

des hat ſich hierſelbſt' ein Komité gebildet, welches es ſich zur Auf⸗ 
Abe macht, Roggen, Erbſen und Kartoffeln in größeren Quanti⸗ 
fäten anzukaufen und den weniger Bemittelten zum Koſtenpreiſe 
2 überlaſſen. In der erſten Verſammlung der Betheiligten wurde 
eſtgeſtellt, daß die Dauer dieſer Vereinigung ſpäteſtens bis zur 
nächſten Ernte ſtatthaben ſollte. Ferner wurde beſtimmt, daß Jeder 
Ritglied des Komité's ſein könne, der entweder Wechſelkredit beim 
Onigl, Bankkomptoir hat, oder mindeſtens 300 Thlr. baares Geld 
8 dem wohlthätigen Unternehmen zur Verfügung zu ſtellen 
bereit erklärt. Es haben ſich bereits 32 hieſige Bürger als 
Komitömitglieder durch Unterſchrift gemeldet, und kann das Komite 
Omit bereits über eine Summe von mehr als 8000 Thlr. verfügen, 
um den Einkauf der nöthigſten Lebensmittel zu dem angegebenen 
weck zu beſorgen. Von mehreren hieſigen Bürgern ſind auch be⸗ 
teits Lagerräume für die Unterbringung dieſer nothdürftigſten Les 
nsmittel zur Verfügung geſtellt worden. 

In Folge des faſt unausgeſetzten Regens in den letzten Wochen 
hat die Ernte von Gerſte, Hafer und Erbſen eine nicht unerheb⸗ 
liche Einbuße erlitten. Von dieſen Früchten befinden ſich in meh⸗ 

eren Gegenden unſerer Provinz noch bedeutende Quantitäten auf 

en Feldern, deren Einbringung von den Beſitzern vielfach bereits 
aufgegeben worden. Da die Preiſe der Cerealien, ſowie der Kar⸗ 

offeln ſich auf einer lange nicht vorgekommenen Höhe erhalten, fo 

ürfte vorausſichtlich der bevorſtehende Winter für den Unbemittel⸗ 
en kein leichter ſein. 

Bayern. München, 15. Oktober. Ein Prinz aus einer 
Nebenlinie unſers Königshauſes, der älteſte Sohn des Prinzen 

uitpold, geht ein ſehr vortheilhaftes Ehebündniß ein. Die 
rzherzogin von Oeſtreich⸗Eſte, geb. 1849, iſt wohl die reichſte Er⸗ 
n in Europa; fie wird dereinſt die ungeheuern Vermögen der Fa⸗ 
Milien des Herzogs von Modena, der Herzoge von Eſte und wahr⸗ 
ſcheinlich theilweiſe auch des Grafen von Chambord in ſich vereinen. 


Sachſen. „ Dresden, 15. Oktober. Der „Sachſen⸗ 
krieg in der Norddeutſchen Reichsverſammlung hat auch in Dres⸗ 
den die Gemüther in ziemlich lebhafte Erregung verſetzt. Blum! 
Auftreten war jedenfalls nicht taktvoll, erſcheint aber erklärlich. 
Jung und lebhaft, wie er iſt, hat er bei der erſten beſten Gelegenheit 

nlaß genommen, feinem Herzen Luft zu machen. Wären die äl⸗ 

ten und parlamentariſch gewitzigteren Sachſen klug geweſen, ſo 
würden fie, ſtatt ſeine Galle zu reizen, ihn durch Schweigen und 
weiſe Zurückhaltung zu beſchwichtigen gewußt haben, denn daß 
man auf dem allgemeinen Norddeutſchen Reichstage den guten 
Theil einer Sitzung dazu benutzte, um die ſchmutzige Wäſche der 
ſächſiſchen Parteien zu waſchen, war wohl eben kein ſehr ge⸗ 

utes Beginnen und konnte das Land vor den Augen der Welt 
nur blosſtellen, weil es dieſer offenkundig darlegen mußte, wie 
politiſch zerfahren es darin ausſieht. Und daß dies Ausſehen nicht 
rügt, weiß jeder, der die Verhältniſſe auch nur einigermaßen kennt. 


Reize, als Thüringen), bis an das auf ſiebenhundert Fuß hohem 
Belsblod über dem Ufer des Arvaſtroms ruhende Schloß Arva. 
on jenem Felſen erzählen ſich die Slowaken der Gegend, daß der⸗ 
ſelbe, eine ungeheure Granitmaſſe in Umgebung von lauter Kalk⸗ 
gebirgen, durch den Satan von dem weit entfernten großen Krivan 
eriſſen worden ſei. Das böſe Princip wollte dieſen Rieſenblock 
auf den Erzengel Michael ſchleudern, der eben ſeine Hand ſegnend 
über das Reich der heiligen Stephanskrone ausſtreckte, aber der 
tein verfehlte ſein Ziel und ſank hier in die Arva, von deren meer» 
nen Wellen er noch heute umſpült wird. 
Die Burg, der Stammfig des berühmten Geſchlechts der 
Turzonen, das auch in die Geſchichte Schleſiens und Polens über⸗ 
kiff, iſt noch heute wohl erhalten. Sie repräſentirt alle auf ein⸗ 
under folgenden Stylgattungen, vom ſpätromaniſchen und frühgo⸗ 
hiſchen Syſtem bis zum Rococo des ſiebzehnten Jahrhunderts. 
ö Heut iſt das Schloß mit den el Ländereien ein gemein⸗ 
yes re mehrerer Magnatenfamilien; das, was man im 
eutſchen Lehnrecht eine Ganerbſchaft nennt. Auch Seine apoſtoli⸗ 
Ihe Majeſtät der König von Ungarn befigt mehrere Antheile der 
Gätermaſſe Die Verwaltung des geſammten Komplexes, des 
Schlüſſels, wie man im altpolnifhen und ungariſchen Rechte 
t, wird durch ein von den Geſammtbeſitzern gemeinſchaftlich er⸗ 
Nanntes Direktorium geführt, welches ſeinen Sit im Schloſſe hat. 
Das Kaſtell iſt, ganz abgeſehen von jeinen Bauſtylen, ſehr maleriſch 
angelegt; ſtufenweiſe gehen ſeine Sandſtein⸗ und Granitmauern 
dom Rande der Arva bis auf die Spitze des theilweis überhängen⸗ 
den Felſens, an den es ſich lehnt. Dabei hat es den Vortheil, außer⸗ 
bedentlich weit ſichtbar zu fein; lange konnte ich es noch im Ange 
ehalten, nachdem ich längſt den an ſeinem Fuße liegenden Flecken 


laſſen hatte. 5 
ch ſchritt durch die ee des Ch aft der höchſten Erhe⸗ 
(ad, welche die Fatra beſitzt. ie ein gewaltiger Sarg, von tiefe 
chwarzen Fichtenwäldern rings bedeckt, zeichnete ſich der Berg am 
drizonte ab. Allein die Beſteigung dieſer Höhe koſtete mich einen 
e denn einen Führer wollte ich mir aus dem verdächtigen Ge⸗ 


el, welches alle umliegenden Dörfer bewohnt, nicht nehmen, und 
Daße iebt es nicht, die auf den 6200 Fuß hohen Gipfel führen. 
a ei hatte ich das Unglück, einen ſcharfen Wind, mit Schnee» 


Kann doch nicht einmal die freiſinnig⸗deutſche Partei in Sachſen 
beſtehen, ohne ſich in allerhand Reibungen ſelber Schaden zu thun. 
So iſt bis zu dieſem Augenblicke das gute Einvernehmen zwiſchen 
den Dresdner und Leipziger Vorſtandsmitgliedern noch nicht herge⸗ 
ſtellt, das nach den Wahlen einigermaßen in die Brücke gegangen, 
weil Prof. Biedermann in einer Verſammlung in Leipzig erklärt 
hatte, daß das Dresdner Komits nicht rührig genug in die Wahl⸗ 
agitation eingegriffen. Zum Glück aber iſt man, und hoffentlich 
nicht erfolglos, bemüht, den Zwieſpalt auszugleichen, ein Ausgleich, 
der jetzt gerade beſonders nöthig iſt, wo es ſich darum handelt, die 
freiſinnig⸗deutſche Genoſſenſchaft an Stelle des Nationalvereins 
und gleichſam als deſſen Erben über ganz Deutſchland hin in einen 
Bund zuſammenzufaſſen. 

Mehr denn je werden jetzt in Dresden Anſtrengungen gemacht, 
eine große, freiſinnige und unabhängige Zeitung zu begründen. 
Daß die Haupt- und Reſidenzſtadt Sachſens kein Organ beſitzt, 
welches in Organiſation und Einrichtung es mit einem preußiſchen 
Provinzialblatt aufnehmen kanu, iſt leider nur zu wahr und belegt 
mehr als Alles die politiſche Verſunkenheit, die hier herrſcht. 

Daraus, daß man Beſetzung und Poſten von allen Schanzen 
zurückgezogen hat, ſchließt man hier auf das Aufgeben aller Befeſti⸗ 
gungen um Dresden, ein Schluß, der doch wohl derzeit noch etwas 
zu voreilig ſein dürfte. Wahrſcheinlich aber iſt, daß in nicht zu fer⸗ 
Hin — für dieſe Befeſtigungen ein ganz anderes Syſtem einge⸗ 
ührt wird. 

Sehr und allgemein erfreut die wohlverbürgte Nachricht, daß 
vom Juſtizminiſterium ein vom Generalſtaatsanwalt und jetzigen 
Mitgliede des Norddeutſchen Reichstages Dr. Schwarze herrühren⸗ 
der Entwurf eines Geſetzes, die Bildung der Geſchwornenliſten und 
der Geſchwornenbank betreffend, den ſächſiſchen Staatsanwälten 
und den Advokatenkammern zur Begutachtung zugegangen. Seit 
lange wird nach dieſer ſtaatlichen Inſtitution Kuh der ich ſeit⸗ 
her König Johann noch ſelbſt widerſetzte, da feine Ueberzeugung 
Dei der Natur und dem Weſen des Rechts nicht dafür 1 
wollte. N 

Der berühmte Naturforicher und ehemaliges Mitglied des 
Deutſchen Parlaments, Prof. Karl Vogt gedenkt in dieſem Winter 
von Darmſtadt nach Dresden zu kommen, um Vorleſungen über 
die vorgeſchichtliche Menſchheit zu halten. 


Leipzig, 15. Oktober. Bei der heutigen Landtagswahl hier 
ſiegte der Kandidat der Nationalen Schnoor über den Partikulari- 
ſten Pohlentz. 

e ſt rei ch. 


das von unſerem Patriotiſchen Hülfsverein errichtete Denkmal bei 


Tobitſchau für die dort gefallenen Kriger der K. K. Armee ent⸗ 
hüllt. Der Patriotiſche Hülfsverein hatte das Olmüger Konſiſtorium 


von der Einweihung des Denkmals, welches in einem hohen Obe⸗ 
lisk mit Inſchriften beſteht, in Kenntniß geſetzt und daran das Er⸗ 


ſuchen um die geiſtliche Aſſiſtenz bei dieſer Feierlichkeit geknüpft. 


Das wurde mit der Zuſage beantwortet, den Domdechanten dahin 
zu entſenden. Am 10. Oktober aber kam ein Schreiben des Erz⸗ 
biſchofs, Landgrafen Fürſtenberg, worin die Sulage des Konſiſtoriums 
aufgehoben erklärt und bedeutet wird, er könne eine prieſterliche 
Funktion hierbei nicht zulaſſen, aus dem Grunde, weil das Denk— 
mal, keinen e Ba. ein er habe; es ſei auf oder an 
demſelben kein Kreuz oder ſonſt ein hriftkatholiiches Sinnbild an- 

ebracht.“ Da die Feier halb militäriſch war, ſo fand ſich das Aus⸗ 

unftsmittel, daß Generalmajor v. Wegbeker ſofort den Regiments⸗ 
Pater nach Tobitſchau abgehen ließ. 

— Die „ Politik“ berichtet von einer bevorſtehenden Heirath 
zwiſchen Erzherzog Heinrich in Gratz mit einer kleinen Sängerin, 
Klara Hoffmann. Der Prinz hatte dem Mädchen ſein Wort gege⸗ 
ben, es zu ſeinem Weibe zu machen, und ſo feierlich, daß ihm das 
einfache Wort nicht genügte, ſondern daß er die Bilder feiner er- 
lauchten Eltern in die Wohnung der Erkorenen bringen ließ und 
ihr vor denſelben das Gelöbniß gab, ſie zum Altare zu führen. 
Und weiter, ſo ſtreng bürgerlich, heißt es, habe der hohe Bräutigam 


geftöber verbunden, fortwährend ins Geſicht zu bekommen, fo 
lange ich bergauf kletterte. : 
Die Spige des Berges war allerdings von Wolken frei; fie 


I 


reitend, theils auf der Waag im Kahne fahrend. 


liegt gänzlich über der Knieholzregion, iſt aber fo ftar mit dem duf⸗ 


tenden Veilchenmoos überwuchert, wie ich ſonſt keinen Berggipfel 

efunden zu haben mich entſinne. Die Ausſicht war entzückend, 
bier erblickte ich noch einmal die himmelragende Tatra und rief ihr 
die herzlichſten Scheidegrüße zu. Auch das Waagthal konnte ich 
in ſeinem ganzen Zauber hier überſehen. 

Ihm ſtrebte ich nun wieder zu; durch angenehme Buchenwäl⸗ 
der, an rauſchenden Bächen hinunter, gelangte ich in den niedlichen 
Bardeort Luczky, hielt mich aber in ihm nicht bis zur Nacht auf, 
ſondern eilte noch bis Tepla. Um ½ 12 Uhr Nachts trat ich aber 


unterwegs in eine Schenke, weil mir die Strecke doch zu angreifend 


war und der Mond eben unterging. In der Ferne hörte die Waag 
rauſchen und ich wußte, daß der Weg an ihr in der Finſterniß nicht 
deen war; denn vielfach iſt das Ufer von dem reißenden Fluſſe, 
deſſen Namen die Ungarn ſo erklären: „nominatur fluvius Vagus, 
quia vagatur“ unterhöhlt worden und die morſchen Stücke der 
Kalkwand brechen unter den Füßen des Wanderers zuſammen. 
„Dennoch habe ich es vorgezogen, lieber noch die Gefahren des 
wei Stunden langen Weges bis Lepla zu übernehmen, wo mir der 
ejiger des Kaſtells, den ich in St. Miklos im Liptauer Komitat 
getroffen, ſeine Gaſtfreundſchaft angetragen hatte. 

„Denn ſobald ich in jene beſagte Schenke mich zu einem Glaſe 
Wein niedergeſetzt und den ſtowakiſchen Wirth um Nachtlager ange⸗ 
ſprochen hatte, wurde ich von den zahlreich vorhandenen und ſämmt⸗ 
lich mit Streitäxten verſehenen, in trunkenem Zuftand befindlichen 
Gäſten des Lokals gar unheimlich betrachtet; dieſe nichts gutes ver⸗ 
beißenden Mienen, Geberden und Worte nahmen einen noch drohen⸗ 
deren Charakter an, als ich meine ſilberne Uhr zufällig zog. Da 
ich von dem plumpen Wirth in keinem Falle Beiſtand zu hoffen 
hatte, verließ ich mit meiner noch nicht abgelegten Reiſetaſche und 
Plaid das Zimmer, um zu ſehen, „ob es draußen regne“ ließ meinen 
Wein im Stich und eilte ſpornſtreichs an die Waag und an ihr ent⸗ 
lang weiter. Der Strom kann ſich, der Slowak nicht erbarmen. 

In Tepla blieb ich längere Zeit, dann ſetzte ich ohne meine 
Freunde, die noch in Roſenberg zu verweilen genöthigt waren, die 


ter ſingt: 


das Verhältniß gefaßt, daß er von der Braut begehrte, ſie müſſe die 
Bühne verlaſſen und eine Zeit im Elternhauſe verleben, weil er ſie 
von da aus als einfaches bürgerliches Mädchen, nicht aber vom 
Theater weg als Frau heimführen wolle. Der Erzherzog ſoll jetzt 
ſein Wort einlöſen wollen. Wie es heißt, würde er den aktiven 
Dienſt verlaſſen. Die Braut ſoll zuvor zur Gräfin von Bozen 
erhoben werden. Den Aufenthalt würde das vermählte Paar in 
Wien nehmen und es ſoll bereits die Wohnung gemiethet ſein. 


Großbritannien und Irland. 

AAC. — Sämmtliche Journale veröffentlichen heute eine 
halboffizielle Erklärung, derzufolge Lord Stanley keine Mit⸗ 
theilung an die päpſtliche Regierung in Bezug auf die Ausſtattung 
der katholiſchen Kirche in Irland gemacht habe. Dieſe Erklärung 
der engliſchen Regierung iſt eine nothwendige Folge der Etiquette 
des brittiſchen Hofes gegenüber dem Papſte, um mit demſelben 
nicht auf direkte Weiſe in Verbindung zu ſtehen. Dieſe Etiquette 
ſelbſt beſteht ſeit 300 Jahren in England, beruht jedoch auf einer 
Fiktion. Der römiſche Hof iſt thatſächlich ſehr mächtig innerhalb 
des brittiſchen Reiches. Es iſt der Papſt, welcher perſoͤnlich in Ir⸗ 
land Perſonen beruft, welche die volle Gewalt von Biſchoͤfen bes 
ſizen. Der Papſt hat einen direkten Einfluß auf die Majorität 
der Bevölkerung in Irland und die liberalen Jourale fragen, wes⸗ 
halb dieſe Thatſache von der engliſchen Regierung diplomatiſch an⸗ 
erkannt wird? England erkennt den Papſt in Kanada an, wo die 
römiſchkatholiſche Kirche kenntlich organiſirt iſt. In Malta, wo der 
Katholicismus vorherrſcht und ſelbſt in Indien, wo neuerdings der 
Ober⸗Kommandant der Armee an einen katholiſchen Biſchof appel⸗ 
lirte, als ein katholiſcher Prieſter Inſurrektion gegen England pre⸗ 
digte. Unter dieſen Umſtänden iſt die Beibehaltung der Fiktion, 
da England den Papſt in Irland, wo der Katholicismus am Mäch⸗ 
tigſten iſt, nicht anerkennen will, beinahe lächerlich. 


Frankreich. 

Paris, 15. Oktober. 

las geſtern dem Marquis de Mouſtier die Cirkularnote Antone 
vor und ließ eine Abſchrift zurück. — Der Bey von Tunis ließ 
drei Generale verhaften, welche ſich an der Auflehnung des Prinzen 
Sidi⸗Ben⸗Adel betheiligt hatten, und ließ zwei davon in ſeiner Ge⸗ 

enwart erdroſſeln. Der Dritte, welcher erklärte, aus Algier zu 
fein, wurde aus dem Lande verbannt. — Der Aviſodampfer „Dir 
Decembr* liegt im Hafen von Toulon unter Dampf und erwartet 
Befehle von Paris. Das Expeditionskorps würde aus Infanterie, 


O Artillerie und Marine-Infanterie beſtehen, aber keine Kavallerie 
Brünn, 13. Oktober. Die „Preſſe“ berichtet: Heute wird h 


aben. 
— Es iſt jetzt beſchloſſen worden, die Ausſtellung noch bis zum 
17. Nov. offen zu halten. Vom 1. bis 8. Nov. würde der Ein⸗ 
trittspreis auf 50 Gent. herabgeſetzt, vom 8. bis 17. dagegen ganz 
gratis fein, 

Italien. 

Florenz, 11. Oktober. Geſtern wurde ein Miniſterrath ge⸗ 
halten, der vier Stunden dauerte und in welchem beſchloſſen wurde, 
daß beim erſten Anzeichen von einer Volkserhebung in Rom ſelber 
die Intervention italieniſcher Truppen eine Nothwendigkeit ſei. 
Die geſammte öffentliche Meinung treibt die Regierung zu dieſer 
Entſchließung, und die italieniſchen Politiker ſind augenbiidlich n⸗ 
ſtimmig in der Verſicherung, daß Frankreich die Beſetzung des rö- 
miſchen Gebiets, ja Roms ſelber nicht hindern werde, weil der Kat: 
ſer Napoleon wiſſe, daß die italieniſche Regierung die Revolution, 
wie fie im Sinne Garibaldis Italien nach Rom führen ſolle, ſchon 
ſelber verhindern könne und wolle. Die italieniſche Regierung iſt 
entſchloſſen, bei der Löſung der römiſchen Frage die Intereſſen der 
geſammten katholiſchen Welt zu achten und zu wahren, ſo daß ſich 
die franzöſiſche Regierung ihrer legitimen Sorgen für die Sichere 
heit des Papſtes fortan überheben kann, daß das Geſchrei der Ultra⸗ 
montanen zum Schweigen gebracht und daß das religidfe Grit 
des italieniſchen Volkes nicht verlegt wird. Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt, die gi einer unumgänglichen Nothwendigkeit gewordene 
Einheit der Nation zum Abſchluß zu bringen, ohne dabei die reli⸗ 


Reiſe allein fort, kheils pediſirend, wie die Deutſchungarn ſagen, theils 
f & war dad nicht 
der genußloſeſte Theil jener Karpatenreiſe. b 


Von Trencin, das gleichfalls ein vielbeſuchter Badeort iſt, 


wandte ich mich dann rückwärts nach Sillein, das wie mehrere un⸗ 


ariſche Städte vier offizielle Namen hat, die gänzlich verſchieden 
lingen, einen lateiniſchen, einen ſlawiſchen, einen deutſchen und 


einen magyariſchen. 


Von hier ging ich dann wieder auf einen anderen Ausläufer 
der Karpaten hin, auf die Beskiden, das Grenzgebirge von öſtreichiſch 
Schleſien und Ungarn. Nach einer mehrtägigen Reiſe durch Schöne 
Landſchaftſtrecken war ich auf dem Gipfel dieſes Gebirges angekom⸗ 
men, auf der Ochodita. 
Weins und Haferbrots, links von mir der jo berühmte und auch 
wohl heut nicht ſtrategiſch unwichtige Jablonkapaß Ausfallspforte 
des Magyarenreichs genannt. Unmittelbar unter mir entſprang 
die Weichſel; zehn Schritt von ihrer Quelle rollten andere Ge⸗ 
wäſſer der W ag zu, deren Gebiet ich jetzt verließ. 

Kaum wird ein anderer Strom jo raſch mächtig als die Weich: 
ſel. Um zwölf Uhr Mittag ſtand ich an ihrer Quelle; um ein 17 
war ich bei dem Dorfe Weichſel, dort trägt der Bach bereits Treib⸗ 
holz; und um acht Uhr ſah ich den Fluß bei Uſtron, dem bekannten 
Bade nah bei Teſchen, ſchon mit Flöſſen bedeckt, von denen manche 
bis nach Danzig gehen ſollen. 


An der Weichſel bei Krakau hatte unſere Karpatenreiſe begonnen 
an der Weichſel bei Uſtron, deſſen . en enheit⸗ io 
ſchön für einen Erholungsort ſich eignet, enden wir fie. Ernſt 
blicken uns die bewaldeten Häupter der Beskiden nach, in ihren 
ſchön geſchwungenen Linien, in ihrer verhälnißmäßig noch immer 
bedeutenden Höhe find fie ein würdiger Abſchluß des großen oſt⸗ 
europäiſchen Gebirges, von dem ein beliebter magvarilcher Dich⸗ 

Die höchſten Wunder der Natur auf Erden 
Sieht nur, wer will Karpatenſteiger werden. 


— — — 


Der päpſtliche Nuntius Migr. Gal 5 
8 


Hinter mir lag Ungarn, das Land des 
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Der Papft ſoll in religöſen Dingen voll» 
ändig unabhängig ſein und bleibt es, damit der franzöſiſchen Re⸗ 
ierung die Antwort erleichtert werde, falls Jemand von derſelben 

Rechenſchaft wegen der vermeintlichen Aufgebung Roms und des 

Papſtthums verlangen ſollte. Was Italien will, iſt bekannt und 

läßt ſich in wenigen Worten ſagen; Italien will die abſolute Ab⸗ 

ſchaffung der zeitlichen Gewalt des Papſtes, jedoch unter Wahrung 
aller religiöſen Intereſſen und ſeine nationale Einheit ohne die In⸗ 
tervention fremder Mächte. Wenn man auch zugiebt, daß die jetzige 
revolutionäre Bewegung in den päpſtlichen Provinzen von den 

Zuaven und andern fremden Söldnern des heiligen Vaters unter⸗ 

drückt werden könnte, was indeſſen kaum wahrſcheinlich iſt, ſo würde 
ich dieſe Bewegung doch bald und zwar in noch größerem Maß⸗ 
tabe wiederholen. Die italieniſche Regierung muß ſich deshalb 

vor dem Ausbruch der Revolution in Rom befinden, wenn ſie für 
die Sicherheit des Papſtes und ſeine Unabhängigkeit in Fragen der 

Religion le will. 

— Die „Riforma“ bringt eine Proklamation des Central⸗ 
en e worin al alle in den Provinzen beftehenden 
omité's auffordert, ihm ſofort die etwa geſammelten Gelder zuzu⸗ 
ſenden, weil es, „um unabweisbaren Bedürfniſſen zu genügen, 
wichtige Verpflichtungen eingegangen ſei und eingehen müſſe“. Es 
eißt darin weiter, „der römiſche Aufſtand bedarf keiner Mann⸗ 

ſceſten Die Zahl der Kämpfer, welche ſchon in Thätigkeit 115 

oder welche ſich zum Kampfe vorbereiten, überſteigt das Bedürfniß 

und die Mittel der Inſurrektion. Neue Waffenthaten ſind nicht 
vorgekommen“. 
— Daſſelbe Blatt veröffentlicht folgende Proklamation 


Garibaldi's: 

„Kaprera, 7. Oktober. An die Italiener! Auf römiſchem Boden 
kämpft man. Dort ſind Menſchen, für welche ich Tauſend Leben dahingeben 
würde Hört nicht au die Worte feiger Zweifelſucht; rührt Euch. Morgen 
wird Italien den Beifall der ganzen Welt haben, die mit Spannung auf Eu- 
ren Heldenmuth ſchaut. 1 G. Garibaldi.“ 

Die einzige Nachricht von einiger Bedeutung, die aus dem 


päpſtlichen Gebiete vorligt, iſt die von einem Zuſammentreffen der 
Garibaldianer mit den päpſtlichen Truppen in der Sabina. Bei 
Nerola hatten ſich, wie auch das „Giornale de Roma“ meldet, 
etwa 1000 Garibaldianer unter dem Befehle Menotti Garibaldi's 
konzentrirt und requirirten, wie auch in dem benachbarten Mon⸗ 
torio Romano, Lebensmittel; eine Abtheilung von 300 Mann war 
bis Monte Libretti vorgeſchoben und gerieth dort am 13. Oktober 
mit einer 90 Mann arten Abtheilung der päpſtlichen Truppen 
ba Die Päpſtlichen griffen mit dem Bajonett an und war⸗ 


iur Frage zu berühren. 


en die Garibaldianer über den Haufen, wobei ſie eine Anzahl Ge⸗ 
angener machten. Wenn eine Florentiner Depeſche vom 14. zu⸗ 
verläffig iſt, jo iſt der an dieſe Affaire ſich anſchließende Angriff der 
päpſtlichen Truppen (Zuaven, Kavallerie und Artillerie) auf Ne- 
rola minder glücklich geweſen; die Zuaven ſeien bis Montemaggiore 
verfolgt worden, wohin ſie ſich in Unordnung zurückgezogen hätten. 
Die Inſurgenten hätten 5 Todte und 15 Verwundete gehabt; die 
Verluſte der Zuaven ſeien bedeutend geweſen. 

— Dem „Oſſervatore Romano“ wird aus Narni geſchrieben: 
„In Narni ſind etwa 191 5 junge Leute verſammelt, von denen 
der größte Theil noch nicht zwanzig Jahre zählt. Sie find bereit, 
über die päpſtliche Grenze zu rücken und erwarten nur vollſtändig 
bewaffnet zu werden. Einige Kiſten Gewehre find bereits einge⸗ 
troffen, andere werden täglich erwartet. Wir ſind von guter Seite 
a daß ſich demnächſt eine Anzahl von Berſaglieri, als 
Freiwillige verkleidet, ihnen anſchließen wird.... Waffen und Mu⸗ 
nition find direkt aus Florenz gekommen.“ Das „Diritto“ wider⸗ 
ſpricht dieſer Nachricht, 95 dieſe Inſurgentenbande auf italie⸗ 
niſchem Gebiete gebildet und von dorther ausgerüſtet ſei; ſie ſei auf 
römiſchem Gebiete und von Angehörigen der roͤmiſchen Provinz ges 


bildet. 


Rom. — Die „Italia“ von Neapel veröffentlicht unterm 
10. folgendes, an alle Sektionschefs gerichtetes Rundſchreiben 
des neuen römiſchen Komités: 

„Der Aufſtand wächſt täglich; in unſeren Bergen 8 gegenwärtig 
mehr als 20 Banden von Patrioten, welche in 5 Tagen 11 Gefechte beſtanden 
haben, die faſt ſämmtlich ſiegreich verliefen. In den Städten muß man ruhig 
bleiben, bis die Zahl der Banden wirkſamere Proportionen angenommen hat, 
um feſten Fußes die fremden Söldner zu bekämpfen, angeworben von einer No» 

terung, deren Stunden Handen ſind. Die Jugend muß in Maſſe ſich in die 
Beige werfen, um neue Banden zu organifiven. In allen Städten und befon« 
ders in Rom iſt die Jugend ungeduldig, ſich zu erheben. Aber man darf nicht 
vergeſſen, daß vereinzelte Erhebungen leicht niedergeſchlagen werden können 
und unſern Feinden nur neue Kraft geben würden. In den Städten muß 
man ſich gleichzeitig erheben, wenn der Augenblick dazu gekommen ſein wird, 
welcher nicht mehr fern iſt; das Komite wird nicht verfehlen, das Signal dazu 
zu geben. Ganz Europa hält den Blick auf Rom gerichtet, an welches der Ruf 
ergangen iſt, die ältefte Tyrannei der civiliſirten Welt — die prieſterliche Ty⸗ 
rannet abzuſchütteln. Bleiben wir einſtweilen noch ruhig und zügeln wir un 
ſere hochherzige Ungeduld. Das Komite wacht für Alle und man habe Zu- 
trauen zu ihm.“ u 3 ; 

— Der „Preſſe“ zufolge hat Mazzini bei ſeiner Abreiſe aus 
Lugano eine Proklamation veroffentlicht, in welcher er die Römer 
bert, die Republik zu proklamiren. Daſſelbe Blatt will wiſ⸗ 
ſen, daß General Lamarmora bereit ſei, in das römiſche Gebiet 
einzurücken, ſowie daß in Toulon große Thätigkeit herrſche. 

Rußland und Polen. 

U Aus Polen, den 14. Oktober. Die Durchführung des 
Ukaſes, nach weſchem die Woytämter umgeformt und in Bezirks⸗ 
Schiedsgerichte nach ruſſiſchem Style eingerichtet und auch durch⸗ 
weg mit ruſſiſchen Beamten beſetzt werden ſollten, ſtößt auf mehr 
Schwierigkeiten, als man erwartet hatte. Für's Erſte widerſtrebt 
die ganze nationale Eigenthümlichkeit der Bevölkerung Polens den 
Prinzipien, auf welchen dieſe Schiedsgerichte die in ihrer Organiſation 
dem Voltscharakter der Ruſſen anpaſſend ſind, baſiren; dann fehlt 
es an geeigneten Beamten zur Beſchun dieſer Stellen. Denn die 
Bevölkerung auf dem platten Lande verſteht nicht ruſſiſch, und wenn 
der Schiedsrichter auch mit den Behörden nur ruſſiſch zu korreſpon⸗ 
diren braucht, jo wird er doch mit den Bauern feines Bezirks ſchlecht 
fortkommen, wenn er in ihre Ideen eingehen und Recht ſprechen 
joll und der polniſchen Sprache nicht we. iſt. Bevor alſo die 
gehörige Anzahl der polniſch verſtehenden ruſſiſchen Beamten nicht 
vorhanden oder die Bevölkerung nicht der ruſſiſchen Sprache mäch⸗ 


tig ift, wird die Einführung der Schiedsgerichte und deren Bejegung 


durch Ruſſen nicht gut moglich fein. Die jetzige Generation wird 
das Neuſiche aber gar nicht mehr und die nachwachſende es erſt 
dann erlernen, wenn die Regierung für Schulen geſorgt haben 
wird. Nach einem neuen Erlaß ſollen die Kinder in den Städten 
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und auf dem Lande erſt dann zur Konfirmation gelaſſen werden, 
wenn ſie fertig polniſch und ruſſiſch leſen können. Wo ſollen 
die Kinder des platten Landes dies lernen? Schulen giebt es auf 
den Dörfern nicht, und die Eltern verſtehen ſelbſt nicht zu leſen, 
können es alſo ihre Kinder auch nicht lehren. 


Donaufürſtenthümer. 

— Der öſtreichiſche Generalkonſul Eder hat ſich nach Bakau 
begeben, um dort die Waffen zu übernehmen, welche von Seite der 
ungariſchen Emigration im Jahre 1849 der Regierung der Donau⸗ 
fürſtenthümer ausgeliefert worden waren. Heute veröffentlicht nun 
die „Wiener Abendpoſt“ über den Erfolg dieſer Miſſion folgende 
Telegramme: 

„Bukareſt, 12. Oktober Telegramme aus Bakau melden, daß das Ma⸗ 
gazin geſtern vom Volke und der Nationalgarde geſtürmt und die Waffen ver⸗ 
theilt wurden. Die Regierung beabſichtigt die Auflöfung der Nationalgarde 
in Bakau. Bei Nichtausfolgung der Waffen an Oeſtreich verſpricht die Regie⸗ 
rung den Erſatz in rege 

„Jaſſy, 13. Oktober. Nach aus Bakau eingelangten Privattelegram⸗ 
men hat ein Kampf zwiſchen Nationalgarde und Gendarmerie wegen des Ma⸗ 
gazins ſtattgefunden. Die Waffen ſind in Händen der Garde.“ 


Griechenland. 
Athen, 12. Oktober. Der miniſterielle Kandidat Paximadi 
iſt mit 82 Stimmen als Präſident der Deputirten-Kammer erwählt 
worden. Der Kandidat der Oppoſition erhielt 43 Stimmen. 


Vom Reichstage. 
21. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 16. Oktober 1867. . 

Eröffnung 2¼ Uhr. Die Tribünen find gefüllt, an den Tiſchen des Bun, 
desrathes Graf Bismarck, Präſident Delbrück und mehrere Kommiſſare. 

Präſident Simſon theilt mit, daß ihm nach Schluß der geſtrigen Sitzung 
die Vorlagen, betreffend die Marineanleihe und das Poſttapweſen zugegangen 
find. Für die erſtere wird Vorberathung im Plenum beſchloſſen, die zweite 
wird der ſchon beſtehenden Kommiſſion für das Poſtweſen überwieſen. 

Abg. Dr. Michaelis referirt über den Geſetzentwurf, betreffend die Auf- 
hebung der Eingangsabgabe von Rindvieh und Hammeln auf der Grenzlinie 
von Burg auf Fehmarn bis Hoxbrö in Schleswig und beantragt, der Reichstag 
möge ihm die verfaſſungsmäßige Genehmigung ertheilen. Die Aufnahme 
eee in die „ Zollgrenze iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. 
Nach dem Vertrage vom 8. Juli d. J. ſoll dieſelbe ſpäteſtens bis zum 1. Januar 
nächſten Jahres eintreten. Doch hat der Herr Bundeskanzler das erfreuliche 
Streben, einen früheren Eintritt jener Provinzen zu ermöglichen. Eine der 
damit dringend nöthig gewordenen Maßregel iſt die Aufhebung des Zolles, der 
bisher dort auf die Einfuhr von Rindvieh und Hammeln beſtand. Die Aus- 
fuhr dieſer Gegenſtände von dort iſt weit bedeutender, als die Einfuhr. Es iſt 
alſo der Zoll auf letztere weiter nichts als eine Produktionsſteuer, und es wird 
damit das Einzige, was man gegen die Aufhebung derſelben anführen könnte, 
darin beſtehen, nachzuweiſen, daß das eingeführte Vieh theilweiſe dort ver⸗ 
braucht wird. Dieſer Einwand iſt aber nicht ſtichhaltig, jo lange nicht bewieſen 
wird, daß in Schleswig mehr verbraucht, als ausgeführt wird. Ich empfehle 
die Annahme des Entwurfes. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Entwuf mit großer Majorität 
angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung über den Antrag des Abg. Harkort: Der 
Reichstag wolle beſchließen, den Bundeskanzler aufzufordern: den Zuſtand der 
Waſferſtraßen im Norddeutſchen Bunde unterſuchen zu laſſen und eine Vervoll⸗ 
5 des Kanalſyſtems in den Bundesländern herbeizuführen. 

ie beiden Referenten Pauli und Meier (Bremen) beantragen: 

Der Reichstag wolle beſchließen: In Erwägung, daß zwar, in Anerken⸗ 
nung des großen Einfluſſes gut regulirter Waſſerſtraßen und eines ausgedehn⸗ 
ten Kanalnetzes auf die geſammte Landeswohlfahrt, dieſe in jeder Weiſe zu 
befördern find, — daß es aber pur Erreichung einer in dieſer Beziehung ange 
ſtrebten Verbeſſerung erforderlich erſcheint, mit Vorſchlägen zu ſpeziellen dahin 
zielenden Unternehmungen, ſei es von Seiten der Bundesregierung, ſei es aus 
der Initiative des Reichstages, hervorzutreten, da die Aufſtellung eines in ſei⸗ 
ner Ausführung unſichern, von mannigfachen Ereigniſſen abhängigen und vor⸗ 

er feſtzuſtellenden generellen, ſich auf das ganze Bundesgebiet erſtreckenden 

lanes mit vielfachen Weiterungen und in Bezug auf die Bedürfniſſe ſelbſt 
mit den widerſprechendſten Anſichten m kämpfen haben würde, fo daß feine Be⸗ 
endigung ſchwerlich zu verbürgen fein dürfte, — geht der Reichstag über den 
vorſtehend bezeichneten Antrag zur Tagesordnung über. 

Abg. Roß unterſtützt den Antrag des Referenten: Die gegebene Anregung 
iſt genügend, ihren Zweck zu erfuͤllen. Die Stromregulirung ift der Bundes» 
regierung übergeben, und deswegen glaube ich, wird eine kurze Erörterung der 
Sache hinreichen, Sie darauf aufmerkfam zu machen, wie nothwendig es iſt, 
in dieſer Hinſicht etwas zu thun. Ich ſtimme für die Tagesordnung, weil ich 
überzeugt bin, daß der Bundeskanzler nicht N — wird, auch hier, wie auf 
allen anderen Gebieten, die Vorzüge des Großſtaates zur Geltung zu bringen. 

Abg. Grumbrecht ſchildert ſpeziell den Stand der Elbſchifffahrt und die 
den du Vernachlaſſigung dieſes Fluſſes, wie fie eine Folge der Ripalität zwi⸗ 

chen Hannover und Hamburg geweſen ſei, Spricht ſich aber gleichfalls gegen den 
wi des Abg. Harkort aus, da derſelbe zu unbeſtimmt gefaßt fei. 

bg. Harkort befürwortet feinen Antrag, indem er die einzelnen Ströme, 
die einer Regulirung dringend bedürften, ſo namentlich die Weichſel, Oder, 
Elbe, Weſer, Rhein hervorhebt. Frankreich und England hätten bei Weitem 
mehr für die Schiffbarmachung ihrer Ströme und Einrichtung eines damit in 
Wechſelwirkung ſtehenden Kanalſyſtems gethan. 

Abg. Meier (Bremen) (als Korreferent): Ich kann wohl ohne Anma⸗ 
ßung behaupten, daß kein Mitglied anweſend iſt, das mehr durchdrungen iſt 
von der Wichtigkeit der Waſſerſtraßen für den ee wie ich. Was will 
aber dieſer Antrag? Ich habe den Herrn Antragſteller ſogar perſönlich gefragt, 
was er beabſichtige und erhielt die Antwort, er wünſche nur die Sache anzure- 

en. Wenn wir aber etwas anregen wollen, ſo müſſen wir klar und beſtimmt 
agen, was wir anregen wollen, wohin unſere Wünſche gehen, denn ſonſt kann 
doch unmöglich in dieſer Allgemeinheit die Regierung a was wir wollen. 
Das, was der Einzelne zur Begründung feiner Anſicht ausfpricht, kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Regierung nicht als die Anſicht des ganzen Hauſes anſehen. 
Deswegen glaube ich, das Einzige, was der Reichstag in dieſer Sache thun 
kann, iſt, die Wichtigkeit der Sache zuzugeſtehen, aber zu ſagen, daß er dem 
Antrage in dieſer Form ſeine Zuſtimmung nicht geben kann. Was die Frage anbe⸗ 
langt, wie wir von Seiten des Bundes zu dieſer Sache ſtehen, ſo gehoren die einzel⸗ 
nen Flüſſe innerhalb der einzelnen Staaten nicht zu unſerer Kompetenz. Nur die 
8 Flüſſe find nach Artikel 4 der Verfaſſung der Beaufſichtigung und 
eſetzgebung des Bundes überwieſen. Es kann ſich dieſe Kompetenz auch über 
Waſſerſtraßen erſtrecken, die im Intereſſe der Landesvertheidigung oder im all» 
gemeinen Intereſſe wichtig find. Demgemäß müßte der Antrag dahin lauten, 
die Regulirung des Rheins, der Weſer, der Elbe in Angriff zu nehmen und 
daran ein Kanalſyſtem zu knüpfen, welches die verſchiedenen Kanäle damit in 
Verbindung bringt, So nur könnte man von einem großen n been ur ſpre⸗ 
chen. Frühere ähnliche Pläne find geſcheitert wohl weniger an dem Partikula⸗ 
rismus der Einzelſtaaten, als an eigentlichem Kirchthurms⸗ Patriotismus. 
Denke ich mir ſolch ein großes Kanalſyſtem, fo glaube ich allerdings, 
würde unendlich viel damit gethan ſein für die Hebung des Verkehrs. Es ſollte 
aber vorzugsweiſe aus Privatmitteln geſchehen, und nur da, wo es von hoch⸗ 
ſter allgemeiner Wichtigkeit iſt, dürfte Staatshülfe eintreten. Ich glaube aber 
nicht, daß dies mötbig fein wird. In England haben die Kanäle viel beſſere Zin⸗ 
ſen gegeben, als die Eiſenbahnen, mithin — die Einrichtung von Kanälen 
wohl ein Feld für die Privatthätigkeit fein. — Redner ſchildert nun die Hinder⸗ 
niſſe, die der Beſchiffung der verſchiedenen großen Ströme entgegenſtehen und 
fährt fort: Das ſind alles Klagen, die gewiß der Aufmerkfanttelt der Regie⸗ 


rungen nicht entgangen fein konnen; ich bin überzeugt, die Regierungen find | 


durchdrungen von der Wichtigkeit des Kanalſyſtems ſowohl wie der Fluͤſſe und 
ich glaube, in dieſer Beziehung iſt es nicht nöthig, daß eine beſondere Anre- 
gung von uns kommt. 

Nach einer perſönlichen Bemerkun dern f Harkort wird zur Abſtim⸗ 
2. geſchritten, die eine bedeutende Majorität 
ergiebt. 


Bericht der Petitionskommiſſion zunächſt über eine Petition der Lieutenants 


« ‚gr 8 2 — 
A rr ee... 


ür den Antrag des Referenten 


iermit iſt der zweite Theil der Tagesordnung erledigt und es folgt der 
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a. D. v. Zülow und Seiffert: Das Bundespräfidium zu erſuchen: bei 125 
lung der Frage, betreffend die Penſionirung der Offiziere der 1851 aufgel 
ſchleszwig⸗holſteinſchen Armee ſämmtliche Offiziere zu berüdfichtigen, melde ber 
den Norddeutſchen Bundesſtaaten in diefe Armee eingetreten waren, oder abe 
dem Reichstage ein die definitive Regelung dieſer Angelegenheit bezwecken 
Geſetz vorzulegen. , Pelition 
Die Kommiffton beantragt: Der Reichstag wolle beſchließen: Die Petitto 
dem Herrn Bundeskanzler zur Berüͤckſichtigung zu überweifen und dabei vr 
ſprechen, daß die Penſionirung der Offiziere der vormaligen ſchleswig heiß an 
ſchen Armee durch die Bundesverfaſſung für die Zeit vom J. Juli 186 
Sache des Bundes iſt. de⸗ 
Zu dieſem Kommiſſtonsantrage iſt von dem Abg. Aegidi das Aman 
ment eingebracht, nach den Worten „auszusprechen daß“ nachſtehende teten 
einzufügen: „die aus dem Penſtonsgeſetz vom 15. Februar 1850 abgelei 7 
Anſprüche der Mitglieder der ehemaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Armee 
wohlerworbene Rechte zu ſchützen feien, und ſomit, igen 
Referent Abg. Dr. Schleiden: Sämmtliche Offiziere der vormalige 
ſchleswig⸗holſteinſchen Armee in den Jahren 1848 bis 1851 find von einer — 
gierung angeſtellt, die von ſämmtlichen deutſchen Regierungen, insbeſon ale 
auch von Preußen anerkannt wurde. Die von der deutſchen Reichs Go 
gewalt eingefegte Statthalterſchaft der Herzogthümer erließ am 15, 4 
bruar 1850 eine Verordnung, in welcher beſtimmt wird, daß im Falle er 
allgemeinen Reduktion der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee alle Offiziere, we 5 
bereits vor dem 24. März 1848 in dem Militärdienſt ſtanden, oder in den in 
ren Jahren als Offiziere gedient haben, ſei es in Schleswig » Holftein oder 
einem anderen Lande, als Entfpädigung für ihre in Beige ſolcher Reduk — 
unfreiwillig und ohne eingetretene Dienſtuntüchtigkeit erfolgte Dienſtentlaſſt ei 
Anſpruch auf lebenslänglichen Genuß des in einem beigefügten Tarif normirt 
Wartegeldes haben ſollen. 5 
Nach dem Rücktritt der Stattpalterjaft verfügte die an ihre Stelle f 
tende aus den Kommiſſarien Preußens und Oeſterreichs und einem des Lan ale 
herrn gebildete oberfte Landesbehörde daß alle feit dem 24. März 1848 erl 5 
jenen Verordnungen nur für die Dauer der Interims Verwaltung zur Anwen 
dung zu bringen fen, und daß die eingeſetzte neue Regierung befugt ſei dieſelben 
abzuändern oder völlig e Tur dieſe Verfügung konnten die berech 
tigten Penſionsanſprüche der Offiziere niemals in Frage geſtellt werden, mit 
Niemand das Recht hatte, ordnungsmäßig zu Stande gekommene Geſetze — 
rde 


r 


rückwirkender Kraft aufzuheben. Der kommandirende General proteftirte 
halb ſofort im Namen der Offiziere und die Maßregel der Kommiſſare wn 
thatſachlich durch den deutſchen Bund ſelbſt desavoufrt, indem dieſer aus un? 
desmitteln einen Theil der Penfionen bezahlt und dadurch die Rechtsanſpruche 
der Offiziere anerkannt hat. Der Norddeutſche Bund iſt nun der Rechten 
folger des aufgelöſten deutſchen Bundes, Sie erfüllen alſo nur eine Pflicht ws 
Gewährung der Penſionen und tilgen damit eine alte Ehrenſchuld der Nate 
Graf Bismark: In den Aeußerungen des Herrn Vorredners möchte d 

einen Punkt faktiſch berichtigen. Derſelbe behauptete, daß der deutſche! 
dadurch, daß er einen Theil der Penſionen bezahlte, die Penſtonsberechtigung 
der Offiziere anerkannt habe. Wenn mich mein Gedächtniß nicht täuscht, 1 
ift dies niemals der Fall geweſen, ſondern erſt nach lebhaften Kämpfen 5 
Theil in Folge eines Aus De mit anderen Wünfchen anderer = 
ierungen iſt es der preußiſchen egierung gelungen, eine Unterſtützung füt gr 
edürftigeren unter den ehemaligen Offizieren der schleswig ⸗halſteiniſchen a 
mee vom deutſchen Bunde zu erlangen. Das Recht derſelben auf eine Unter 
ftügung hat der deutfche Bund in ‚ine Maforität ſtets beftritten. Dies 
Darlegung der faktiſchen Lage. Was die Stellung der königlich preußſſceh 
Regierung anbelangt. jo bin ich in der Lage, eine Auskunft dahin zu geben, 

die Frage, was für dieſe Offiziere zu geſchehen habe, in wie weit ihre Pen 
berechtigung als rechtliche oder doch als nationale Schuld anzuerkennen 

wiſchen ihren Organen bereits ſeit längerer Zeit Gegenſtand der Verhandl 1 
iſt und daß dieſelbe von der Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß etwas geſch 
hen müſſe. Der Streit ſchwebt nur über die Kaſſen, aus denen es zu entneh. 
men iſt. Das Finanzminiſterium wünſcht, daß es aus dem Averſum des Bun 
deskriegsweſens beſtritten werde, während die Militärverwaltung der Mein des 
iſt, daß es keine Schuld ſei, die ſich aus dem unmittelbaren Bedürfniſſe 
deutſchen Wehrſyſtems zu befriedigen habe, ſondern daß es, wenn überhaupt, 
eine nationale Schuld ſei, die der geſammte Norddeutſche Bund zu tragen haben 
werde. Wenn ich berufen ſein werde, in meiner Stellung als Bundestanglef 
mich über die Frage zu äußern, jo ſehe ich voraus, daß ich weniger den A 
menten der Finanzverwaltung mich anſchließen werde, als der Seitens 
5 geäußerten Meinung. 

bg. Graf Bethuſy⸗Huc: Aus welcher Kaſſe den Anſprüchen gend 

werden Bu, ift für mich gleichgültig, ich wünſche nur, daß man die bisher 
behandelten Offiziere nicht nur pro futuro, ſondern auch pro praeterito 
lichſt bald entſchaͤdige. Das in Olmütz an der deutſchen Nation begangene um 
recht iſt durch die vorjährigen Ereigniſſe glänzend geſühnt; zoͤgere man nicht. 
auch das kleinere Unrecht wieder gut zu machen, ſelbſt wenn es Opfer 0 
ſollte; denn ſolche Opfer ſind nicht nur ſittlich werthvoll, ſondern auch politif 4 
klug. Namentlich möchte ich aber die Penſtonsberechtigung nicht auf die O 
ziere beſchränkt wiſſen, die dem preußiſchen Staate angehören, ſondern hoffe 
daß ſie auf alle ausgedehnt werde. 

Abg. Stavenhagen (Halle): Man beabſichtigt die Sache durch ain 
preußiſches Geſetz zu regeln, und die Petenten würden bis dahin gewartet 
ben, ware es nicht bekannt geweſen, daß man die nicht preußiſchen Offiz et 
darin auszuſchließen beabſichtige. Aus dieſem Grunde wenden ſie ſich jetzt 5 
den Norddeutſchen Bund, und ich bitte Sie, die Petition in ihrem Sinne bal 
möglichſt zu erledigen, denn bis dat, qui cito dat. 

Abg. Meyer (Thorn): Im Sinne des eben gehörten Spruches bitten 
wir Sie, dieſe Weitläuftigkeiten, die mit der Geſetzgebung verbunden ſein wür 
den, zu vermeiden und unſern Antrag anzunehmen, der den Petenten ſchon 
vom 1, Juli d. 3. ein aktuelles Recht gewährt. 5 

Abg., v. Rabenau bittet die Sache als eine deutſche, nicht als eine preu 
ßiſche zu 1 damit auch die Nichtpreußen an der Tilgung der Ehren 
ſchuld Theil haben können. ie 

Abg. Weber (Stade): Es iſt nicht gleichgültig, aus welcher Kaſſe 5 
Anſprüche erfüllt werden, und deliberante Roma Saguntum periit, aber nic 
aus den 225 Thlrn. pro Dann find fie zu erfüllen, ſondern dazu bedarf 
einer Rachtragsbewilligung, die der Reichstag gern gewähren wird. 

Referent Schleiden erklärt ſich mit dem Amendement Aegidi einver⸗ 
ftanden und wird der Antrag der Kommiſſion mit demſelben angenommen... 

Ueber die Petition des Dr. Wichern und Genoſſen mit über 37,000 un 
terſchriften, in der um die möglichſt baldige Aufhebung aller öffentlichen Spich 
banken eher des Norddeutfchen Bundes gebeten wird, berichtet Abgec 
v. Seydew Bundestag und * It den Antrag der Kommiſſton: „ 
Petition dem Bundeskanzler mit dem Erſuchen zu überweiſen, auf die ſchleu. 
nigſte Aufhebung aller Spielbanken im Gebiete des Norddeutſchen Bundes in 
Wege der Bundesgeſetzgebung hinwirken zu wollen.“ Referent giebt unter ge, 
ßer Unaufmerkſamkeit des Hauſes eine kurze Geſchichte der Spielbanken und 
3 10 ae ee derſelben nach, und die dringende Nothwendigkeit id 
rer Aufhebung. 

Abg. Graf Solms-Laubad befürwortet den Kommiſſions⸗Antrag, * 
er aus eigener Erfahrung die traurigen Folgen des öffentlichen Spieles le 1 

Abg. Graf Schulenburg ⸗Beetzendorf bedauert, daß nicht im let 
Kriege die Spielbanken mit einem Schlage aufgehoben wurden und hofft 
die Regierung bald Mittel finden werde, um die Verträge, ſo weit ſie zu Mech 
beſtehen, aus der Welt zu ſchaffen. ie 

Abg, v. Bunſen fragt den Präſidenten des Bundeskanzleramtes, 1 
weit die Verhandlungen mit den Spielpächtern gediehen ſeien. 1 
Praſident Delbrück erklart, daß er zur Seit nicht in der Lage ſei, hier 
hier eine Erklärung abzugeben. ei 

Abg. v. Diet befürmortet den — der gerade die I 
tereſſen feines fpeciellen Wahlkreiſes berühre. Auch in ſeinem Plane habe 5 
als er die Verwaltung der Provinz Naſſau übernommen, gelegen, wäh m 
des Kriegszuſtandes die Spielbanken mit einem Schlage zu ſchließen, und 2 
Zuſtande des Geſchloſſenſeins erſt mit den Spielpächtern zu verhandeln. et 
bedaure auf das Tiefſte, daß dieſer fein Plan nicht gebilligt worden ſei. 3 6 
ſei es viel ſchwieriger. Redner ferlug ſodann als Auskunftsmittel vor, * 
man die Aktien der Spielbanken allmälig amortiſire, da doch viele Aktien * 
den Händen von ganz Unſchuldigen e Widerſpruch) ſich befinden, die fi 
durch Erbſchaft oder fpäteren Kauf erworben haben. Sodann wäre es gut, 
wenn man das Intereſſe der Städte, in denen die Banken geſchloſſen werde, 
einigermaßen pu entſchädigen ſuche vielleicht durch Gründung eines Reſerd 
onds, aus deſſen Zinſen Gartenanlagen, Bauanlagen ıc gemacht 
önnten, die bisher von den Spielbankpächtern hergeſtellt wurden. Wen 

diefer Bafis zu verhandeln ſuche, werde man bald ein günftiges R 


a 
erzielen. 
(Beilage). 


ſei, 


\ che Küſten von Nordamerika und Weftindien — Weſtküſte von Amerika; 


| 


r 
N 


243. Donnerſtag, 


Abg. Lasker tritt der Anſicht des Abg. Schulenburg bei, wonach es am 
fi 1 4 ‘ 
bin geweſen ſei, im Kriegszuſtande 8 Schlage die Spielbanken zu 
een, welche die ſchlechteſte Eroberung wären, die wir mit den neuen Pro⸗ 
zen gemacht haben, und tritt ſodann den Ausführungen des Vorredners ent» 
Be der Rückſicht nehmen wolle auf die „unſchuldigen“ Aktien⸗Inhaber. Die 
le e wären wahrlich nicht unſchuldig, die vom Elend und der Noth Anderer 
3 Die Aktienbeſitzer verdienen keine Sympathie, es wäre wohl nicht nöthig, 
10 5 letzt noch Promenaden auszuputzen, nachdem ſie ſo lange vom Unrecht 
2 er Sünde Nutzen gezogen. In gewöhnlichen Rechtsverhältniſſen wären 
dier züge ungültig, die über ſchändliche Dinge geſchloſſen find; das finde auch 
zu Anwendung. Er halte es für zweckmäßig, die Spielbanken ohne Weiteres 
ſchließen, die Verträge für aufgehoben zu erklären und dem Skandal dadurch 
Atti nde zu machen; dann könne man ſehen, ob ein civilrechtlicher Anſpruch der 
ienbeſitzer exiſtire. 
Der Antrag der Kommiſſion wird darauf einſtimmig angenommen. 
% Abg Dr. Blum (Sadien) berichtet über die Petition des Dr. Kühne in 
— Namens des Allgemeinen Deutſchen Schriftfteller- Vereins, welcher 
deantr gt: 
1 Eine einheitliche Preßgeſetzgebung, namentlich über den Nachdruck, zu⸗ 
nächſt auf dem Gebiete des Norddeutſchen Bundes, dann auch für Ge⸗ 
2 ſammtdeutſchland; 
) Vertrag zwiſchen Deutſchland und der Schweiz zum Schutze des literari⸗ 
3 ſchen Eigenthums; 
Wegfall aller Kautionen und polizeilichen Erſchwerungen für Verbreitung 
von Druckſchriften, die Beſchränkung polizeilicher Beſchlagnahme durch 
Strafbeſtimmungen über ungerechtfertigtes Verfahren, der Art, daß dem 
hierdurch Betroffenen geſetzlich geregelte Schädenanſprüche zugeſtanden 
werden, Einführung des Geſchwornengerichts für Preßvergehen, u. ſ. w. 
fü Die Kommiſſton beantragt: dem Bundeskanzler die Petition als Material 
die betreffende Bundes⸗Geſetzgebung zu überweiſen. 
Ein Antrag des Abg. Böckel auf Ueberweiſung dieſer Petition zur Be. 
Auafihtigung bei der Bundesgeſetzgebung wird abgelehnt und der der Kommiſ⸗ 
angenommen. Damit iſt die heutige Tagesordnugg erſchöpft. 
u Präfident Simſon will auf die nächſte Tagesordnung morgen früh 10 
pe den Geſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienft, ſetzen, 
a aber durch den Abg. v. Hennig daran erinnert, daß der Bericht ſich noch 
Ali die vorgeſchriebenen 3 Tage, d. h. 72 Stunden, in den Händen der Mit⸗ 
eder befinde. Abg v. Blanckenburg erſucht ihn, feinen Widerſpruch zu⸗ 
ziehen, da die Zeit dränge und man die Vorſchrift der 3 Tage in dieſem 
Se wie bei den Gefangenen berechnen müſſe, bei denen auch der Reſt eines 
Viel voller Tag gelte. Im Grunde komme es doch nicht darauf an, ob 
e Stift morgen um 2 oder 4 Uhr ablaufe. Abg. v. Hennig: Wir haben 
del Sitzung; Viele von uns find über die Vorlage noch nicht ſchlüſſig und 
fer aktionen verhandeln noch darüber. Wenn wir wichtige Vorlagen in die⸗ 
8 Weiſe erledigen, kann unſere Arbeit kein gutes Nefultat haben. Präſident 
R mſon: Dann bleibt, da das Poſtgeſetz ebenſo umfaſſend ift, wie das in 
ede ſtehende, und der Antrag auf Errichtung von e in Ab⸗ 
kelenpeit des beurlaubten Grafen Lehndorff auf die Tagesordnung nicht ges 
t werden kann, nur eine Abendſitzung für das Geſetz, betreffend die Ver⸗ 
10 \ tung 1 — Kriegsdienſt, übrig. — Vergeblich warnt der Abg. Duncker 
or ihrer nerträglichkeit; wir wiſſen, ſagt er, daß ſie nicht auszuhalten ſind. 
* as Haus beſchließt gleichwohl morgen (Donnerſtag) eine um 5 Uhr be⸗ 
8 h em Nene abzuhalten. (Tagesordnung: Geſetz, betreffend die Ver- 
ng zum 
Schluß 4½ Uhr. 


riegsdienſt.) 
Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die Marine Anleihe von 10 Millionen Thlr. foll, wie die Denk⸗ 
Seife, welche die Vorlage begleitet, ausführt, die Marine des Norddeutſchen 
ben ndes dahin bringen, daß fie den Handels und die Küften Rorddeutſchlands 

ſcützt und ein hinlängliches Offenſiv⸗Vermögen beſitzt, um den feindlichen 
Seehandel ftören, feindliche Flotten, Küſten und Häfen angreifen zu koͤnnen In 


al 


JJ . 


edenszeit find zunachſt erforderlich 9 größere und 8 kleinere Kriegsſchiffe für 
! ende fünf Stattonen: Mittelmeer — Oſtaſien, Oſtafrika und Oſtindien — 


6 Panzerſchiffe und Fahrzeuge und 4 andere Kriegsſchiffe als ein 2 
ebergangsgeſchwader in einheimiſchen Gewaäſſern, 4 Uebungsſchiffe für 
detten und Schiffjungen, 2 Artillerieſchiffe und einige Fahrzeuge für Ver⸗ 
ungszwecke. Dazu würde gehören ein Friedens⸗Perſonal⸗Etat der Blotten- 
Stamm. und der Werft⸗Diviſtonen von 350 Seeoffizieren, 5600 Seeleuten, 
019 Köpfen des Maſchinenperſonals, 460 Marinehandwerkern, der See. In. 
Anterie von 47 Offizieren und 1372 Mannſchaften, der See. Artillerie von 36 
effieren und 1218 Mannſchaften. Untrennbar von dieſem Aufwand und als 
d dagegen, daß er nicht vergeblich gemacht werde, ſind die Kriegshäfen in 
er Ot, und Nordſee. Die Beendigung des Jadehafens kann, wie die Denk: 
ei ſagt, wenn die Mittel vorhanden find, binnen Kurzem erfolgen. Nach 
fort überſchläglichen Berechnung, die nicht darauf Anſpruch macht auf einem 
lien Begründungsplan zu beruhen, hat der Bund während der erften 
ündiode die Flotte auf einen Beſtand zu bringen von ungefähr 16 Panzenſchiffen 
— ahrzeugen, 20 Korvetten, 8 Aviſo's, 3 Trangportſch — 22 Dampfka⸗ 
Onenbooten, 2 Artillerie, und 5 Uebungſchiffen. Fuͤr das Jahr 1868 fehlen 
Ei Ausfuhrung dieſes Programms 3 Millionen Thaler neben den laufenden 
K ahmen des Bundes. Ebenfalls unerläßlich iſt die Kompletirung der 
Malenbefeſtigun en, die etwa 3½ Millionen koſten würde, um auf der 180 
— langen Etrete von Memel bis Emden die wichtigſten Flußmündungen 
ch feſte Werke zu fügen. 


Poſen, 17. Oktober. Der hieſige Vorſchuß⸗Verein hielt 
eltern feine regelmäßige Gemsen Ber en in Aus dem in der⸗ 
ie ben erſtatteten Rechenſchaftsbericht für das abgelaufene Viertel⸗ 
B0r ergab ſich ein erfreulicher Fortſchritt, in dem innerhalb dieſer 
eit ein Umſatz von beinahe 4000 Thlr. ſtattgehabt und das Gut- 
falten der Mitglieder ſich nicht unbeträchtlich erhöht hat. Indeß 
n doch darauf hingewirkt werden, dem Verein durch Zuführung 
Bar Mitglieder auch vermehrte Kapitalkräfte zu gewinnen, damit 
5 elbe in die Lage verſetzt wird, ſich eine dem Genoſſenſchaftsgeſetz 
9 27. März d. 3. mehr entſprechende Verwaltungsorganiſation 
ta pen und unter derfelben mit Nupen zu arbeiten. Für die Be⸗ 
d hung der nach Maßgabe des angeführten Geſetzes zu modificiren⸗ 
wi Statuten wurde eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern ges 
blt, welche der nächſten ordentlichen Generalverſammlung eine 
N orlage zu machen hat. Die Wahl der Ausſchußmitglieder, Mar⸗ 
in, Dietrich, Peterſen wurde nachträglich genehmigt. 
(Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 16. d.] 


— 


Eroff 

nu i um 4% Uhr Nachmitt. unter dem Vorſitze des Rechts⸗ 
Nuwas * Mntpeſend 2 die Stadtverordneten Andersch R. Aſch H. 
ſoleleſeld, Briste, Dahlle, Garfey Gerſtel, B Jafſe, L. Jaffe, Knorr, Löwin⸗ 


ohn, La . 9 th, Mätze, C. Meyer, Mützel, Nitykowski, Tſchuſchke, 
N rk 2 e act, Dr Wentzel. Magiftvat iſt vertreten durch den 
Siehe weſer Kohleis und die Stadträthe Berger, Pr. Müller, Dr. Samter, 

el. 


er erſte Gegenſtand der Tagesordnung, 
Wache ben Bibliothek ⸗Fonds, iſt noch nicht ſpruchreif und wird 


vertagt. 

212 ro 1863/64, 

d ntlaftung der Gasanſtalts⸗Rechnung p 
Mit Yemen affen Rechnung. der Depoſital⸗, Real ſchul „ 
nun delſchul., Mädchenſchul⸗ und Elementarſchulfonds-Rech ; 
anſtalt pro 1865. Von dieſen Rechnungen müſſen vertagt werden die Gas- 
gegen S„Rechnungpro 1863,64 und die Armen⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1865, das 
und Mad von der Verſammlung die Entlaſtung der Depoſital , Mittelſchul⸗ 
Realſchniſenſchulfends. Hiechnung ro 1865 beſchloſſen. In Bezug auf die 
betre ulfonds⸗Rechnun liegt ein Antrag des Magiſtrats vor, ein Monitum, 
eg. 2 die Ueberſchreſtung des Etats pro 1864 in dem Titel Druckkoſten mit 
dieſe be lr. fallen zu laſſen wogegen ſich jedoch die Binanztommiffion erklart; 
Iomepr 10 bei der Verſammlung die Aufrechthalkung des Monitums, um⸗ 
dieſem 2835 die Rechnung pro 1865 wieder eine Ueberſchreitung des Etats 
tel um ca. 20 Thlr. aufweiſt. Damit derartige Ueberſchreitungen 


betr. die Verwaltung des v. 


ur 


i 
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des Etats künftig nicht wieder vorkommen, wird eine Beſchränkung des Pro- 
N der Realſchule, unter Anderm in den Schüler⸗Verzeichniſſen, empfoh⸗ 
en. Die Verſammlung beſchließt auf den Antrag der Kommiſſton, das Mo- 
nitum pr. 1864 nicht fallen zu laſſen ebenſo die 29 Thlr. „Mehr“ bei den Druckkoſten 
pro 1865, im Uebrigen aber der Rechnung pro 1865 die Decharge zu ertheilen. 
Betreffs der Elementar⸗Schul⸗Fonds Rechnung pro 1865 behält ſich die Ver⸗ 
ſammlung die Ertheilung der Decharge vor, bis die Belege für drei extraordi⸗ 
näre Ausgaben an Lehrergehältern beigebracht find. 

3) Antrag des Rechtsanwalts Herrn Mützel wegen Ergän⸗ 
zung der Geſchäftsordnung e anzubringender Inter⸗ 
pellationen. Referent in dieſer Angelegenheit iſt der Stadtverordnete 
Mützel. Der in der vorigen Sitzung eingebrachte Antrag lautet dahin: 
Interpellationen an den Magiſtrat werden ſchriftlich dem Vorſitzenden der Ver⸗ 
ſammlung übermittelt und von dieſem dem Magiſtrat übergeben, können aber 
auch in der Sitzung mündlich an die Mitglieder der Verſammlung gerichtet 
werden; falls jedoch Magiſtrat dieſelben nicht ſogleich beantwortet, müffen 8 
ſchriftlich eingebracht und auf die nächſte Tagesordnung geſetzt werden, es ſei 
denn, daß durch den Widerſpruch eines Mitgliedes die Verſammlung beſchließt, 
ſie nicht auf die Tagesordnung zu ſetzen. Die Verſammlung hat dieſen Antrag 
der Rechtskommiſſion überwieſen, welche die Annahme deffelben empfiehlt. 

Der Stadtverordnete Tſchuſchke hebt hervor, daß ein Konflikt zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten in Folge von Interpellationen in feiner lang⸗ 
jährigen Amtspragis nicht entſtanden ſei, die Aufnahme des Mützelſchen Antra- 
ges in die Geſchäftsordnung ſei daher nicht dringend geboten, doch erſcheine 
dieſelbe geeignet, den bisher beſchwerlichen Geſchäftsweg weſentlich zu erleichtern. 

Stadtv, Jaffe: Die Geſchäftsordnung kenne keine Interpellationen, ob 
dies jedoch ein Fehler jet, könne man in Zweifel ziehen, weil anerkannt wer⸗ 
den müſſe, daß daraus Unzuträglichkeiten nicht erwachſen ſeien. Im Begriffe 
einer Interpellation, wie er ſich bisher entwickelt habe, liegen zwei vollſtändig 
von einander zu trennende Momente. Die Interpellation könne erſtens eine 
einfache Anfrage über ein thatſachliches Verhältniß fein, wie beiſpielsweiſe 
über einen Rechnungspoſten, über das Stadium, in welchem ſich die Ausfuh⸗ 
rung eines Beſchluſſes befindet 2c. Dieſe Anfragen find, ſofern fie zur Aufklä⸗ 
rung einer gegebenen Sachlage beitragen, von dem betreffenden Decernenten 
des Magiſtrats leicht zu erledigen und wohl auch ſtets durch ſofortige Beant⸗ 
wortung in der Sitzung erledigt worden, wenn das Material gegenwärtig war. 
Es könne dagegen zweitens die Interpellation principieller Natur fein und fi) 
beiſpielsweiſe auf nicht geklärte Verwaltungsgrundſatze, auf Kontroverſen in 
der Stellung der kommunalen Körperſchaften beziehen, oder darauf, wie ſich 
Magiſtrat in irgend einer Angelegenheit zu verhalten gedenkt 2c. Solche Inter- 
pellationen enthalten mehr oder weniger einen beſtimmten Antrag, def. 
ſen ſofortige Beantwortung ſchon aus dem Grunde inopportun wäre, da jedes 
in der Sitzung anweſende Mitglied des Magiſtrats nur als Delegirter des Kol⸗ 
legium angeſehen werden müſſe; ein ſolcher Delegirte aber könne keine Erklä⸗ 
rung abgehen, die das ganze Kollegium binde, ohne daß er ausdrücklich dazu 
einen Auftrag erhalten hätte. Inſofern ein gewiſſes Korrektiv für die Beſeiti⸗ 

ung ungeeigneter Interpellationen der zweiten Kategorie in dem Bericht der 
Kommiffion enthalten ſei und dieſelben, wenn auch nicht ganz direkt, als das 
bezeichne, was fie ihrer Natur nach bedeuten, nämlich als Anträge, für welche 
der Bericht nur eine etwas erleichterte Form in der geſchäftsmaßigen Behand- 
lung wünjche, ſei dem Kommiſſionsbericht nicht pofitto entgegengetreten. Nicht 
ungerechtfertigt erſcheine es aber, wenn Magiſtrat dem ganzen Antrage gegen 
über bisher ſich noch ſtillſchweigend verhalten. Die Geſchäftsordnung bedürfe 
nach mancher andern Seite hin einer Ergänzung. Unter Anderm gelangen bei» 
ſpielsweiſe schriftliche Anträge einer einzelnen Perſon außerhalb der Verſamm⸗ 
lung ohne Weiteres zur vollen geſchäftlichen Erledigung, während Anträge von 
Mitgliedern, wenn ihnen nicht die Unterſtützung von vier andern Stadtverord. 
neten zu Theil wird, von der Tagesordnung abgeſetzt werden müſſen. Es fei 
edoch noch nicht an der Stelle, hierüber und über manche andere Mängel po- 

tive Anträge zu formiren, es ſolle auf dieſe Lücken vor der Hand nur hinge⸗ 
deutet werden. 

Der Stadtverordnete Mützel entgegnet hierauf, die Kommiſſion habe nur 
die vom Vorredner zuerſt berührte Kategorie von Interpellationen, nämlich 
allein die geſchäftlichen Anfragen in dieſer oder jener Gemeindeangelegenheit 
im Sinne gehabt; alle Prinzipienfragen ſeien ausgeſchloſſen, 

Hierauf wird der Kommiſſionsantrag von der Verſammlung ange 


nommen. g 
4) Betreffend die auszuführenden Neu⸗und Erweiterungs- 
bauten beider Gasanſtalt. Der Stadtverordnete H. Bielefeld theilt 
der Verſammlung einen Bericht der Gaskommiſſton über eine Erweiterung der 
Gasanſtalt mit. Die Gasanftalt beſitzt gegenwärtig zwei Gaſometer, die zu⸗ 
ſammen nur 80,000 Kubikfuß Gas faſſen, während der Konſum in derſelben 
Zit, in welcher die Gaſometer ſich füllen, ſich bereits db 100,000 Kubikfuß be» 
laufen kann; ſomit ift der Fall nicht unwahrſcheinlich, daß bei ſtarkem Verbrauch 
in der Stadt plotzlich einmal eine momentane Finſterniß eintritt, wenn die Ver⸗ 
waltung ſich nicht entſchließt, ſobald als thunlich, einen dritten Gaſometer zu 
erbauen. Ein dritter Gaſometer iſt nicht blos für die Gegenwart, ſondern auch 
für die Zukunft nothwendig, da nach den Berechnungen des Betriebs⸗Inſpektors 
an der Gasanſtalt Wil ſcheck die Zunahme der Gaskonſumenten jetzt jährlich 
im Durchſchnitt immer noch 5 Prozent beträgt, während fie ſich früher fogar 
auf 8 Prozent belief. Die Koſten zum Bau des Gaſometers ſollen aus den 
Revenüen der Gasanſtalt beſtritten werden und find auf 17,000 Thlr. veran- 
ſchlagt, werden jedoch muthmaßlich geringer zu ſtehen kommen. Der Anſchlag 
konnte zwar von den techniſchen Mitgliedern der Baukommiſſton noch nicht ge⸗ 
prüft werden, doch hat eine Prufung deſſelben von einer techniſchen Kommiſſion 
unter dem Baumeiſter Hebanowsti stattgefunden, welche die Annahme deſſelben 
empfiehlt; hierfür erklärt ſich auch die Finanzkommiſſion und die Majorität der 
Baukommiſſton. Damit die Vorarbeiten, die Fundamentirung, für welche der 
niedrige Waſſerſtand der Warthe gegenwartig ſehr günftig ift, unverzüglich be» 
gaye) konnen, beantragt die Kommiſſion eine vorläufige Bewilligung von 
000 Thlr., die wie die Geſammtkoſten aus den Revenüen der Gasanſtalt ge- 
nommen werden ſollen. i 

Nach längerer Debatte, in welcher ein Antrag auf Vertagung der Ange⸗ 
legenheit bis zur Prüfung des Anſchlages durch die techniſchen Mitglieder der 
Baukommiſſton eingebracht und abgelehnt wird, nimmt die Verſammlung den 
Antrag auf Bewilligung von 5000 Thlrn, zu Vorarbeiten an. 

5) Perfönlide Angelegenheiten. Magiſtrat beantragt die Be, 
fegung der durch die Penfionisung des Stadtraths Jeziorowski vom J. 
Januar 1868 ab vakant werdenden Rendantenſtelle an der ſtadt. Kämmerei⸗ 
Kaſſe; die Verſammlung aber wünſcht vor Beſetzung der Stelle eine Abände⸗ 
rung der bisherigen Buchführung zu veranlaſſen und beſchließt zu dieſem Be⸗ 
hufe die Niederſetzung einer gemiſchten Kommiſſton, in welche Seitens der Ver⸗ 
ſammlung die Stadtverordneten Walther, Nitykowski, Breslauer, E. Mam⸗ 
roth und Anderſch gewählt werden. 

Der Schluß der Sitzung erfolgt um 6 Uhr Abends, 4 

[Schwurgericht Sitzung vom Dienſtag den 15. Oktober.] Bei der 
erſten heute zur Verhandlung gebrachten Anklage reichten die Plätze der An⸗ 
klagebank nicht aus, alle ag aufzunehmen. Es waren ihrer ſieben. 
Vier von ihnen, nämlich der Tagearbeiter Benedikt Sekuka, der Fiſcher Mar⸗ 
tin Kwieczynski alias Jaſzkowski und Valerian Poſtelski, ſowie der Mühlen 
bauer Stanislaus Muſtakowski find wegen eines ſchweren Diebſtahls, der 
Mühlenbefiger Friedrich Wilhelm Schimming wegen Theilnahme daran und 
Begünftigung deſſelben, ſowie wegen einfacher Hehlerei, und die Tagelöhnerin 
Agnes Malanowska und der Fiſcher Kajetan Jaſzkowski — Stiefvater des 
Martin Kwieczynsti — wegen eines einfachen Diebſtahls angeklagt. Sämmt- 
lich find fie in Schrimm ortgangehörig und von ihnen Sekula, Makanowska 
und Jaſzkowaki, und zwar Letzterer ſchon mehrfach, wegen Diebſtahls bereits 
1 — Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt war kurz fol- 

In der Nacht vom 12. zum 13. Juli d J. wurden dem Müllermeifter Karl 
Gottlieb Arlt zu Schrimm von feiner bei dieſer Stadt belegenen Windmühle 
6 Viertel Roggenmehl in 2 Säcken, 2½ Viertel Roggen in 2 Säcken, Viertel 
und 1 Metze erſts die ſich in 2 Faſſern befand, 1½ Viertel rohe Hirfe in einem 
weißen Sade, Y, Viertel halbfertige Hirſe, die in einem Faſſe gelegen, ein Ded- 
bett ohne Ueberzug in ſchwarz und weſßer Einſchüttung und mehrere Säcke ge- 
ftohlen, und zwar mittelft Einbruchs in die von Arlt vorher auf ein Seek 
wohlverſchloſſene Mühle. Als nämlich Arlt am andern Morgen gegen 5 Uhr 
wieder auf ſeine Mühle kam, fand er die Thür derſelben geöffnet und waren die 
vorerwähnten Gegenftände daraus verſchwunden. Die Eröffnung der Thür 
war, wie die deutlich ſichtbaren Spuren zeigten, in der Art bewirkt worden, daß 
unterhalb des le an drei verſchiedenen Stellen Soden Thür und Thür ⸗ 
futter ein harter Gegenſtand, etwa eine Axt oder eine Brechſtange eingejept, da⸗ 
mit gewaltſam nach Außen gebrochen, hierdurch der untere Theil des Schloſſes 
abgelöſt und der Schloßriegel nach Innen ſo weit gebogen worden war, daß er 
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die Kramme verlaffen und keinen Widerſtand zu leiſten vermocht hatte. Wel⸗ 
ter wurden bei der ſoſort von Arlt und dem Müller Roſin vorgenommenen 
Beſichtigung der Umgebung der Mühle theils im Sande, theils auf dem be 
thauten Raſen deutlich die Spuren mehrerer Männer entdeckt, von denen der 
eine barfuß, der andere mit Stiefeln bekleidet geweſen ſein mußten. Dieſe 
Spuren führten von der Arltſchen Mühle ziemlich in derſelben Linie, und zwar 
in der Richtung nach der etwa 1000 Schritt entfernten Mühle des e ure 
S mehrmals hin und zurück. In Folge deſſen wurde eine Durchſu⸗ 
chung der Schimmingſchen Mühle vorgenommen und hierbei auf derſelben ein 
nicht unbedeutender Theil des entwendeten Getreides und Mehles, ſowie die ge- 
ſtohlenen Säcke vorgefunden. 

Nachdem Schimming ſowohl bei dieſer Durchſuchung ſeiner Mühle als 
auch bei ſeiner demnächſt erfolgten polizeilichen und bei ſeiner erſten gerichtlichen 
Vernehmung jede Wiſſenſchaft an dem verübten Diebſtahl in Abrede geſtellt 
und bezüglich der bei ihm vorgefundenen Säcke und Mehl- und Getreide⸗Quan⸗ 
titäten, die Arlt als die ihm entwendeten rekognoscirt, behauptet hatte, daß ſie 
theils ihm gehören, theils ihm von ſeinen Mahlkunden übergeben ſeien, hat er 
ſpäter aus Feen Stücken ein Geſtändniß folgenden 7 abgelegt: - 

Als er in der Nacht vom 12. zum 13. Juli d. J. auf feiner Mühle mit 
ae beſchäftigt geweſen, ſei zwiſchen 11 und 12 Uhr der Mühlenbauer 
Muſialowski, der bei ihm in den letzten 8 Tagen Reparaturen auf der Mühle 
gemacht, auf die Treppe derſelben gekommen, und habe ihn aufgefordert, herun⸗ 
terzukommen. Nachdem er dieſer de N Folge geleiſtet, habe er unter 
der Mühle drei Männer, nämlich die Sifherföhne Marlin Jaſzkowski und Va⸗ 
lerian Pocielski und den Tagearbeiter Benedict Sekula figend angetroffen. Auf 
feine Frage an Muſiakowski, was er folle, habe dieſer ihm erwidert: „Wir 
wollen den Müller Arlt beſtehlen gehen und das geſtohlene Gut auf Deine 
Mühle bringen“; und auf feine Aeußerung: „Macht was ihr wollt, wenns 
aber herauskommt, werde ich nicht ſchuld ſein!“ habe Muſtalowski erklärt: „Du 
biſt dumm, es wird nicht herauskommen.“ — Nachdem nun hierauf noch einer 
der andern Männer bemerkt, daß Valerian e an dem an der Arlt'ſchen 
Mühle befindlichen Roggenfelde Wache halten ſolle, hatten ſich alle Vier, von 
denen nur Muſialowski mit Stiefeln bekleidet, die Uebrigen aber barfuß ge⸗ 
weſen ſeien, nach der Arlt'ſchen Mühle zu entfernt, no er ſich auf die 
ſeinige zurückbegeben habe. Nach ungefähr ¼ Stunde ſei Sekuka allein mit 
einem Sack Roggenmehl, auf welchem der Name Kuntz geſtanden, zurückgekom⸗ 
men, habe denſelben auf ſeiner Mühle niedergelegt, ſich wieder entfernt und 
ſei bald darauf mit einem zweiten Sack mit Roggenmehl und gleicher Aufſchrift 
wiedergekommen. Mit ihm aber ſei Jaſzkowski gekommen, der einen großen 
Sack Roggen getragen habe. Nachdem ſich die Beiden entfernt, ſeien dann alle 
Vier zurückgekehrt und es habe Vlufiatowsti einen Sack Roggen, Pocielski ein 
Bett, Jaſzkowski einen Sack mit Gerſte und Sekulſa einen Sack mit Hirſe mit- 

ebracht. Jaſzkowski, Pocielski und Sekula ſeien darauf unter Mitnahme des 
Sackes mit Hirſe und des Bettes, bezüglich deſſen noch Pocielski Bu ein 
Paar Gulden könne das auch noch bringen, fortgegangen. Er und Muſtalowski 
hätten nun auf Aufforderung des Letzteren das auf ſeine Mühle gebrachte Mehl 
und Getreide, theils in ihm gehörige Säcke, theils in ſeine Kaſten geſchüttet und 
ah dann auf der Mühle ſchlafen gelegt. Vor dem Einſchlafen aber habe Mu⸗ 
iakowski ihm noch erzählt, daß fie die Arlt'ſche Mühle in der Weiſe geöffnet, 
daß ſie die Thür mit einer Axt und dem an der Mühle befindlichen Drehbaum 
geöffnet hätten, wobei das Schloß an der Thür 3 fet. 

Auch in dem heutigen Audienztermine blieb Schimming im Weſentlichen 
bei dieſen Angaben; insbeſondere aber auch dabei, daß Sekuta bei Ausführung 
der That betheiligt geweſen. Bezüglich des Pocielski aber änderte er ſeine 
Ausſagen dahin, daß er dieſen ſelbſt nicht geſehen, vielmehr nur deſſen Namen 
von den unter feiner Mühle ſitzenden Männern habe nennen fene und zwar ſo, 
daß dieſer während Verübung des Diebſtahls Wache halten ſollte. 

Nachdem fie in der Vorunterſuchung hartnäckig jede Theilnahme an dem 
Diebſtahl geleugnet, bekannten ſich heute — einſehend, daß die in der Vorunter⸗ 
ſuchung wider fie ermittelten Thatſachen in Uebereinſtimmung mit dem Ge⸗ 
ſtändniß des Schimming fie doch überführen mußten — auch Muſtatowski und 
Kwieczynski für ſchuldig und legten ein im Weſentlichen mit den Angaben des 
Schimming übereinſtimmendes Geſtändniß ab. Doch war nach ihrer Aus⸗ 
laſſung weder Pocielski noch Sekula irgendwie bei der Ausübung des Dieb- 
ſtahlt betheiligt. Letztere beiden behaupteten natürlich dasſelbe. Dem Pocielski 

lückte ein von ihm angetretener Alibi⸗Beweis fo, daß ſchon die Staatsbehörde 
veranlaßt ſah, den Geſchworenen das Nichtſchuldig über denſelben anheim. 
zuſtellen, welches Seitens der Vertheidigung direkt beantragt wurde; die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen es demnächſt auch aus. — Dagegen erachteten fie dem An⸗ 
trage der Staatsanwaltſchaft gemäß den Sekuta 3 
weisverhandlung wider ihn ermittelten Thatſachen der Mitverübung des 
Diebſtahls für überführt und ſprachen unter Annahme mildernder Um 
das pi über ihn aus. Bei den andern Angeklagten wurden mildernde 
Umſtände als erwieſen nicht angenommen. Bei Schimming freilich gab erſt 
der Gerichtshof den Ausſchlag, da die Geſchworenen bezüglich ſeiner nur mit 
7 gegen 5 Stimmen gegen die, Annahme derſelben geſtimmt hatten. 

Dem zweiten bei Verhandlung dieſer Anklage zur Sprache gebrachten Falle 
lag folgendes Sachverhältniß zu Grunde. Bei der am 13. Juli d. J. Behufs 
Entdeckung des dem Müller Arlt geſtohlenen Gutes in der Wohnung des Wil⸗ 
helm Schimming abgehaltenen Hausſuchung find in derſelben 201 Stearinlichte 
vorgefunden worden. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß dieſe Lichte 
dem Kaufmann Herrmann Kaßriel in Schrimm gehörten und daß dieſelben 
nebſt anderen, zuſammen im Gewicht von / Centner, eines Morgens im Be 
bruar d. J. von dem auf einer Straße in Schrimm ſtehenden Wagen des Fuhr⸗ 
manns Fuß, der von Czempin nach Schrimm für Kaßriel in deſſen Auftrage 
auf ſeinen Wagen gebracht, zuſammen mit der auf demſelben loſe befindlichen 
Kiſte, in der fie verpackt geweſen, geſtohlen worden find. Die Anklage beſchul⸗ 
digte der Verübung dieſes Diebſtahls den Fiſcher Kajetan Jaſzkowski und die 
unverehelichte Tagelöhnerin Agnes Malanowska. Schimming hatte nämlich, 
über den Erwerb der Lichte zur Rede geſtellt, angegeben, daß letztere ihm dieſel⸗ 
ben eines Tages im Frühjahr d. J. in einem Tuche in Erbſenſtroh verpackt zu 
ihm gebracht, in der Stube niedergelegt und ſich dann entfernt habe. Dem. 
nächſt habe Jaſzkowski, der ihm ſchon vorher einmal auf der Straße in Schrimm 
Lichte zum Kauf angeboten habe, ihn nochmals dazu aufgefordert, ihm dieſe 
ihm gebrachten Lichte abzukaufen, und habe er demſelben auch wirklich 5 Thlr. 
dafür gegeben. — Die Anklage hielt dieſe Bezüchtigung für glaubhaft, um fo 
mehr, als Kajetan Jaſzkowski und die ze. Malanowsta bereits früher einmal 
wegen eines in ganz gleicher Weiſe gemeinſchaftlich verübten Diebſtahls verur⸗ 
theilt worden ſind, und dieſe ſich über den redlichen Erwerb der Lichte nicht 
auszuweiſen vermocht, vielmehr angegeben haben, daß ſie dieſelben gefunden 
hätten. Die Beweisaufnahme konnte jedoch die Geſchwornen von der ae 
des Jaſzkowski und der Malanowska nicht überzeugen und ſprachen dieſelben 
das Nichtſchuldig aus; bei Schimming aber nahmen fie an daß er beim Kaufe 
der Lichte gewußt habe, daß dieſelben von einem Diebſtahl herruͤhren — was er 
beftritten hatte — und ſprachen das Schuldig wegen einfacher Hehlerei in die⸗ 
ſem Falle über ihn aus; auch hier fanden ſie keine Veranlaſſung, ihm mildernde 
Umſtände zu bewilligen. n 

Es wurden demnächſt durch den Gerichtshof die Angeklagten Poſielski, 
Kajetan Jaſzkowski und die ıc, Malanowska von der wider ſie erhobenen An⸗ 
klage freigeſprochen, Sekuka wegen eines ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfall 
zu 2 Jahr Gefangniß, 2 Jahr Poltzeiauſſicht und 2 Jahr Unterfagung der Aus⸗ 
übung dee bürgerlichen Eh renrechte, Kwicczynski und Muſiaſowski wegen des 
gleichen Verbrechens zu je 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Stellung unter Poli⸗ 

ei ⸗Aufſſcht, ſowie endlich Schimming wegen Theilnahme an einem ſchweren 

iebſtahl und einfacher Hehlerei zu einer Strafe von 2 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr 
Polizeiaufſicht und . wegen der Hehlerei noch beſonders — zu einem Jahr 
Ehrverluſt verurtheilt. 

Die zweite 5 zur Verhandlung gebrachte Anklage war wider den Aus- 
rufer Karl Paſzkoreski wegen eines gegen die Sittlichkeit verübten Verbrechens 
erhoben; felbftverftändlich wurde bei verſchloſſenen Thüren verhandelt und find 
wir deshalb nicht in der Lage, darüber berichten zu können. 

Damit endete dieſe ſechste — eingeſchobene — Schwurgerichts Periode, 
. dieſelbe alſo im Ganzen acht Sitzungstage in Anſpruch genommen 
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. Medieinalpolizeiliches aus Wien. Einer Berliner Wochen⸗ 
ſchrift wird aus Wien geſchrieben: Die Fleiſchpreiſe werden beſonders . 
die nicht endende Viehfeuche enorm gefteigert, ein auch vom ärztlichen Stand⸗ 
punkte ſehr zu beklagender Uebelſtand. Daß die Viehſeuche nicht aufhört, zeit⸗ 
weiſe in der Reſidenz ſelbſt, dr Opfer zu fordern, iſt auch eine der vielen Pro- 
ben von Unfähigkeit und Laſſigkeit in unſerem Sanitäts⸗Departement. Stau- 
nen Sie nicht, wenn Sie erfahren, daß die Thierarzneiſchule aus dem Verbande 
der Univerfität und Fakultät weggeriſſen und dem Kriegsminiſterium 


u 


die im Laufe der Be⸗ 
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einverleibt worden iſt?! Staunen Sie nicht, daß es in einem an die Agrikul⸗ 
tur-Intereſſen dringend angewieſenen Staat an guten und genügend zahlreichen 
Thierärzten fehlt? — Staunen Sie endlich nicht, daß über das Thierarznei⸗ 
weſen im Miniſterium des Innern von einem Referenten referirt und dirigirt 
wird, welcher gleich ſeinem Hülfsperſonale niemals in ſeinem Leben ein krankes 
Thier behandelt, niemals mit Thierzucht und Thierheilkunde ſich beſchäftigt 
hat? — — Unglaublich, aber vollkommen wahr! Was Alles haben unfere 
Staatsweiſen an die Glocke der Landtage, des Reichsraths, der liberalen Zei⸗ 
tungen gebracht, nur diefes, der ganzen Monarchie und dem täglichen Bedürf⸗ 
niſſe jedes Einzelnen fo höchſt verderbliche Verhältniß nicht! — Das treffliche 
Zuchtvieh verendet nach Millionen ſeit Jahren, das ohnehin fo arme Reich ver⸗ 
armt auch in dieſem Zweige feiner „unerſchöpflichen“ Hulfsquellen täglich mehr, 
jeder Konſument zahlt ſeine Nahrung bei dem immer kargen Erwerbe viel theu⸗ 
rer und doch — bleibrs beim Alten! — Das Referat gebe man einem tüchtigen 
Thierarzte; die Thierärzte find leicht zu vermehren, ſobald man ernſtlich heran⸗ 
geht; die Thierarzneiſchule werde wieder an die Fakultät gewieſen, und wie 
eicht iſt Hülfe angebahnt, indem dabei nicht einmal weſentliche Ausgaben 
auflaufen! 


* Vorgeſtern hätte Berlin beinahe den Verluſt einer fehr beliebten und | 


allgemein verehrten Künſtlerin zu beklagen gehabt. Als nämlich der Kommiſ⸗ 


3 Wallner Abends um 7 Uhr das Zimmer ſeiner Frau betrat, drang 


hm ein ſtarker Kohlendunſt entgegen, und er ſah feine Gattin auf dem Sopha 
liegen, wie ſich 8 zeigte, in bewußtloſem Zuſtande. Herr Wallner nahm 
die Betäubte in ſeine Arme und trug ſie ſchnell nach einem anderen Zimmer. 
Eros der e Anordnungen und der energiſchſten Hülfe hielt der 
todtenähn U 

Schlaf ein und die Aerzte erklaͤrten das Leben für gerettet. 

„Nach dem „Stolper Intelligenzblatte“ wurde bei einem in dortiger 
Gegend ausgebrochenen Brande das Seitens der Betroffenen beabſichtigte Lauten 
der Sturmglocke Behufs Herbeiholung von Hülfe nicht- geftattet, weil — die 
Glocke noch nicht geweiht ſei! 

London. Der Amerikaner Peabody ſteht nicht mehr allein da unter denen, 
welche ein Vermögen für die Linderung der Noth der Armen Londons hinge 

eben. Ein Londoner hat fo eben die enorme Summe von 250,000 Lſtr. zur 
nlage eines Inſtituts zur Aufnahme von Reconvalescenten hergegeben, und 
auf Ynonymitat beftanden. 


* Paris. [Stumme Liebe.] Hans Wachenhuſen erzählt der 


„Magd. Zeit“: Als das preußiſche Muſikkorps hier verweilte, waren einzelne 


ſeiner Mitglieder ſo glücklich, bei Mabille und in den Cloſertes des Lillas 
wohlfeile Eroberungen zu machen. Namentlich eine der Damen hatte ſich ſo 
in dieſe Uniform verliebt, daß ſie einen Preußen haben mußte. Darüber ſind 
nun Wochen und Monde vergangen und er iſt wieder bei den Seinigen. Vor 
einigen Tagen aber, als wir Abends zum Kaffeehaus über den Boulevard 
ſchlenderten, folgte uns ein junges hübſches Frauenzimmer, daß ſich endlich 
an einen von uns heran wagte. „Mein Herr“, ſagte ſie ſchüchtern, „ich ſah 
Sie damals mit einem der preußiſchen Soldaten ſprechen; Sie ſind ein Lands⸗ 
mann von ihm. Verzeihen Sie, wenn ich Sie bitte, mir dieſen Brief zu 
überſetzen, den er mir geſchickt; er iſt in preußiſcher Sprache geſchrieben und 
ich möchte doch ſo gern wiſſen, was er mir ſagt.“ — Die Armen! Ihre Her⸗ 
zen haben ſich verſtanden, aber ihre Briefe können ſie beiderſeitig nicht leſen! 

* Antwerpen. [Ein belgiſches Blatt über preußiſche An⸗ 
nezionspläne.] In der „Opinion“ findet ſich Folgendes unter den ver» 
miſchten Nachrichten: Die Preußen haben ganz entſchieden das wohlgefaßte 
Proſekt, Frankreich zu annektiren. Man verſichert, daß jeder preußiſche Unter⸗ 
offizier in der an Zeit erhalten hat: J) eine franzöſiſche Grammatik, 2) ein 
Taſchen⸗Wörterbuch franco-prussien und umgekehrt, 3) eine Karte vom Oſten 
und Norden von Frankreich, welche alle Waſſerläufe, Waldungen, Terrainver⸗ 
hältniſſe und Eiſenbahnen angiebt. Belgien iſt in den Umkreis dieſer Aufnah- 
men mit einbegriffen, und es wird alle zwei Tage Unterricht in der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache in den preußiſchen Kaſernen ertheilt. 

= Ein Handwerksburſch ſtand kürzlich vor dem Konſtanzer Rathhauſe und 
betrachtete die Koncil⸗Bilder. Vor der Belehnung des Burggrafen Frie- 
drich VI. von Nürnberg mit der Mark Brandenburg, blieb er lange 
kopfſchüttelnd und gedankenvoll, dann nickte er dem Kaiſer Sigismund ver⸗ 
ſtändnißinnig zu und fagte in ächt ſchwäbiſchem Dialekt: „Wann der g'wußt 
hätt', was heuer paſſirt iſcht, dann hätt' er's a nit g'than!“ N 


Mittwoch den 23. d. Mts. 


Vormittags von 9 Uhr ab 


Gegenſtände, an Kleidungsſtücken, Wäſche, Lein⸗ 
darauf Gold, Silber, Uhren ꝛc. gegen gleich wollene 


Die Nummer von den zu verkaufenden Pfän⸗ 
dern reſp deren Pfandſchein⸗Nummer geht bis 
incl. Nr. 6098. 

Poſen, den 15. Oktober 1867. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Summen. 

Das hieſige Bürgermeifteramt ift vakant und 
ſoll beſetzt werden; Gehalt 300 Thlr. u. Bureau⸗ 
Unkoſten circa 100 Thlr. . 

Qualificirte Bewerber, die auch der polniſchen 
Sprache kundig ſein müſſen, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines currieu- 
lum vitae bis zum 15. November c. bei uns 


Bezahlung verſteigert. 


den. 


iche Zuſtand ſechs ganze Stunden lang an; dann trat ein tiefer 


Auktion. 


Montag den 28, Oktober c. Vormit⸗ 
werden in der ftädtifchen Pfandleih⸗Anſtaltſtags 9 Uhr werden bei dem unterzeichneten 
— Schulſtraße Nr. 9. — verſchiedene verfallene[Train⸗Depot (Magazinſtr. Nr. 7.) ver 
| ) ſchiedene — für den königlichen Militär⸗Dienſt 
wand, neue Stoffe, Seidenzeug; ſowie Tags nicht mehr verwendbare — Geſchirre, Reitſättel, 
N ecken und ſonſtige Ausrüftungsgegen- 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. ſtände öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 


Poſen, den 16. Oktober 1867. 
Kgl. Train⸗Depot 5. Armee-Korps. 

Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des hieſigen Reſtau⸗ 
rateurs Carl Volkmann eröffnete gemeine 
Konkurs iſt durch Beſchluß des unterzeichneten 
Gerichts vom 23. v. Mis für beendet und der 
Gemeinſchuldner für entſchuldbar erklärt wor⸗ 
Poſen, den J. Oktober 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen : 
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* [Mord aus religiöſem Wahnſinn.] Vor dem Kriminal-Ge- 
richte des ruſſiſchen Regierungsbezirks Wladimir war in der letzten Zeit ein 
Prozeß anhängig, der wohl als einzig daſtehend betrachtet werden darf. Der 
Angeklagte Kurfin, der ein Mitglied der Sekte des Erlöſers (Spussow-Soglas- 
sie) iſt, hat ſeinen Sohn getödtet, — um Gott ein Opfer darzubringen. 

Die Sekte des Erlöſers iſt eine der fanatiſchſten Sekten und zählt leider 
lehr viele Anhänger. Ihre Lehre beſteht in der hartnädigften Entäußerung jedes 
rdiſchen Gutes. Ein Anhänger dieſer Sekte nennt Nichts auf der Welt ſein 
eigen, und Alles, was ihn umgiebt, iſt nach ſeiner Anſicht eine Verkörperung 
des Böſen. Dieſe Anſchauungen führen natürlicherweiſe die Unglücklichen, 
welche ſich zu dieſer Lehre bekennen, zu den unſinnigſten Handlungen, und das 
um fo mehr, als eines der Gebote dieſer Sekte lautet, Stunde für Stunde durch 
alle Mittel das Erbarmen des Erlöſers, der allein im Stande ſei, die Menſchen 
zu ſchützen, herabzurufen. Dieſes Erbarmens ſich im höchften Grade würdig 
zu machen, glaubte Kurfin, als er feinen ſiebenjährigen Sohn dem Erlöſer 
„opferte“. Die Erzählung, welche er ſelbſt davon gab, macht jeden Zweifel 
daran unmöglich. 

„In einer Nacht“, ſo erzählt er, fühlte ich einen ſo herben Kummer über 
den nächſtens bevorſtehenden Untergang des Menſchengeſchlechts, daß ich nicht 
einen Augenblick ſchlafen konnte. Ich ſtand auf, zündete alle vor den Bildern 
der Heiligen befindlichen Lichter an, warf mich auf die Knie und flehte zu Gott 
mit Inbrunſt, daß er mich und meine Familie retten wolle. Da kam mir plötz⸗ 
lich die Idee, wenigſtens meinen Sohn von der allgemeinen Verdammung zu 
erretten, denn ich erzitterte bei dem Gedanken, daß mein einziges Kind, das ſo 
ſchön und weit über ſein Alter hinaus entwickelt war, nach ſeinem Tode eine 
Beute der Hölle werden ſollte. Ich entſchloß mich, ihn lieber Gott zu opfern. 
Von dieſer Idee durchdrungen, ſetzte ich meine Gebete fort. Ich fagte mir da⸗ 
bei, daß, wenn während meiner Gebete der Gedanke, meinen Sohn zu opfern, 
von der rechten Seite käme ich es thun wolle, und daß, falls die Idee mir von 
der linken Seite zugeflüftert würde, ich auf die Ausführung verzichten würde, 
denn nach den Vorſchriften unſerer — ſind die Gedanken, die uns von rechts 


kommen, von unſerem gutem Engel, die Gedanken von der linken Seite Gedan⸗ 


ken des Teufels. Nach einem langen heißen Gebete kam mir der Gedanke von 
der rechten Seite. Ich kehrte ganz heiter in meine Wohnung zurück, wo ich 
mein Kind an der Seite meines Weibes ſchlafend fand. Ueberzeugt, daß mein 
Weib ſich dem Opfer, das ich Gott darbringen wollte, widerſetzen werde, ſchickte 
ich ſie auf den Markt, um dort Lebensmittel einzukaufen. 

Nachdem fie weggegangen war, weckte ich mein Kind und ſagte zu ihm: 
„Stehe auf, mein Sohn, ziehe dein weißes Hemd an, damit ich dich bewundern 
kann.“ Als mein Sohn mir gehorcht hatte, legte ich ihn auf die Bank nieder 
und verſetzte ihm mehrere Meſſer liche in den Bauch. Das Kind krümmte ſich 
bei jedem Stiche unter meiner Hand. Um endlich ſeinen ſchrecklichen Leiden ein 
Ende zu machen, durchbohrte ich feinen Bauch von oben bis unten. Trotz dieſer 
furchtbaren Wunde ſtarb mein Sohn nicht ſogleich. Erſt als die Sonne auf⸗ 
ging und das blaſſe Geſicht meines Kindes beleuchtete, hatte es ſeinen letzten 
Seufzer dans faken Als mein Kind dahin ging, zitterte ich, ließ das Meſſer 
aus der Hand ſinken, eine allgemeine Schwäche bemaͤchtigte ſich meiner, ich ſank 
unwillkürlich in die Knie und bat Gott erbarmungsvoll, das ihm gebrachte 
Opfer anzunehmen. 

Während ich ſo kniete und betete, mein Sohn in ſeinem Blute ſchwamm, 
öffnete ſich die Thür und mein Weib trat ein. Sie ſah ſogleich was geſchehen 
war, und ſprachlos vor Schrecken ſank ſie wie entſeelt nieder. Ich hob ſie auf 
und ſagte zu ihr: „Gehe zu dem Vorſteher und erzähle ihm Alles; ich habe 
dem Heiligen ein Feſt gegeben!“ 

Der Gerichtshof kam nicht dazu, Kurſin ſein Urtheil zu ſprechen Dieſer 
hatte in ſeinem Gefängniſſe alle Nahrung von ſich gewieſen und war, noch bevor 
das Verfahren gegen ihn geſchloſſen war, an Erfchöpfung geftorben. (N. Fr. Pr.) 


Telegramme. 
Berlin, 17. Oktober. Die heutige „Times“ meldet, daß zu 
folge angekündigter Nachrichten der italienischen Regierung förmlich 
römiſche Intervention wegen Vertragsbruchs bevorſtehe. Die „Times“ 
hofft noch, die Einmiſchung werde unterbleiben und ermuntert Ratazzi, 


geb. Retzlaff, früher dem Gutsbeſitzer Ro⸗ 
bert Graſznit gehörige, zu Krzyzowniki 
unter Nr. 19. belegene Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 10,272 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. zufolge der nebft 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 5 
am 28. April 1868 
Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, Gutsbeſitzer Robert Graſznit und 
Oekonom Karl Robert Graſzuit, früher 
zu Krzyzowniki wohnhaft, werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 


Behufs einer Beſprechung über die 
Wahl eines Abgeordneten der Stadt 


melden. 
Pudewitz, den 15. Oktober 1867. 


Die Stadtverordneten. 
Bekanntmachung. 

Die Klempnerarbeiten bei Abdeckung von 86 
Fenſter⸗Sohlbänken mit Zink in der Kavallerie⸗ 
Kaſerne, e zu 97 Thlr. 14 Sgr., ſoll 
Dienſtag den 22. Oktober Vormittags 
10 Uhr durch Submiſſton verdungen werden. 

Verſiegelte mit Aufſchrift „Submiſſion auf 
Klempnerarbeiten“ verſehene Offerten ſind bis 
dahin im Büreau der Garniſon⸗Verwaltung, 
Wallſtraße Nr. 1., abzugeben, woſelbſt 
auch die Bedingungen einzuſehen ſind. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

oſen, den 16. Oktober 1867. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an ſaͤmmtlichen 
Verpflegungs-Bedürfniſſen des Garniſon⸗Laza⸗ 
reths (ausſchließlich des Fleiſches welches befon- 
ders verdungen werden wird) für die Zeit vom 
1. Januar bis ult. Dezember 1508 foll im Wege 
des öffentlichen Submiſſions⸗ Verfahrens ver- 
dungen werden, und können Unternehmungslu⸗ 
ſtige ihre Offerten, welche verfiegelt und mit 
entfprechender Aufſchrift verſehen fein müffen, 
fpäteftens bis 


zum 24. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
hierher einreichen. 
Die Bedingungen ſind im Geſchäftslokal des 


Neuſtadt b. P. haben: 
dete Kollegiengelder, 
Bücher 


nachträglich angemeldet. 


Termin 


bietend verkauft werden. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
— [Kandidaten der Theologie Ernſt Alde zu 


1) die königl. Univerſttäts-Quäſtur zu Bres⸗ 
lau eine Forderung von 70 Thlrn. geſtun⸗ 


2) die Gſelliusſche Dane e Berlin 
eine Forderung von 8 Thlrn. 15 


Zur Prüfung dieſer Forderungen iſt ein 


auf den 31. Oktober 1867 
Vormittags 10 uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 
8., vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Pettang anberaumt worden, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen angemeldet ha— 
ben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Grätz, den 3. Oktober 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Bekanntmachung. 
Am 30. Oktober c. Vormittags 11 Uhr 
werden im hieſigen Gerichtslokale 25 Centner 
5 Pfund kaſſirte Akten, von denen 1 Centner 
Pfund zum Einſtampfen beſtimmt find, meift- 


Poſen zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe findet 


Dienſtag den 22. Oktober 
3 Abends 8 Uhr 
in dem 


Saale des Volksgartens 


eine 


Urwählerverſammlung 


fte zu welcher wir ergebenſt einladen. 
Dertheim, jan b Bielefeld. 


Sgr. für 


Döring. Garfey. T. Jaſfe. Neu- 
man. cd Dr. Waldſlein. 
Auktion. 

Freitag den 18. Oktober c. werde ich 


im Auktionslokale, Magazinſtraße 1., von 
früh 9 Uhr ab diverſe Mahagoni⸗ und an⸗ 


Mit Bezug auf die vom Verwaltungsrath der Märkiſeh - Po 
ſener Eiſenbahn ausgeſchriebene 2. Einzahlung von 200% auf die 
gezeichneten Aktien und Prioritäten machen wir bekannt, daß quäſt. Ein“ 
zahlung für unſere Rechnung ohne Speſen bei den Herren Landm 
& Co. in Neutomysl geleiſtet werden joll. 

Berlin, den 14. Oktober 1867. 


F. W. Krause & Go., Bankgeſchäft. 


Einzahlungen nehmen an 


Ein Grundſtück in der Stadt Pudewitz von 
80 Morgen Weizen-, Gerſten⸗ und Roggenbo⸗ 
den, inel. 17 Morgen Wieſen und mächtigem 
Torflager, mit guten Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, Obft- und Gemüſegärten, iſt aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen, oder auf mehrere 
Jahre zu verpachten. 

Das Nähere zu erfragen bei dem Kaufmanns post restante Koſtrzyn zu fenden, 
Rich in Pein... 

Nachdem ich meine Restaurations-Lokale vergrössert und den AU 
forderungen der Jetztzeit gemäss neu eingerichtet, mit allem Comfort 
ausgestattet, ferner für eine vorzügliche Küche gesorgt habe, welcbe 
in jeder Hinsicht auch die feinsten Gourmands befriedigen dürfte, mei 
Weinlager mit den schönsten Bordeaux- und Ungar-Weinen, ferne! 
durch persönliche Einkäufe am Rhein mit den vorzüglichsten Rhein“ 
weinen, assortirt habe, empfehle ich meine Locale aufs Angelegentlichst® 

Diners und Soupers in und ausser dem Hause werden jederze 
billig und aufs Beste besorgt. 

Posen, den 15. October 1867. 


Herrmann Maischke; 


Rom zu beſetzen und dort zu unterhandeln. Graf Apponyi iſt u 

Paris abgereift. de 

Paris, 16. Oktober. Der „Temps“ behauptet, die franziſiſ 9 

5 5 857 in Rom ſei ſchon in Biarritz beſchloſſen und ſtehe nun“ 
ehr bevor. 

Der „Moniteur“ Fouftatirt, daß neue Vanden“ die Gren 
des Kirchenſtaats überſchreiten, darunter viele Officiere in Uniform, 
Die Eiſenbahnzüge führten in den letzten Tagen von Naos 
pal, ft herzu. Auſcheinend find die Infurgenten, 3000 a. 
ſtark, ſüdlich Nerola koncentrirt. 


Angekommene Fremde 

vom 17. Oktober. den 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſen 

Lieutenant im Feldſagerkor nd = ongrowitz, bie Kaufleutt 

Lornblum aus Breslau, Warnke aus Flotow, Gebr. Silberſtein aug 

Santomysl, Bär aus Önefen, Grätz aus Zielenzig und Petersdorff au 
Sa Lehrer Silberſtein aus Droſſen, Arzt Dr. Städtke 

atavia. 

SCHWARZER ADLER. Propſt Grotkiewicz aus Ruſſoczyce, die Gutsbeſizer 
Stawski aus Granowo, Oberfeldt aus Ab ee und Förſter — 
Czerleino, Rentier v. Wodpol aus Rogalin, Rittergutsbeſitzer Harde 
aus Lubowiee. sent 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Graf Döhnhoff aus Berlin, Poſterpedlen, 
Buchwald aus Grätz, Lieutenant Ruprecht aus Glogau, Inſpekto 
Sommerfeld aus Lauban, Kaufmann Haeniſch aus Breslau. aus 

OEBMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſizer v. Brodnitzki FT 
Nieswiaſtowice, v. Dabrowski nebft Frau aus Wina ora, v. Zakr 
ski nebſt Frau aus Zabno, v. Brudzewski aus Siedlimowo, Nehring 
aus Sokolnik und v. Bojanowsti aus Gluchowo, Kaufmann Guigna 
aus Neuchatel. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Schlabrenderf 
aus Szezytnikt, v. Treskow aus Bolechowo, Sperling aus Kilo 
Nicgeus aus Wilkon und Witt nebſt Familie aus Bog danowo, Maß 
v. Eberling aus Hamburg, Baumeiſter Wartenberg aus Oſtrowo, ö 
Kaufleute Büchenbach aus Fürth, Pflücker aus Hamburg, Meyer, Kiße, 
row, Wunſter, Bolfius, Jäger, Epfraim, Kronner und Arents aus 
Berlin, Renner und Roſenwald aus Mannheim, Sanne aus Breslalı 
Crohn aus Lyon, Arents aus Remſcheidt und Jäger aus Paris. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Zahlmeiſter Kaufnicht aus Pleſchen, die Kauf, 
leute Witt aus Koften, Gutkind aus Schneidemühl, Richler aus Brom 
berg und Meyer aus Breslau, Gutsbefiger Mudrat aus Markowiß, 
Gutspaͤchter Zboinski aus Mikulice. sei 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Cohn u. Eich . 
aus Breslau, Frau Sänger nebſt Sohn aus Stettin, Tandler aus 5 

aſen, Zigel aus Wongrowiee, Reimann aus Czerniejewo, Lewyn ef 
Pleſch Bythiner aus Buk, Zerkowski, Barin, Sperlin und Wolff a 
eſchen. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Wendorff aus Zdiechowo, pie 
Kaufleute Wolff aus Rouen, Kleinhauß, Cohn und Menadier aus Ber 
lin, Redlich aus Breslau, Kohlmann aus Stettin, Rothmann aus Köln, 
Fabrikbeſitzer Heydenreuter aus Amſterdam. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Richter und Leichtentritt aus Miloslatı 
die Nittergutsbefiger Mittelſtädt aus Napruſzewo, Wierzbinsti 
Wlokno und Falkowski aus Pacholewo, Propſt Bulezynski aus Nietrza⸗ 
nowo. 2 

ROTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Frau v. Sokolnicka nebſt Tochter aug 


Sikowice. Nr 
gift, 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Guzowski nebſt Sohn aus Kleeko, 
kuſe und Roſenberg nebſt Tochter aus Margonin, Baerwald aus 
Nathan aus Miloslaw, Lehrer Dans aus Jutroſchin, Handels mann 
Granek aus Kempen. e RR. 


Landmann & Co. in Neutomysl. 


Auf ein Grundſtück von 200 Morgen guten 
Roggenboden, mit noch neuen Gebäuden, vont 
Jahren für 10,000 Thlr. gekauft, werden 900 
5000 Thlr. zur erſten Hypothek, oder 10 
Thlr. „nach g500 Thlr., zur zweiten Hypothek, 
fällige Offerten bitte man an A. B. Lehma 


it 


Carl Schippmanns Nachfolger. 


dere Meubel, Haus⸗ u. Wirthſchafts⸗ 
gegenſtände, Wäſche, Kleidungsſtücke, 
um 12 Uhr ein faſt neues Mahag.⸗Cy⸗ 
linderbureau, ferner einen Leder⸗Plau⸗ 
wagen ſowie einen guten ganzverdeckten 
Wagen (Droſchke) öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
Rychlewski, l. Auktions Komm. 


Kolonial⸗Waaren⸗Auktion. 
Im Auftrage des General-Agenten Herrn 
Rud. Rabſilber hier werde ich Mittwoch 


Garniſon⸗Lazareihs (Konigsſtraße 3,55.) an den 
Wochentagen während der gewöhnlichen Dienft- 
ſtunden einzuſehen. 
Poſen, den 13. Oktober 1867. 
Königliche Garniſon⸗Lazareth— 
Kommiſſion. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. rine, Reiß, Nudeln, Gewürze ze. ꝛc. 


Iden 23. Oktober früh von 9 Uhr ab 
im Auktionslokale, Magazinſtraße 1., 
eine große Partie diver. Kaffees, Fa⸗ 


l u genügen. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah- zu genug 

lung verſteigern. | 
Buychlewski, k. Auktions-Komm. 


Geſchäfts⸗Eröſfnung. 


LE , 8 5 / # 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich am Wilhelm 
platz Nr. 12., neben der neuen Landſchaft, am 16. Oktober eine 


Heinrich Wollowitz 
eröffne und empfehle dieſelbe den hochgeehrten Herrſchaften mit der Verſſckernne 
daß ich mich ſtets beſtreben werde, allen an mich geſtellten Anſprüchen vollſtän 


Poſen, den 15. Oktober 1867. 


Conditorei 


unter der Firma 


H. Wolkowit . 


Mayen auf Greſſe in Med: 
lenburg, in Depot hierſelbſt vom 20. d. Mts. 
offerirt zu zeitgemäßen Preiſen. 
Schurgewicht bis 10 Pfund. 
Equipage auf Beſtellung am Bahnhof. 
Gabel, Kreis Guhrau, 
Bahnſtation Bojanowo. 
Fuhland, Rittergutsbeſitzer. 


Der am 7. No⸗ 


7 
F Borverfauft eser abe weintsousen ns cin 
BER en eine Rage in Daten m de de eee 3 
Mylius Mötel zu konſultiren ſein. e Sa des Herrn Kammerherrn von Pommerſche Günſe 


ohne Federn eirca 20 Pfund ſchwer, liefere ich 
& Pfund 7), Sgr. Anfangs November d J. 
und nehme etwaige gefällige Aufträge ſpäteſtens 
bis zum 22. d. Mts franko entgegen. 
Schwarzer, 
Religionslehrer in Greifswald i. P. 


Friſchen feiten 


Großes 
Pelzwaaren⸗Lager 


befindet ſich 
Waſſerſtraße Nr. 27. 


Philippsohn Holz. 


1 Thaler Belohnung. 


Bei Gelegenheit des Mittwoch Abend pilfe von einem gefunden Mädchen glücklich ent⸗ 
in Taubert Salon ftattgefundenen Sin. bunden. 
fonie⸗Concerls iſt daſelbſt ein Opern⸗ 
glas liegen geblieben. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, gegen obige Belohnung das⸗ 
ſelbe in der Exped. d. Zeitung abzugeben. 


Heute früh /½ 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
Louiſe geb. Grottke mit Gottes gnädiger 


Gramsdorf b. Ryezywol, d. 15. Okt. 1867. 
. Paſtor Wagler. 
Heute wurden wir durch die Geblirt eines 
Töchterchen erfreut. = 
Poſen, den 16. Oktober 1867. 
Siegmund Lißner und Frau. 


Warnung. 


Ich warne hiermit Jedermann, drei von mir 4&0 
im Mai 1862 auf die Höhe von 36 Thlr. und 
40 Thlr., und im Jahre 1863 auf die Höhe von 
21 Thlr. an die Ordre des Herrn Ewert in 
Karlowitz ausgeſtellte Wechſel anzukaufen, da 
dieſelben bezahlt worden ſind. 

Wierzonka, den 16. Oktober 1867. 


Geſtern Abend gegen 8 Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſer 1585 8 Kollege, 
der Religionslehrer am hieſigen Schulleh⸗ 
rer » Seminar, Herr Wa Letocha, 
rechtzeitig verſehen mit den h. Sterbeſakra⸗ 
menten. — Seine Berufstreue, ſein ſtiller, 
2. Entress. i 


Ey den e venber e, ftattfi- Na u cher lachs 
ahi i denden Abgeordne⸗ g 


ginnt am 15. d. M 
und erſuche ich die 
geehrten Herren, 
welche bereits be⸗ 


W. F. Meyer & Lo. 


Wilhelmsplatz 2. 


ten⸗Wahlen wegen findet die 
2 falt be h Bockauktion zu Buchholz bei 100 430 Scdec gutes wee und sims 
8 = ftellt, ihre Auswa 


Geſelliger Verein 
im Logen⸗Lokale. 
Sonnabend den 19. d. M. muſikaliſch⸗dekla⸗ 
matoriſche Soirée. Anfang 8 Uhr Abends. 


frommer Sinn, ſein herzliches, biederes 
Weſen ſichern ihm, trotz der kurzen Zeit 
ſeiner hieſigen Wirkſamkeit, ein bleibendes 
Andenken im Segen im Herzen feiner Kol- 
legen und ſeiner Schüler. Er ruhe in 
Frieden! 

Poſen, den 17. Oktober 1867. 


een [Neck nicht am 6., ſondern ama er en en ee 
winaen. . November ſtatt. 


Der Bockverkauf | Sprzeda2 baranow 


Sroezum bei Rifsfomwo. 


Leb. Hechte u. Zander Donnerſtag Ab., 
ſowie Sonnabend Ab. billigſt bei Kletſchoff. 
. = N „ 0 ö 
1 a baranow Aſtrach. Kaviar, Zuckerſcho⸗ 
N meiner, von allen erblichen Fehlern und W Moje) owczarnı zarodowe), u Klore) OWce sr 
Krankheiten le wi 1 Bollblut⸗ odznaczajg sig czystoscig krwi, obfitoscig ten, Neunaugen beſter Waare 
Stammſchäferei Kulm hat begonnen. welny i sg wolne od wszelkich choröb suk-| Ager 
Kulm b. Bahnh Sommerfeld a. d. Nieder. en Jjnych. a ] | 5 
e ee “er |. WCnelmnie przy dworcu kolei Zela- 
pole, Märk Bahn den 8. Ditober 1867. 5 Sommerfeldskiöj, d. 8. Pads. 1867. 


Thorn. 
v. Wiedebach. | v. Wiedebach. 


Geſellſchaft „Thalia“. 
Sonnabend den 19. Okt.: Dramatiſche 


Vorſtellung und Tanzkränzchen. 
Anfang präzife 8 Uhr. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Meine Verlobung mit 
Fräulein Eveline Hummel; 
beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 17. Oktober 1867. 


Das Lehrerkollegium des königl. 
kathol. Schullehrer⸗Seminars. 
Die Exportation in die Seminarkirche 

findet heute Abend, das Begräbniß Frei⸗ 

tag Nachmittag ſtatt. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag den 17. Oktober: 


‚Dr. Karl Stödtte, 
Militärarzt der Niederländiſch⸗ 
_Dfinbifpen Armee. 


Die Jüdin. 


Große Oper in 5 Akten von Scribe. Muſik von 


Oaarl Spiller. 
E 
In Nitsche bei Alt⸗Boyen (Bahn⸗ ei 
hof) beginnt der Bodverfauf 
am 20. Oktober. 


Zwei Stuben, eine Küche nebſt Zubehör ſind 
Mauerrohr ia 
A. Krzyzanowski. 


Baumschulen, 


Kunſt- und Handelsgärtnerei 
zu Grabowiec bei Sauter. 


Größte Auswahl in- und ausländiſcher Obſt⸗, 
Sehmuck und Wald⸗Bäume, jo wie Zier- und 
Obſt⸗Sträncher, Staudengewächſe ꝛc. Preisver⸗ 
zeichniſſe auf Verlangen franko und gratis. 


Gebr. Zweiger. 


Expedition d. Zeitung. 

Einen Commis, der beider Landessprachen 

mächtig, im Deſtillations- und Getreidegefchäft 

gründlich bewandert, ſucht 

Moritz Wiener 
in Schwerfens. 


Grabenarbeiter 


finden längere Beſchäftigung auf dem Dominium 
Darnoıo. 


Das Dominium Lussowko bei 
Tarnowo jucht ſofort bei perſönli⸗ 
cher Meldung einen Wirthſchafts— 


Obſtbäume. 


fel 


aapupaylasıd 


Waſſerſtr. Nr. 7. eine Treppe. 


„Ein ſehr gut erhaltener vollſtän⸗ 


Mehrere Tauſend Scheffel guter 
Speiſe⸗Kartoffeln werden zu 
Inhaber guter, 


Meine Verlobung mit Fräulein Laura 
Pringsheim, Tochter des Herrn H. Prings— 
heim in Oppeln, beehre ich mich hierdurch ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Liſſa, den 17. Oktober 1867. 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit 
dem Kaufmann Herrn Siegmund Baſch 
beehren wir uns, hiermit Freunden und Be 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 

Ferdinand Rieß und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Clara Rieß, 

Siegmund Baſch. 


Romanze (F-dur) für Violine von Beethoven 
Lieder: a) „Der Kuß“ von Marſchner 
b) „Das Meer hat ſeine Perlen“ von Gumbert 
1 Capriccio brillant“ für Pianoforte mit Quin- 
tett-Begleitung von Mendelsſohn 


Entréekarten zu numerirten Sitzplätzen A 20 Sgr. find zu haben in 
der Hof⸗Muſikalien⸗Handlung der Herren eg. Bote 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 


Halevy. Frei nach dem Franzöſiſchen von F. 
Ellmenreich. 
Recha — Fräul. Heyrowska. 


Freitag den 18. Oktober: 


Leonore. 
-Vaterländiſches Schauſpiel in 3 Akten von Hol⸗ 
tei. Muſik von Eberwein. 

1. Abtheilung: Die Verlobung. 
2. Abtheilung: Der Verrath. 
3. Abtheilung: Die Vermählung. 
Zum erſten Male: 
. In Feindes Land. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Ernſt Wichardt. 
| Die Direktion. 


Moritz Moll. 


Bazar-Saal. 


Zum Vortheil des Invaliden-Fonds. 


Sonnabend den 19. Oktober 


Seiree musicale 


unter bereitwilliger Mitwirkung von 


Frau Dr, Clara Block aus Berlin, Fräulein Louise Chü- 
den, Opernſängerin des Stadttheaters zu Poſen, der Herren N. Morn- 

4 uud Michaelis und des Muſikkorps des 1. Weſt⸗ 
preußijchen Grenadier⸗Regiments, unter Leitung des Herrn 


Kapellmeiſter Appold. 
rogramm. 
1. Theil. 


Duverture zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn für Orcheſter. 
„Rhapsodie Hongroise“ für Pianoforte von Liſzt 


Frau Clara Block, 


Große Arie (Briefarie) aus „Don Juan“ von Mozart Frl. Louise Chüden. 


11. Theil. 
Herr J. Kornfeld. 


Frl. Louise Chüden. 


Fran Clara Block. 


G. Bock. 


Kaſſenpreis 1 Thaler. 
Anfang 7 Uhr. 


ft puma ar 1 
AR je Exvediti j ste]. Ein junges Mädchen ſucht eine Stelle als 
August Klug, ſiegelt an die Er pebition dieſer Zei Geſellſchafterin oder Stütze der Hausfrau. 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 
69, Oktbr. 69, Oktbr.⸗Novbr. 66, Novbr.⸗ Dezbr. 64, Dezbr. 1867 und 
Jan. 1868 63, Frühjahr 1868 644. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) get. 30,000 
Quart, pr. Oktbr. 213, Novbr. 193, Dezbr. 19% , Jan. 1868 19%, Febr. 
1868 195, März 1868 194, April und Mai 1868 im Verbande 194—8, pr. 
Oktober» Lieferung bis zum 20. 225 — 23 Rt. 


I[Privatbericht.] Wetter: Trübe. Roggen feſt, pr. Herbſt 
69 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 664 bz. u. Br., 66 Gd., Novbr.-Dezbr. 
64 bz. u. Gd., N 63} bz. u. Gd. 64 Br., Frühl. 64—64 bz. u. Br. 
Spiritus Anfangs flau, ſchließt feſt und höher, gek. 30,000 Quart, pr. 
Oktbr. 20 —21—21 5 bz. u. Gd., b Bug Novbr. 193193 bz. u. Br., Dezbr. 
19—19 ) bz., Br. u. Gd., Jan. 19— 19m bz., Br. u. Gd., April⸗Mai 195 


bz. u. Br. N 1 
Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 16. Oktbr. Wind: OSD. Barometer: 28%. 
ter: Früh 89 . Witterung: Schön 

Der heutige Markt eröffnete in träger, ja beinahe matter Stimmung für 
Roggen, ſo daß ſich der Handel zu un 125 geſtrigen Schlußkurſen äußerſt 
ſchwerfällig entwickelte. Im Laufe der Börfe gewann dann aber die Haltung 
recht entſchiedene Feſtigkeit. Preiſe ſtehen schließlich ca.! Rt. höher als geftern. 
Gekündigt 12,000 Etr. Kündigungspreis 723 Rt. h 

Weizen anfanglich vernachläſſigt, hat ſpäter, als nur mäßiger Begehr 
bees One Neuem Feſtigkeit erlangt. Gekuͤndigt 5000 Ctr. Kündigungs · 

afer iſt loko bequem verkäuflich geweſen, Temine find feft im Werthe. 

Nabe! verharrte in — — De r. a Angebot war der Kaufluſt 
etwas überlegen, daher haben Preiſe fi nur mühſam behaupten können. 
Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 11 R 


Pörfen⸗Celegramme. 


Vis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Boͤrſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Thermome ; 


Pörſe zu Pofen 


am 17. Oktober 1867. 


er] 


t. 
onds. iefe 89 Spiritus wurde heute durch Verkäufe unferes Haupt- Hauffe- Inter. 
JJV art auockn, "On iin mar Di Olmmung (id At 
Br., do, 5% Obra- Weliorationg- Obligationen 98 Br., polniſche Bantao- auch flau und erſt merklich n Preiſe riefen hinreichend Käufer an den 


Markt. Gekündigt 180,000 Quart. Kündigungspreis 253 Rt. 


ten 83} Gd. Schubiner 43% Kreis ⸗ i 
k | ee pe ass Weizen loko pr. 2100 Pfd. 90-105 Rt. nach Qualität, gelber ſchleſ. 


mtlicher Bericht] Roggen (p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Herbft 


k — 


den gain Volksgarten-Saal. 
e cute Konzert 
auf dem Sapiehapla 12 g — 
0 täglich non 8. ur Entrée 11, Sgr. $ Walther. 
Nachmittags bis 9 Uhr Sonnabend den 19. Oktbr. gro fe 
Abends zum gefälligenſabendbrot nebit Tauzkrän er 


Beſuch geöffnet. 
[4 


iets. Jerzyee. Paul 


100 a 101 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 92 a ta } 
Novbr. 913 u 92 bz., Nopbr.⸗Dezbr. 91 a J bz., April-Mat 914 a 92 bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 724--74 Rt. bz., per dieſen Monat 72 a 
734 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 70% a 714 bz., Novbr.⸗Dezbr. 693 a 71 bz., April⸗ 
Mai 69 a 683 a 693 bz. a“ 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 48—57 Rt. nach Qualität, 553 Rt. bz. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31—34 Rt. nach Qualität, 325 8 33} Rt. 
bz., per dieſen Monat 22} a 33 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 32 a 4 bz., Novbr.- 
Dezbr. 313 a 3 bz. April Mal 32 a & bz. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 70 — 80 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 70—80 Rt. nach Qualität. 
Raps pr. 1800 Pfd. 84—91 At. 
Rab (eh, r 100 9 5 5 5116 8 
Rüb ol loko pr. one da t. Br., per dieſen Monat 11 
a %, Rt. 55 Oktbr.-Nopbr 11,5 a ¾ bz., Nobbr.-Deſbr 115 4 1 
bz. Dezbr.⸗Jan. 118 bz., April» Mai 12, a ½ bz. 
Leinöl loko 14 Rt. nahe Lief. 14 Mt. offerirt. 
Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 25 a 24 Rt. bz., per dieſen Monat 
26 lag Rt. bz. u. Gd. Br. Oktbr.⸗Novbr. 19 f a f a f bg. Br. u. 
Gd. Novbr.»Dezbr. 194 a m bz, Br. u. Gd., Dezbr.-Jan. 19} a 10 bz., Br. 
u. Gd. Jan.⸗ Febr. 20 bz. Febr.⸗März 20 bj, April- Mat 20 a & by, 


tze. 


Rt. bz., DOktbr.« 


Br. u. Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 61 — 6. Rt., Nr. 0. u. 1. 66 Rt. 
Roggenmehl Nr. N) 55—54 Rt., Nr. Fa 1. 55 —5 Rt. bz. pr. Ctr. un. 
verſteuert. (B. H. Z. 


Stettin, 16. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Morgens 
Nebel, fpäter ſchön, + 10 R. 

Weizen niedriger, p. 2125 Pfd. gelber loke 95— 106 Rt., p. 83/8 öpfdb. 
5 ze ee 1041 Rt. bz. u. Br., Oktbr.⸗Nopbr. 984 Br., Früh⸗ 
lahr 98 bz, 973 Br. ER 

Roggen weichend bezahlt, p. 2000 Pfd. 8 Rt., pr. Oktbr. 783 
-— 724 Rt. bz., Oktbr.⸗Nopbr. 714, 70 bz u. Br., Novbr.» Dezbr. 70— 69 bz. 
u. Br., Frühjahr 693 69 bz. u. Br. N 

Gerſte loko p. 1750 Pfd Oderbr. 533541 Rt., ſchleſ. 54—55 Rt., 
mähr. 5556 Rt., p. 69.7 70pfd. ſchleſ pr. Frühjahr 55 Rt. Br. g 


5 x do. 


Erbſen 


Gerſte 5 
66—72 Rt. 


fer 
50—54 31—36 
Heu 1525 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln 28 Sgr. bis I Rt. 2 Sgr. 
Rabel matter, loko 113 Rt. Br., pr. Oktbr. 113, Rt. bz. u. Br., 115 
Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 11-8 bz., April⸗Mai 1144 Br. 3 Gd. 
Spiritus Anfangs höher, ſchließt matt, loko ohne Faß 254, 25 Rt. 
bz. Kleinigkeiten vom Lager 26 Rt. bz., pr. Oktbr. 244, 25, 244, 4 Rt. bz., 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 0 5, % bz, Frühjahr 203, 1 bz. 
Angemeldet: Nichts. = 
Regulirungspreiſe: Weizen 105 Rt., Roggen 73 Rt., Rüböl 
113 Rt., Spiritus 243 Rt. 
Rapskuchen pr Novbr. 21 Rt. bz. 
etroleum loko 925 Rt. bz., pr. Novbr. 7%, 8,8 Rt. bz. 
alg, la ruff. gelb Lichten⸗ 143, 8 Rt. bz. 
Pottaſche, la Caſan 67 Rt. bz. 
Hering, ſchott. Crown und full brand in feinſter Qualität 113 Rt. tr. 
bz, geringere Marke 113 Rt. tr. bz, Ihlen 9 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗ Stg.) 


Weizen 
96—104 


Be Sgr., gelber 107— 114-119 Sgr., feinfter 2-3 Sgr. über Notiz 
zahlt. 1 . 
Rog gen zeigte ſich gut behauptet, p. 84 Pfd. 8487 Sgr., feinfter 1— 
2 Sgr. über Notiz bezahlt. 

Gerſte blieb ſchwach begehrt, wir notiren p. 74 Pfd. 60-66 Sgr., 
weiße 68 Sgr. und darüber bezahlt. 

90 159 afer behauptet, p. 50 Pfd. 34—36 Sgr., feinſte Sorten über Notiz 
zahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 70—74 Sgr., Futter ⸗ 
erbſen a 65—68 Sgr. p. 90 Pfd. 5 

Wicken N A Angebot, p. 90 Pfd. 54—57 Sgr. a 

Bohnen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. 88 — 96 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Frage. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58 —61 Sgr. 

Delfaaten bei fefter Haltung, Winterraps p. 150 Pfd. 188204 
—214 Sgr., Winterrübſen 182192202 Sgr., Sommerrübſen 
174—184— 186 Sgr., Leindotter 150160174 Sgr., feinſte Sorten 
über Notiz bezahlt. 

Schlaglein bei feſter Haltung, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—6& 
64 Rt., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

ane beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 53—56 Sgr. 

apskuchen begehrt, wir notiren a 54 57 Sgr. p. Etr. 
Leinkuchen 8085 Sgr. p. Ctr. 


G 
Die Börſe war heut in Folge der Pariſer Nachrichten wieder weni 


laubt in Paris, daß ſtatt wie früher 20 Fres (4 pCt.) Abſchlagsdividende dies Jahr nur 123 Fres. (2 
Ausländiſche Spekulationspapiere und Bahnen waren matt, letztere 


Kine Reſultate reſervirt. 
ranzoſen, Lombarden und öſtreichiſche Kreditaktien. 


Oeſtr. Kredit 693 a 69 ag 115 Amerikaner 74 ad af gem. 
Breslau, 16. 
ſchäft und wenig veränderten Kurſen. 

Schlußkurſe. Deftr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 
Kredit⸗Bankaktlen 69 G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 
Lit. F. 934 B 93} G. 
— Ik = 
nowitz Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 
Anleihe 444 bz. 0 f 5 


Oberſchl. Prior. » 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 16. Oktober, Matte 
Medio- Abrechnung Ueberfluß an Stücken. 
655, Oeſtreich. Nationalanleibe 508, Staatsbahn 250, 
Frantfurt a. Me., 
Medio - Abrechnung günſtig, Geld anziehend. Neue Badiſche Prämienanleihe 
Kreditaktien 1608, Staatsbahn 219%, 1860er Looſe 643, ſammtlich pr. ultimo. 
Schlnßkurſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 105. 


Nachmittags 1 Uhr. 


Wechſel 1195 Pariſer ER Wechſel 958. Binnländ. Anleihe 83}. Neue Finnländ. 44% Pfandbriefe 


1 „Anl. D ich. ile 640. 
erein. St a 5 die 1. eſtreich. Bankantheile 640 
in⸗Nahebahn —. Ludwigs B 04. 
er 5% ſteuerfreie Sieg: * 188455 29500 
Kurheſſiſche Looſe 53. 
Bavyeriſche Prämien -Anleihe 


6% 
Bankaktien 198. Meining 
Böhmische Weſtbahn —. 
ftädter elbant 241. 
684. Badiſche Looſe 51}. | 
5 % Metalliques —. 44% Metalliques —. 


amburg, 16. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Gedrückt. 


FREE. a 43+, Lombarden 3374, Badiſche Prämtenanleihe 923, 


Schlußkurſe. Hamburger Staats⸗Präm.⸗Anl. 85. National Anleihe ——. 
1860er Looſe 633. Mexikaner — Vereinsbank 110}. 
Altona-Kiel 1274. Finnlandiſche Anleihe —. 1864er ruſſ. Pramien-Anleihe 93 


6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 673. Diskonto 24 %- 
1 


ktober. Fortdauernd unentſchieden, jedoch eher matte Haltung bei ſehr beſchränktem Ge⸗ 
Eiſenbahnaktien verhältnißmäßig gut behauptet, und namentlich Oberſchleſiſche 


ziemlich gefragt. Preußiſche Fonds feft, öſtreichiſche etwas niedriger. 
Bayriſche Anleihe —. 
do. Lit. G. 933 B 923 G. Breslau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger 133 B. Friedrich Wilhelm- 


Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 195) bzu G. do. Lit. B. 1643 G. Oppeln ⸗Tar⸗ 
7 14 B. Koſel-Oderberg 69 bz u G. Amerikaner 744-3 bz G. Italieniſche 


Amerikaner 7345, Kreditaktien 162, 
6. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Deſtr. franz. Staatsbahn-Aktien 2213. Oeſtreich. Eliſabethbahn 111. 


1854er Looſe 575. 
4 öſtr. Anleihe von 1859 578. Oeſtr. National⸗Anlehen 51. 


ordd. Bank * Rheiniſche Bahn 1133. 


u al aat wenig angeboten, roth 135—144— 15}, weiß 14—16—18 


Rt. p. Ctr. 

Kartoffeln 34— 38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 13—2 Sgr. 
p. Metze. 

Breslau, 16. Oktbr. [Amtlicher Produkten-Börſenbertcht.] 
Roggen (p. 2000 PR) niedriger, pr. Oktbr. 68—67 bz., Oktbr.⸗Novbr. 
654—65 bz., Novbr.» Dezbr. 632 bz., Dezbr.⸗Jan. — San.» Febr. 633 
—63— 634 bz. u. Br., April⸗Mai 623 bz., ſchließt 63 Br. 

Weizen pr. Oktober 94 Gd. 

Gerſte pr. Oktober 54 Gd. 

Hafer pr. Oktober 483 Br. Raps pr. Oktober 96 Br. 

Rübol ruhiger, loko 114 Br., pr. Oktbr. und Oltbr.-Novbr. 11 . Br., 
Novpbr.⸗Dezbr. Ig Br., Dezbr.⸗Jan. 114 Br., Jan.⸗Febr. 11% Br., April⸗ 
Mai 11% —4 bz u. Gd. h 

Spiritus niedriger, loko 231 Gd., 24} Br., loko mit Faß 244 bz, 
in Auktion mit leihw. Geb. 245 bz., pr. Oktbr. es bz, Oktbr.⸗Nopbr. 
194 — bz., Novbr.⸗Dezbr. 197 —18 f bz., Febr. März und März- April 
im Verbande 19½ bz, April⸗Mai 194 bz., 194 Br. > 

Zink unverändert. Die Borſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
* der polizeilichen Kommiſſton.) 
la 


Breslau, den 16. Oktober 1867. 
feine mittel ord. Waare. 

Weizen, weißer 118-121 115 109-113 Sgr. 
do. gelber pe 116--119 114 108-111 + / 
ee ee EEE | 88 834-5 8 
7 RT = Tr 6 ol 
Fi C 37 36 3435 * 
fen „ r Fe) 65-67 J 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Raps 212 Sgr. 202 Sgr. 192 Sgr. 
Winterrübſen RE 192 182 
Sommerrübſen 186 176 =» 166 . 
Dotter 175 165 155 » 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 16. Oktbr. Weizen 92 — 100 Rt., Roggen 74— 764 
Rt., Gerſte 52—60 Rt., Hafer 30—32 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare behauptet, Termine weichend. Loko 
ohne Faß 214 a 4 Rt. bz., pr. Oftbr.-Novbr. 203 Rt., pr. Dezbr. 204 Rt pr. 
8000 pCt. mit Uebernagme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſteigend. Loko 223 Rt. bz., pr. nächſte Woche 224 Rt 

(Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 16. Oktbr. Wind: NO. Witterung: Leicht bewölkt. 

Morgens 7 Wärme. Mittags 119 Wärme. 

eizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lih. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 94— 100 Thlr., 129 —131Jpfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lih 
Zollgewicht) 102 — 106 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 


ne een Ba Se (mie, BE 
1 Oeſtr. Metanliques 5 45 bz uremburger Ban etw bz o. IV. S. v. St. gar 4 
Jonds- ll. Aklienhärſe. 2 tko Mal 525 b u Magdeb. Privatbk. 489 2 Bresl.-Schw.-⸗Fr. 44 — — 
' do. 250 fl. Präm Ob. 4 57 © Meininger Kreditbk. 4 894 B Cöln⸗Crefeld Hr — 
Berlin, den 16. Oktober 1867. po. 100 fl. Kred. Loose. — 86: G Moldau. Land. Bt. 4 | 144 B Götn-Minden — — 
do. Oprz. Looſe( 1860) 5 65 bz korddeutſche do. 4 116] etw bz do. II. Em. 5 102 G 
Preußiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 394 bz Deftr. Kredit- do. 5 | 694-69-4 bz do. mie 
— do. Slb.⸗Anl. 18645 534 G Bomm, Ritter⸗ do. 4 | 924 2 do. III. Em. 4 850 
3 e Anlethe 43 978 bz Italſeniſche Anleihe 5 44 f bz u [Poſener Prov. Banka 99 B do. 44 987 
taats- Anl. 1859 5 1021 bz 5. Stieglig Anl. 5 584 b. Preuß. Bank⸗Anth. 43149 ba do. IV. Em. 4 | 82} b; 
do. 54, 55, 5744 97 bz 1 do. 5 75 etw E Schleſ. Bankverein4 114 B do. V. Em. 4 | 85 B 
do. 5644 97 bz 2 Eugliſche Anl. 5 85 ben [Thüring. Bank 4 . etw bz Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 813 B 
do. 1859, 186414 97 bz 2 N. uff gl Ang 504 B ereinsbuk. Hamb. 4 111 etw bz do. III. Em. 87 B 
do. 50, 52 conv. 4 90 bi do. v. J. 18625 854 bz Weimar. Bank. 4 83 bz do. IV. Em. 4 85 w 
1.8534 90 63 do. 18645 . — rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1083 B Magdeb. Halberſt. 964 © 
GE. a i do. engl. 5 886 Wi do. do. Cert 509 — bz Magdeb. Wittenb. 3 664 & 
Fan 1 855,3} 1153 doPr.-Ant 186115 99 bz do. do. on 9 — — w -Riäſan S. g. 5 834 oz 
taat uldſch. 31 84 bz u B Poln. Schaß⸗O. 4 gr 684 enkelſche Cred. B. 4 — — Mederſchleſ. Märk. 4 87 bz 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 534 do. kl, 4 622 bz do. II. o. 4 — — 
Kur- uNeum. Schldy 3} 794 B 2 (Cert. A. 300 Fl. 5 0 ® Prioritäts Obligationen. do. conv. 487 8 
Berl. Stadt-Obl. 5 1974 63 Probe n. l. SR. 4 57 bu 8. do. eonv. III. Ser. | 844 
do. do. 44 97 T bi Part. O. 500 öl. 4 94 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 81 bz do IV. Ser. 444 — — 
do. do. 35 8 Amerik. Anleihe 6 | Ti}-3-} bz do. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb.[5 — — 
Ber Börſenh.⸗Obl. 5 1003 G Neue Bad. 35fl. Looſe— B do. III. Em. 4 — — ordb., Fried. Wilh. | — — 
Kur, u. Er 35 76 bz Deſſauer Präm. Anl. 95 B ae e 4 701 bz Oberſchleſ. Litt. A4 — — 
Märkiſche 5/4 867 ba Lübecker Präm. Anl. 31 48 z o. II. Em. 5 74 vz o. tt. B. 33 774 © 
eußiſche 775 G — Sandi en 44 033. 6 do. Lit. O4 865 B 
. do. 5 N 12 0 Bank- und Kredit⸗Aktien und da. I rest 5 Bi de Lie. D.l4 % >“ 
ommeriche do. III. S. 31 (R. S. 6 0 itt. E. 3 
do. neue 4 87 bz 8 Nee do. 100 B. 31/761 b do Litt. F. } 93 B [A 
Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 160 G do. IV. Ser. 44 — — Oeſtr. 1 St. 3 244 3b. G, n. 233 
do. 34 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4107 G do. V. Ser. 4 912 8 Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 20 7 bz u B 
do. neue 4855 oz Braunſchwg. Bank- 4 | 91 etw bz do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser — — 
Schleſiſche 33 83 Bremer do. 4116 B o. II. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — 
do. Litt. K 4 — — Coburger Kredit-do. 4 75 etw br u GIII. S. (Om.-Soeſt 4 | 824 G do. III. Ser. | —-— 
Weſtpreußlſche 31 754 bz 17 Priv. BE. 4 112 etw bz do. II. Ser 4 — — Rheiniſche Pr. Opa | — — 
do. 4824 b3 Darmſtädter Kred. 4 | 78 bh u G Berlin⸗Anhalt 44—— do. v. Staat garant. 2 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſ4 95 G do. > 44| 955 G do. Prior. Obl. 91 
do. do. 44 904.3 Deffauer Kredit- B. 0 2 G do. Litt. B 495 8 do 1862 311 bz 
„Aur-u Neumärk. 4 908 bz —— Landesbl. 4 — — — Mid nasser do. v. Staat garant 44 — — 
( Pommerſche 490 bz Disk. Komm. Anth. 4104 f bz do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 93 bz 
E Wofenf 4 | 895 bz Benfer Kreditbank |4 | 248 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 B do. II. Em. 440 93 c; 
2 Preußi 4 9058 Geraer Bank 4 1024 bz do. Litt. B. 4 86 B Ruhrort⸗Crefeld — — 
? eftf, 923 Gothaer Privat do.[4 92 W do. Litt 0.4 | 853 G do. II. Ser. 4 814 & 
Saͤchſiſche 1 915 B Hannoverſche do. 4 75 G Berlin-Stettin 4 u do. III. Ser. 44] — — 
Schleſiſche 4 1 Rönigsb. Privatbk. 4 112 © do. II. Em. 4 83 G do II. Ef — — 


weniger beruhigt als geflern; der rapide Rückgang der Lombarden wirkte mit 


Staatsſchuldſcheine 34 proz. 84 bz. u. B. Koln⸗Mindener 1393 a f gem. Oeſtr. franz. Staatsbahn 126 a 1254 gem. Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 92 a 91 gem. 


Wien, 16. Oktober. [Schlußkurſe der offiziellen Dee Blau. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 56, 50. 0. 00. 
Nordbahn 167, 10. 0 en ro 171, 90. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien-Cert. 232, 30. Ga 
ndon 124, 40. 
Amfterdam 104, 20. Böhm. Weſtbahn 139, 00. Kreditlooſe 124, 25. 
171, 50. 1864er Looſe 72, 60. Silber-Anleihe 73, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 102, 50. Napoleonsd'or 9, 955. Dukaten 


207, 25. Czernowitzer 172, 50. 


Schleſiſche Bank 1134 G. Oeſtr. 


Oblig. 784 B. do. do. 853 G. do. 


5, 95. Silberkupons 122, 25. 


Haltung bei lebhaften Umſätzen Für 
ſteuerſreie Anleihe 453, den, Looſe 


Börſe in ihrem Verlaufe feſter. 
94. Nach Schluß der Börfe flauer, 


Hamburger Wechſel 884 


tags 1 Uhr waren 94 gemeldet. 


Spanier —. 


134,000 Pf. St. ausgezahlt. 
15 5% Laß 5 i 822 

- „ en 1822 85. 50 
Anleihe de 1a 1 — 


Londoner 
Oeſtr. Kreditaktien 162. Darmſtädter 


Darm- 


eſſiſche Ludwigsbahn 9 
em 2 1864er Looſe 


1860er Looſe 65}. 5% Metalliques Lit. B. 634. 
5 483. Oeſtr. 1860er Looſe 392. 
7 7 VI. Stieglig 703. 
176}. Ruffiige Eiſenbahn 183}. 6% 
g e eubett 
wirkl. 25 d⸗Obl. 
Silberanleihe 1864 541. Nu 5. 


Oeſtr.⸗ franz. Staatsbahn 462, 


Oeſtreich. Kreditaktien 68. Oeſtr. 
Nordbahn 87 
3. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 87 | 


2$ pCt.) gezahlt werden würden. Die Kurſe wichen mehrfach, doch war die Haltung in Erwart 
ſehr ſtill. Bee ud Amerikaner matt, Ruſſen feſt. Preußiſche Fonds gut — . — Rumänische Anleihe 584 


Wien, 16. Oktober. [Abendbörſe.] Anfangs animirt, ſchloß flau. 
167, 50, 1860er Looſe 80, 50, 1864er Looſe 72, 50, Staatsbahn 231, 25, 

Paris, 16. Oktober, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 
ſche Rente 44, 50, Amerikaner 772 coup. detaché. 

Paris, 16. Oktober, Nachmitt. 3 Uhr. 
delt: Italieniſche Rente 44, 40, Kredit mobilier 175, 00, Staatsbahn 468, 75, Lombarden 346, 25. Konſols von 


Schlußkurſe. 3% Rente 67, 80 — 67, 57% — 67, 60. 
2 Oeſtr. Staatseiſenbahn⸗Aktien 470, 00. 
25. Oeſtr Anleihe de 1865 322, 50 p. ept. 

London, 16. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 


1% Spanier ne Sardinier —. 
[4 


Silber 604 nom. 
Amſterdam, 16. Oktober. Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 


- Oeſtr. 1864er Looſe 68}. 
Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 848. Ruffifärengl. Anl. = 1860 —. 
5 0% Ruſſen de 1864 


. 6, Stie 
1882er Verein. Staaten-Anl. I: Inland. 3% 


Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. M. M. Joch mus in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen, 


loko 10, 10, pr. November 9, 6, pr. März 9, 9. Roggen behauptet, 5 
Oktober 13%,,, pr. Mai 134. Leinöl loko 13. Spiritus feſt, ee 


markt. 
loko durch ſtar 


175 Br., 175 Gd Roggen pr. O . Brutto 132 Br. 
Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 1297 Br., 127 Gd. Ha 2 ſehr ruhig. Sri, 
tus ohne Kaufluſt, zu 34 angeboten. Rüböl loko 243, pr. Ottober 2“ 
pr. Mai 253. Kaffee feſter. Zink unverändert. .) 

London, 16. Oktbr., Nachmittags. Getreide markt. (Schlußberiche 

Zufuhren ſeit vergangenem Montag: Weizen 10,300, Ger ſte 2570, 
Hafer 10,660 Quarters. 2 

Getreidemarkt ruhig, Seit wie am vergangenen Montag. Gerſt 
ſtetig, Hafer williger. — Schönes Wetter. 

Paris, 16. Oktbr., Nachmittags. Rüböl pr. Oktbr. 99, 00 j 5 
Novbr. » Dezbr. 99, 25, # Ianuar- April 99, 25. Mehl pr. Oktbr. 87, 0, 
pr. Novbr. »Dezbr. 87, 00. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. 

Amſterdam, 16. Oktbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Negpol 
loko 10 Fl. niedriger, pr. Oktbr. 288, pr. März 291, pr. Mai 290. Ru 
pr. Oktober ⸗Dezember 39, pr. Mai 414. f 

A en, 16. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petr? 
leum Markt. (Schlußbericht.) Ruhig. Preiſe niedriger. Raffin. Type 
weiß, loko 57, pr. Oktbr. 56, pr. Novbr.»De;br. 57 Fres., Alles angeboten. 

Liverpool (via Haag), 16. Oktbr., Mittags (Von Spring man 
& Comp.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Guter Markt Preiſ 
gegen geſtern unverändert. 

Import 11,317 Ballen (davon 10,163 Surate). 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867: 
Datum. Stunde. Mar r Sf, Tem. Wind. | Moltenform 


16. Oktbr. Rahm. 2 28. 2 7 1168 Sd 0.1 heiter. Cu. 
16. . Abnds. 10 280. 1% 80 J 75 Sd 0 beiter. J. ) 
17. Morg. 6 28. 1% 61 + 604 S 0 halb heit. St, Cu. 
) Kleiner Mondhof. ö 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 7 Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 8 Boll. 
5 . > . . . r 


Ruf. Eiſenbahnen 5 77 bu ® 
Sf er 4% 94 8 bi 


Tpüringer ja 1127 8, jg, 1053 


Geld, Silber und Papiergeld 


Gold⸗Kronen 
Eiſenbahn⸗Aktien. . — an 6 
zn ap Dal a a Ha fe —— [Sovereignd — 6. 235 
Aachen⸗Maſtricht 33 304 bz Rapoleoned'sr — 5 122 bz 
Altona⸗Kieler 4 1285 b Hold pr. Z. Pfd. f— 4674 b 
Amſterd. Rotterd. 4 1102} 8 ollars — 1. 124 0 
Berg. Märk. Lt. A. 4 141 Silber pr. Z. Pfd. f. — 29 25 G 
K. Sidi. Kaſſ. A. — 994 G 
d tel In del 23 
o. (einl. in — 
eftr. Banknoten I 827 bz 


Poln. Bankbillets — 
Ruſſiſche do. 
In duſtrie⸗ Aktien 
1 mt Ga A 5 5 © 
„Eſenb. Fab. 5 126 etw bz ® 
order Hüttenv. A. 5 109 8 j 
erva, Brgw. 4.5 | 233 B 
euftädt. Hüttenv.|4 


sneordia in Köln 4 1395 B — 


In- 

Enf. Oderb. (Wilh.) 
do. Stamm- Pr. 
do. do. 
Gal. 8 
Ludwigshaf.⸗Bexb 
Magdeb. Halberſt. 
Mag deb. Leipzig 
Magdeb. Wittenb, 


do. 2M. 24 1422 bz 
Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 151 b 
do. do. 2M. 2 150 


London ! Ltr. 3 M. 2 6 233 
e Fr. 2 M. 23 81 bz 
ien 150 fl. 8 T4 82 bz 


do. do. 2 M. 4 Si} bz 
Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 G 
Frankf. 100fl. 2 M. 3 56 26 G 
Leipzig 100 Tlr. ST. 5 99 G 
ppeln⸗Tarnowitz 5 71 bz R. O. 71 do. do. 2M. 5 994 @& 
Rheinische 4 1144 bz [ta Petersb. 100 R. 38 W. 7 923 b 
do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 91 


Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 1102 14 

d. Warſchau 900 R. 8 T. 6 838 oz 

en neueren politiſchen Nachrichten zuſammen, um die Börfe zu verſtimmen. Mas 

des heutigen Pariſer Miniſterrathes un 
z. — Belebt waren nut 


Oeſtreich-⸗ Franz. Südb. (Lomb.) Prior. 208 a 2074 gem 


5% Metalliques 55, 1854er Looſe 72, 00. Bankaktien Bali“ 


Hamburg 91, 75. Paris 49, 45. Frankfurt 103, 99 
1860er Looſe 80, 60. Londa Eiſenbah“ 


Kreditaktien 171, S0, Nordbah⸗ 
alizier 207, 50, Napoleonsd'or 9, 90, 
Matte Haltung. 3% Rente 67, 80, Italien 


Sehr matte Haltung. Per Liquidation wurden ſchließlich ge —2 


Italien. 5% Rente 44, 15. 3% Spanier — 4% 
Kredit- Mobilter-Aktien 172, 50, Lomb. Eſenbahn-Artten B46, 
6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 77 e. det. 9 

Der Goldabſluß nach Paris dauert fort. Aus der Bank ſin 


Italien. 5% Rente 44 K. Lombarden 13. Me tan! 
uffen de 1562 88. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. Auffifche Pr mien 
ürk. Anleihe 1865 31. 6% Ver. St. pr. 1882 68 excl. Div. 


Ar Metalliques 213. Oeſtr. Rational -unleitf 


ilberanl. 543. 5%, öſtr. Neuerfreie Anl. 4 
5% Ruffen V. Stie 11 550 5% N 


24. 
en 
rämien-⸗Anl. von I 

‚ Nadmitt. | Uhr 30 Minuten. Blau, 
524. Deftreich. National-Anleihe 49, Oeſtr. 50 434. Det 
5 5 8 er 29 Gifenban 183, 0 Bun "rain, ze 50. 
panie „ 


29%. London 3 Monat 11,87. Paris 3 Monat 47, 10. _ 


5% Metalliques 434. 


33. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 188 f. Ru 
Ver. 8 pro Ja 733 f 


